Breslauer 


Bierteljäßriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 20 ſertionsgebühr für den Raum einer 


lr, 11½ Sgr. 
fünftbeſligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 407. Morgen⸗Ausgabe. 
5 Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


| Berliner Börſe vom 31, Auguft, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 21 Min.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anl. 124% B. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 85. Oberſchleſiſche Uitt. A. 122. 


Wilhelmsbahn —. 


Oberſchleſ. Litt. B. 1114. Freiburger 112%. 
i Oeſterreich. Credit⸗ 


Brieger —. Tarnowitzer — Wien 2 Monate 72%. 
Aktien 63. Oeſterr. National⸗Anleihe 584 

Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134. eſt 
ſtädter 81%. A 
Aktien 94. Poſener Provinzial⸗Bank 89%. 


— Aktien feſt 
Mittags 12 Uhr 50 Min. 


err. Banknoten 73. 


Mainz⸗Ludwigshafen 108%, 
Wien, 31. Auguſt, 


i Credit⸗Aktien 174, 50, 

National⸗Anleihe 81, — London 138, —. 
| Berlin, 31. Aug. Roggen: ſchwankend. Auguſt 49%, Sept.⸗Okt. 48%, 
Okt.⸗Novbr. 48%, Frühj. 45%. — Spiritus: nachgebend. Auguſt 20%, 
Sept.⸗Oktbr. 20% , Okt.⸗Nov. 19%, Frühjahr 19%. — Rübdl: behaup⸗ 
| tet. Auguſt 12%, Sept.⸗Oktober 12%. 

A Die Preſſe und das Schwurgericht. 

Der deutſche Juriſtentag hat auch der Preſſe ſeine Aufmerkſamkeit 
zugewandt und nach einem Antrage des Rechtsanwaltes Lewald aus 
Berlin den Beſchluß gefaßt, dahin zu wirken, daß die Preßprozeſſe 
wiederum wie früher durch das Forum der Schwurgerichte ihre Erle⸗ 
digung finden ſollen. Wir ſagen: wiederum wie früher — aber lange 
hat in Deutſchland die Preſſe überhaupt dieſes Vorzugs ſich nicht zu 
erfreuen gehabt. Die im Jahre 1848 erlaſſenen Preßgeſetze brachten 
uns allerdings dieſe Beſtimmung, aber kaum war die Reaction wieder 
zu einiger Kraft und Stärke gelangt, ſo war es ihr erſtes Geſchäft, 
die Preſſe wieder unter die gewöhnlichen Gerichtshöfe zu ſtellen. In 
den letzten Jahren iſt hier oder da die umgekehrte Forderung wieder 
aufgetaucht, jedoch nur ſehr ausnahmsweiſe und ohne daß ſie beſon⸗ 
dere Beachtung gefunden hatte; wir erinnern uns z. B. nicht, daß 
unter den vielen dem preußiſchen Landtage eingereichten Petitionen auch 
nur eine einzige dieſen nicht blos für die Preſſe, ſondern für das 
ganze Volk hochwichtigen Gegenſtand behandelt hätte. 

Die Preſſe it in Deutſchland immer noch das Aſchenbrödel. Das 
Publikum verlangt von der Preſſe ſo ziemlich Alles, aber die Wenig⸗ 
ſten denken daran, dieſelbe zu unterſtützen. Bei größeren Feierlichkei⸗ 
ten, Redeakten u. ſ. w. kann man darauf rechnen, daß der Preſſe die 
ſchlechteſten Plätze angewieſen werden, vorausgeſetzt, daß man nicht 
überſehen hat, ihr überhaupt eine Einladung zuzuſchicken. Wehe ihr 
aber, wenn fie nicht die ausführlichſten Berichte, womöglich jedes Wort 
| der offiziellen Redner ihren Leſern mittheilt! Gerade von Denjenigen 
erfährt fie dann den heftigſten Tadel, deren Pflicht es geweſen wäre, 

die Preſſe in den Stand zu ſetzen, daß ſie in möglichſter Ausführlich⸗ 

keit berichten kann. Wenn in dieſer Beziehung die Preſſe alle Urſache 
hat, über Nichtachtung zu klagen, ſo erfährt ſie anderntheils eine zu 
roße Berückſichtigung, deren fie ſehr gerne entbehren würde. Giebt 


Unzufriedenheit kund, greift eine gewiſſe Mißſtimmung in einem grö: 
ßeren Theile des Volkes um ſich, geht aus dieſer Mißſtimmung viel⸗ 
leicht gar hier oder da die Neigung zu Gewaltthätigkeiten hervor, fo 
ſind natürlich nicht jene Maßregeln Schuld, ſondern einzig und allein 
die Preſſe. Und was bleibt dann für eine väterliche wohlgeſchulte Re⸗ 
gierung Anderes übrig, als die Beſchränkung der Preſſe? Börne 
ſagt einmal in feinen parifer Briefen: wenn andere Völker Dummhei⸗ 
ten begehen, ſo bekommen die Deutſchen die Prügel. Am bequemſten 
aber iſt es, die Preſſe zu prügeln. Der oberſchleſiſche Hungertyphus 
hatte die ſchärfſte Ueberwachung der ſchleſiſchen Preſſe zur Folge, denn 
da Jemand doch die Schuld tragen mußte und die damalige Regierung 
ſelbſtredend vollkommen unſchuldig war, nun ſo hatte die Preſſe den 
oberſchleſiſchen Hungertyphus geſchaffen. Ganz logiſch: Das, wovon Nie⸗ 
mand etwas erfährt, exiſtirt auch nicht; weil die Preſſe jene traurigen 
Zuſtände aufgedeckt batte, trug fie auch die Schuld an ihrer Existenz. 
Neulich hielt Lord Brougham in Dublin vor einer größeren Ver⸗ 
ſäammlung eine Lobrede auf die freie Preſſe und führte mit glän⸗ 
zender Beredtſamkeit aus, was das Volk ihr Alles zu verdanken 
babe; die deutſche Preſſe wird noch ſehr lange warten können, ehe 
ein ſo hochgeſtellter Mann, wie Lord Brougham in England iſt, 
es mit ſeiner Würde für verträglich hält, der Preſſe öffentlich ſeine An⸗ 
etkennung kund zu geben. N 
Da wir dieſe Stimmung, welche in den meiſten Regierungskreiſen 
Deutſchlands über die Preſſe herrſcht, genau kennen, ſo wundern wir 
uns auch keinen Augenblick über die außerordentliche Sorgfalt, mit 
welcher man in der Zeit der Reaction die Preſſe zu beſchränken und 
zu feſſeln ſuchte. Das Erſte war, wie geſagt, daß die Preßprozeſſe 
dem Forum der Schwurgerichte entzogen wurden; aber damit begnügte 
man ſich nicht, ſondern das ganze bureaukratiſche Rüſtzeug der Ver⸗ 
waltung, wie Conceſſionsentziehungen, Zeitungsſteuer, Caution, Con⸗ 
ſiscationen u. |. w. wurde herbeigeholt, fo daß die Preſſe faſt ganz 
außerhalb des Geſetzes erklärt und der Willkür der Verwaltungsbehör⸗ 
den unterworfen war. 

In Preußen hat das jetzige Miniſterium — wie überhaupt, ſo iſt 
auch hierin Niemand dankbarer als die Preſſe — wenigſtens die Con⸗ 
ceſſtonsentziehungen auf das richterliche Maß beſchränkt und im Allge⸗ 
meinen der Preſſe einen mehr geſetzlichen Boden geſchaffen; daß der 
Gedanke noch nach dem Zollſtocke gemeſſen wird — nun wenigſtens iſt ja 
der Verſuch gemacht, dieſe auf die Gedanken gelegte Steuer etwas zu 
mobifieiren. 

Die wichtigſte Forderung aber, welche die Preſſe zu ſtellen hat, 
bleibt das Schwurgericht für ihre Vergehen und Verbrechen. Wir 
verlangen das Schwurgericht, weil wir wollen, daß Verbrechen, durch 
die Preſſe begangen, vor denſelben Gerichtshöfen abgeurtheilt werden, 
| wie alle übrigen Verbrechen; das Verhalten der deutſchen Preſſe in 

dem letzten Jahrzehent war in der That nicht danach angethan, daß 
man ihr aus Mißtrauen Ausnahme ⸗Gerichtshöfe octroyirt. Das iſt 

der Rechtsſtandpunkt. Es beſteht aber zwiſchen der Preſſe und dem 
| Schwurgerichte noch ein anderer, inniger Zuſammenhang. Die Preſſe 
repräſentirt mehr oder minder die öffentliche Meinung; fie macht und 
erfindet Nichts, ſondern ſie ſpricht die im Volke herrſchenden Stim⸗ 
mungen, die in ihm liegenden Anſichten, die zum Bewußtſein kommen⸗ 
den Ideen aus. Das Schwurgericht repräſentirt das öffentliche Rechts⸗ 
| gefühl, das im Volke lebendige Recht; fein Urtheil ſoll der Idee nach 
das AUrtheil des Volkes fein. Oft find demnach Schwurgerichts⸗Urtheile 
von gelehrten Richtern getadelt, vom Volke für gerecht erachtet worden. 

Schwurgericht und Preſſe ergänzen ſich. Verletzt die Preſſe das 

im Volke lebendige Recht, jo wird fie in den Geſchworenen ſtrengere 

ichter finden, als in den gelehrten Richtern, umgekehrt aber mildere 


Neiſſe⸗ 
Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 60. 


Darm⸗ 
Commandit⸗Antheile 88. Köln⸗Minden 160. Rheiniſche 


ch über dieſe oder jene Maßregel der Regierung eine allgemeinere 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitung. 


Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sountag und Montag, 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 1. September 1861. 


ben, weil zu viele Freiſprechungen erfolgten. 
die Preſſe, vom Standpunkte der einen oder der anderen extremen 


Partei, der äußerſten Rechten oder äußerſten Linken zum Angriff auf 
die Verfaſſung aufforderte, ſo würde es kein Schwurgericht geben, das 


nicht mit äußerſter Strenge das Urtheil fällte; dagegen würden An⸗ 


Beurtheilung erfahren. 


Preſſe erſt ihre vollſtändige Rechtsſicherheit; das den Gedanken aus⸗ 
drückende Wort iſt vieldeutig — zwölf Männer, die mitten im Volke 
leben und von Berufsanſchauungen nicht befangen find, werden die 
im Sinne des für das Volk ſchreibenden Schriftſtellers richtige Deu⸗ 
tung eher finden, als gelehrte Richter, die ihr Beruf gewöhnt hat, 
nach dem Buchſtaben zu urtheilen. 

So erhält die wahre Freiheit der Preſſe ihre Vollendung erſt durch 
das Schwurgericht. In hohem Grade erfreulich daher und für die Ent⸗ 


wickelung unſerer Preſſe Hoffnung erweckend iſt es, daß der deutſche 


Juriſtentag, aus gelehrten Juriſten beſtehend, dieſe Wahrheit offen 
ausgeſprochen hat. 


H. Berlin, 30. Aug. [Die Stellung Oeſterreichs. — 
Die griechiſche Thronfolge. — Vermiſchtes.] Die etwas 
ſanguiniſchen Hoffnungen, die man noch kürzlich von beiden Seiten an 
den Beſuch des Erzherzogs Ferdinand in England, am meiſten freilich 
von öſterreichiſcher Seite geknüpft hatte, ſcheinen bereits ſo gut wie 
ganz wieder verlaufen zu fein. In der öſterreichiſchen Preſſe gewinnt 
ſogar ein gereizter Ton gegen England offenbar die Oberhand. 
So unerklärlich ſcheint dieſer Umſchwung der Stimmung in Oeſterreich 
wohl nicht, wenn, wie man erfährt, England demſelben gegenüber ganz 
offen auf's Neue mit dem alten Wunſche einer Abtretung, beziehungs⸗ 
weiſe eines Verkaufs Venetiens hervorgetreten iſt. Es iſt begreiflich, 
daß Oeſterreich dieſen Vorſchlag, wie bisher, mit der größten Entſchie⸗ 
denheit zurückgewieſen haben würde. Ganz abgeſehen davon, daß Oeſter⸗ 
reich mit der Annahme deſſelben auf einmal den bisherigen Standpunkt 
ſeiner Politik völlig aufgeben müßte, wäre auch eine in der That ge⸗ 
wichtige Frage die, ob es nicht gerade in dieſem Augenblicke durch 
jenen Verzicht ſeiner Machtſtellung und Würde nach innen und außen 
ſich einen tödtlichen Streich verſetzen würde. Auf die Frage ſelbſt will 
ich hier nicht näher eingehen; jedenfalls jedoch würde dies wieder als 
Beweis gelten können, auf welche Weiſe England ſeine Allianzen an⸗ 


zubieten pflegt. Das Auftreten ift ſtets anſpruchsvoll genug, der ver⸗ 


langte Preis ſo hoch als moglich, aber in Betreff der Gegenleiſtung 
beobachtet man ſtets die größte Zurückhaltung, und die Thatſachen haben 
in der neueren Zeit bisher nicht mehr darüber erzählen können. — Die 
Frage der Thronfolgerſchaft im Koͤnigreiche Griechenland, die bereits 
früher vielfach discutirt wurde, iſt in der letzten Zeit in der Preſſe wie: 
der in den Vordergrund getreten. Die hauptſächlichſte Schwierigkeit 
dieſer Frage beſteht in dem Punkte hinſichtlich der Religion des even⸗ 
tuellen Thronfolgers. Bekanntlich iſt durch das londoner Protocoll von 
1832 und die griechiſche Verfaſſungs⸗Urkunde ſelbſt es feſtgeſetzt, daß 
der jeweilige Monarch ſich zur griechiſch-katholiſchen Religion bekennen 
muß. An dieſem Punkte ſind bis jetzt alle Verhandlungen zum Zweck 
der Deſignation des Thronfolgers geſcheitert. So trat der Prinz Adal⸗ 
bert von Baiern, der Bruder des Königs von Griechenland wegen die 
ſer Bedingung zurück; eben ſo wollte auch der alsdann in Ausſicht ges 
nommene Prinz Elimar von Oldenburg auf dieſelbe nicht eingehen. 
Der Sohn Victor Emanuels jedoch, der in letzter Zeit genannt wurde, 
hat in der That nie eine wirkliche Chance gehabt. Wie man ver⸗ 
nimmt, ſind unter den Schutzmächten jetzt Verhandlungen im Gange, 
jenes bisherige Erforderniß zu beſeitigen. 
entgegengeſetzter Richtung nicht nur ein confeſſionelles, ſondern auch ein 
dynaſtiſches Intereſſe beſitzt — da es bis jetzt noch immer die Anwart⸗ 
ſchaft für einen Prinzen ſeines Hauſes feſtgehalten hat — iſt allerdings 
noch eine nicht geringe Oppoſition zu erwarten, doch iſt anzunehmen, 
daß der Wunſch, jenen Thron einem Mitgliede eines neutralen Fürſten⸗ 
hauſes zu erhalten, einen befriedigenden Ausgang herbeiführen wird. 
— Die erwähnte ſehr ſeltſame Aufforderung des Schuhmachermeiſters 
Schmidt an Herrn v. Senfft⸗Pilſach in Betreff der Herausgabe ſeiner 
Tochter, hat einen ſehr bedenklichen Commentar in der Erklärung ge⸗ 
funden, welche die Gattin deſſelben eben in der „Volkszeitung“ veröf: 
fentlicht hat. Dieſelbe entwirft ein nicht ſehr rühmliches Bild von dem 
angeblich verzweifelnden Vater, der ſie und ihre Kinder in Schulden 
geſtürzt und verlaſſen habe. Das Schlimmſte aber iſt, daß ſie das 
Verhältniß geradezu dahin angiebt, daß die Tochter es geweſen ſei, die 
ſich vor ihrem eigenen Vater flüchten müßte.) Alſo wohl wieder 
einer jener berliner ſocialen Skandale, die ſich nicht mit ihrer Verbor⸗ 
genheit genügen laſſen mögen, 

Aus Hohenzollern, 28. Auguſt. [Etappen⸗Convention.] In 
Folge der mit Baden abgeſchloſſenen Etappen⸗Convention werden nunmehr, 
aut einer Mittheilung des „Schwäb. Märk.“, die aus Hohenzollern nach 
um und umgekehrt marſchirenden Truppen durch Baden über Mößkirch, 

tockach, Engen, Donaueſchingen, Neuſtadt, Freiburg und Mannheim inſtra⸗ 
*) Auf dieſe Erklärung feiner Frau hat der Schuhmacher Schmidt in der 

„Volksztg.“ wieder Heide ntwort als „Rechtfertigung“ veröffentlicht: 

„Meine an Herrn v. Senfft⸗Pilſach gerichtete öffentliche Aufforderung 

wird von meiner Frau ohne Beantwortung der von mir angeführten 

Thatſachen dazu benutzt, mich in den Augen meiner Mitbürger unter 

Anführung unwahrer Behauptungen als befltenen Mann binzuftellen, 

Wenn ich auch, meiner Frau nicht die Urheberſchaft jener Erklärung 

beimeſſe, dieſe vielmehr lediglich ihren Hintermännern zutraue, welche 

mich nicht für ebenbürtig genug halten mögen, meine Aufforderung zu 
beantworten, ſo ſehe ich mich doch zu der Bemerkung veranlaßt, daß 
ich meinen Pflichten als Vater wie als Mann ſtets nach beſten Kräften 
und Gewiſſen nachgekommen bin. Meine Nachbarn wie meine Bekann⸗ 
ten werden mir dieſes Zeugniß geben, und ich berufe mich auf meine 
ünf Söhne, den Reſt einer durch fremde Ränke in tiefe Sorgen ge 
türzten Familie — ich berufe mich auf Jedermanns Urtheil über die 
ſittliche Erziehung meiner Kinder. — Meine Frau hatte von jeher Be: 
ziehungen zu dem Herrn General⸗Superintendenten Büchſel, und die Un⸗ 

n welche, wie ich glaube, bereits von der k. Staatsanwaltſchaft 

aufgenommen iſt, wird ergeben, wie weit ſie bei der meiner Tochter an⸗ 

gethanen Gewalt betheiligt iſt. — Schließlich fordere ich nochmals Hrn. 

v. Senfft⸗Pilſach auf, meine Tochter, welche in ſeinem Hauſe zurück⸗ 

gehalten wird, zu entlaſſen und ungeſtört in ihr väterliches Haus zu: 

rückzuſenden.“ f f 


und freiſprechende. Daher haben Regierungen, welche das Bewußtſein 
hatten, ſich nicht in Uebereinſtimmung mit dem lebendigen Rechte des 
Volkes zu befinden, für Preßvergehen ſtets die Schwurgerichte aufgeho⸗ 
Wenn beiſpielsweiſe heute 


griffe auf den deutſchen Bundestag, wenn ſie auch im Geſetze mit 
Strafe bedroht wären, wohl von jedem Schwurgerichte die mildeſte 


Eben wegen und mit dieſer gegenſeitigen Ergänzung erhält die 


Von Rußland, das nach], 


dirt werden, während in den letzten Jahren die Züge immer über Stuttgart 


und durch Württemberg gingen. 4 
Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 29. Aug. [Vom Bundestage.] In der letzten 
Sitzung vor dem Eintritte der Ferien entſchied die Bundes⸗Verſammlung 
über die Vorſtellung dreier Reklamanten, E. A. Ehrhard, G. Roſe und Dr. 
H. Schläger, in Betreff einer Kapital⸗ und Zinſenforderung aus den durch 
die vormalige Statthalterſchaft der Herzogthümer Schleswig ⸗Holſtein im 
Jahre 1850 gemachten Anlehen (eingegangen am 20. Mai und datirt Hameln 
und Hannover, 29. März 1861). Dem formellen Erforderniſſe der Bezeich⸗ 
nung eines Inſinuations⸗Mandatars war von Seiten der Reklamanten ent⸗ 
ſprochen worden; aber dem berichtenden Ausſchuſſe ſchien zunächſt die Legi⸗ 
timation derſelben zur Sache nicht ohne Bedenken. In der Vorſtellung 
(heißt es in dem Gutachten der Reklamations⸗Kommiſſionſ wird von Anlehen 
geſprochen, theils Zwangs⸗Anlehen, theils freiwilligen, welche von der von 
der Bundes⸗Verſammlung anerkannten proviſoriſchen Regierung Schleswig⸗ 
Holſteins kontrahirt worden. Es wird weiter bemerkt, daß anfänglich Akke 
der königlich däniſchen Regierung vorgelegen, welche auf eine Anerkennung 
dieſer Anlehen hätten ſchließen laſſen, daß dieſelbe aber, entgegen dieſer An⸗ 
nahme, bald darauf beide Anlehen annullirt und die ſtändiſchen Anträge 
auf Anerkennung fortwährend abgelehnt habe, und es wird dann weiter 
wörtlich geſagt: „Da nun gehorſamſt Unterzeichnete auch dabei intereſſirt 
ſind, ſo wenden ſie ſich an hohe deutſche e mit der Bitte, 
ſie wolle ihren ganzen Einfluß aufbieten, ihnen zu ihrem Rechte, der Aner⸗ 
kennung der Anlehen, zu verhelfen.“ Der Ausſchuß bemerkt, daß weder 
näher angeführt noch en ſei, worin dieſes Recht beſtehe. Es könne 
dies allerdings darin beſtehen, daß ſie Inhaber von Fonds aus einer dieſer 
Anlehen ſeien, es laſſe ſich aber auch nur ein mittelbares Intereſſe derſelben 
an der Flüſſigmachung der fraglichen Anlehen denken, und es wäre, um 
ihre Berechtigung, bei der Bundes⸗Verſammlung in dieſer — enheit 
aufzutreten, näher darzuthun, wohl erforderlich geweſen, ihr Verhältni 
hierzu genauer anzugeben und nöthigenfalls zu beſcheinigen. Der Ausſch 
richtete daher zunächſt ſeinen Antrag dahin: den Reklamanten zu eröffnen, 
daß auf ihren Antrag wegen nicht nachgewieſener Legitimation nicht einge⸗ 
gangen werden könne. Bei der Umfrage traten ſämmtliche Geſandte dieſem 
Antrage bei, mit Ausnahme jenes für Holſtein und Lauenburg, welcher 
ſeiner Regierung etwa für nöthig erachtete Erklärung vorbehielt und ſich 
ſchon jetzt auf die von ihm in Anlaß einer ähnlichen Beſchwerde in der 22. 
Sitzung vom Jahre 1852 abgegebene Erklärung zurückbezog. 


O eſterre i ch. 
Wien, 30. Auguſt. [Empfang der Adreß⸗Deputation.] 
Der Herr Präſident des Herrenhauſes Se. Durchlaucht Fürft Karl 
Auersperg hatte mit den beiden Mitgliedern des h. Hauſes Sr. Emi⸗ 
nenz dem Kardinal⸗Fürſt⸗Erzbiſchof v. Rauſcher und Sr. Durchlaucht 
dem Fürſten Joſeph Colloredo die Ehre, von Sr. k. k. apoſtoliſchen 
Majeſtät geſtern, Donnerſtag, 72 Uhr empfangen zu werden und Aller: 
höchſtdemſelben die vom h. Hauſe in ſeiner Sitzung vom 27. d. M. 
beſchloſſene Adreſſe überreichen zu dürfen. 
Der Herr Präſident überreichte die Adreſſe mit nachfolgende n: 
Hare 1625 0 hirn j x e 


ajeſtät! aids 
In jeder ernſten Stunde, welche Allerhöchſtihrem väterlichen Walten be: 
e — die 1 — 7 1 5 zer jeſtät in 
nahen, um erden findungen, we die ung 
2 ace en in ſich trägt, die Darlegung unwandelbarer Treue 
nd Anhänglichkeit 1. N * ae Allaiäe 
Im gegenwärtigen Augenblicke, in welchem es zur unabweislichen 1 
wurde, des ungariſchen Landtages übelberathenen Widerſtand zu bi 9 
welcher gegen die Macht und die Rechte der Krone und gegen die von Ew. 
Majeſtät verliehenen Staatsgrundgeſetze gerichtet war, fühlte das Herren⸗ 
haus um ſo lebhafter das Verlangen, ſeinen patriotiſchen Gefühlen und Et⸗ 
wartungen Worte zu leihen, als ihm der ſchöne Beruf zu Theil geworden 
iſt, der treue Wächter jener unantaſtbaren Güter zu ſein, welche die aller⸗ 
hoͤchſten Beſchluſſe über jede Anfechtung erhaben ſtellen. 2 3975 
Deshalb wurde uns die ehrenvolle Miſſion, Ew. Majeſtät die in einer 
Adreſſe des treugehorſamſten Herrenhauſes des Reichsrathes niedergelegten 
loyalen Kundgebungen ehrerbietigſt zu unterbreiten. W 
Der Himmel beſchütze und ſtärke Ew. Majeſtät erleuchtete Willenskraft 
in der warmen Fürſorge für das Geſammtwohl des großen Kaiſerreiches. 
Die Liebe zu dem angeſtammten Herrſcherhauſe iſt eine Macht in Oeſterreich. 
Dieſe wird, ‚fie muß alle Perirrten an ſich ziehen, und der Doppelgar wird 
10 1 55 — Kraft alle Stämme unter gleichem verfaſſungsmäßigen 
techte ſchirmen.“ g l 
Se. k. k. apoſtoliſche Majeftät geruhten die Adreſſe allergnädigſt 
entgegen zu nehmen und an die Deputation des h. Herrenhauſes die 
nachſtehende Antwort huldvollſt zu richten: 14 257 
„Die Geſinnungen des Edelmuthes, der Thatkraft und Verfaſſungstreue, 
welche in der Adreſſe des Herrenhauſes Ausdruck erhalten haben, dienen 
Mir 1. N A enianına AR Er derben i > 1 10 W 
ege Werth darauf, daß das Herrenhaus hierin zugleich vie Ueber⸗ 
1 Fön der Nothwendigkeit Meines mit Henle dun eee 
Werkes ausgeſprochen hat. Yun n 8 R 
In treuer Anhänglichkeit ſtellen die Miterben einer ruhmreichen Ver⸗ 
angenheit ſich Mir zur Seite als Mitbegründer einer Zukunft, in deren 
Schooß Oeſterreichs Macht und Wohlfahrt durch freie Bewegung der Kräfte 
unter dem Schutze der Verfaſſung ſich glücklich entfalten ſoll. 1007 
Das Herrenhaus erwartet, daß die Erinnerung an die ned Tha⸗ 
egenſeitiger Hilfe, wie ſeit Jahrbunderten ſo nicht minder jetzt die Kraft 
an unter den Stämmen Oeſterreichs bewähren werde. ger £ 
Auch ich vertraue auf das Band eines in guten und böſen Tagen er⸗ 
probten Bruderſinnes und auf die Erkenntniß, daß der Wetteifer im gemein⸗ 
amen Streben die Entwicklung der gleichberechtigten Völker Oeſterreichs beſſer 
ordert als deren Vereinzelung. 


Verkünden Sie dem Herrenhauſe Meinen Dank und verſichern Sie daſ⸗ 
ſelbe Meiner kaiſerlichen Huld und Gnade.“ KIN“ 
ien, 30. Aug. [Die Regelung der ſerbiſchen und 
kroatiſchen Angelegenheiten.] In dem ofſieisſen Journal der 
ungariſchen Hofkanzlei, dem „Sürgöny“, wird die Nachricht von der 
Bildung eines Verwaltungsrathes für die ſerbiſche Woiwod⸗ 
ſchaft als unbegründet bezeichnet und erwähnt, daß die Angelegenheit 
bisher noch in keinem Miniſterrathe zur Sprache gekommen ſei. Ich 
weiß nun nicht, in wiefern dieſe letztere Mittheilung richtig iſt, kann 
Ihnen aber als verbürgt mittheilen, daß Hr. v. Schmerling der Adreß⸗ 
Commiſſion des Reichsrathes die Bildung der erwähnten Behoͤrde als 
unmittelbar bevorſtehend bezeichnet hat. Man ſcheint ſich überhaupt 
die ſüdſlaviſchen Verhaͤltniſſe für alle Eventualitäten moͤglichſt zweck⸗ 
mäßig zurechtlegen zu wollen, namentlich iſt jetzt der Erſatz des Banus 
Baron Sokſevits, durch einen begabteren Nachfolger eine ausge⸗ 
machte Thatſache. Der Banus hat bereits einen mehr wöchentlichen 
Urlaub erhalten und dürfte denſelben mit Nächſtem antreten, wahr⸗ 
ſcheinlch im Momente, in welchem der kroatiſch⸗ſlavoniſche 
Landtag aufgelöft wird. Dieſe Maßregel ſoll nämlich nun doch 
bevorſtehen, falls der Landtag bei der meritoriſchen Debatte den Antrag 
Kwaternik's: „Die Deputirten des dreieinigen Königreiches ſollen 
Proteſt erheben gegen die in dem Auflöſungs⸗Reſkripte des ungarischen 
Landtages enthaltene Ankündigung, daß die Beſtimmungen des Reichs⸗ 
rathes auch für jene Kronländer maßgebend ſein werden, welche den⸗ 
ſelben nicht beſchicken“, angenommen wird. Ein bieſiges Blatt will 
wiſſen, daß Feld marſchall-Lieutenant Baron Mamula, der 
gegenwärtige Gouverneur von Dalmatien, welcher jetzt in Wien weilt, 
zum künftigen Banus beſtimmt ſei. Nach einer andern, und wie ich 


ten 
der 


glaube verläßlicheren Verſion, hängt die Anweſenheit des Baron Mamula 
in Wien nicht mit der kroatiſchen, ſondern mit der montenegriniſchen 
Frage zuſammen, und hätte General Baron Philippovits vorläufig 
als königl. Commiſſar die Auflöſung des Landtages und die Ordnung 
der Dinge in Kroatien vorzunehmen. Philippovits iſt ſeit beinahe 
einem Jahre Kommandirender in Semlin, war Regierungs-Commiſſar 
bei dem karlowitzer Congreſſe und befindet ſich ſeit beiläufig vier Wochen 
in Wien, um über die ſerbiſchen Angelegenheiten dieſſeits und jenfeite 
der Save und Donau Aufſchlüſſe zu geben. Philippovits ſtammt aus 
einer Grenzerfamilie und beurkundete auf dem karlowitzer Congreſſe 
eine große Geſchicklichkeit in der Behandlung ſeiner Stammesgenoſſen. 
Der begabteſte unter den ſüdſlaviſchen Generalen Oeſterreichs wäre 
entſchieden Georg Stratimirovitſch, der Neffe des Patriarchen 
Rajacie; leider iſt aber dieſer geniale und noch ſehr junge Offizier in 
anderer Beziehung nicht geeignet, einen Poſten auszufüllen, auf dem 
er fo mancherlei Verſuchen ausgeſetzt wäre und durch feine panſlavi⸗ 
ſchen Verbindungen von ehedem leicht wieder in bedenkliche Verwickelun⸗ 
gen gebracht werden konnte. 

Peſth, 29. Aug. [Einſtellung der Comitatsſitzungen. 
— Graf von Majlath.] Die Verordnung der königl. ungariſchen 
Statthalterei, durch welche die Sitzungen des peſth⸗pilis⸗ſolter Comi⸗ 
tates geſchloſſen wurden, lautet: 

Gemäß der Hofkanzlei⸗Verordnung vom 26. d. M., Z. 12,178, iſt es zur 
allerhoͤchſten Kenntniß gelangt, daß dieſes Camitat den kühnen (vakınerö) 
Beſchluß gefaßt hat, ſeine Jurisdictionsrechte weit überſchreitend, gegen die 
Auflöfung des Reichstages zu proteſtiren und hiedurch die königl. Rechte an: 
23 gr Folge deſſen iſt dieſer königl. Statthalterei auf allerhöchſten 

efehl Sr. k. k. apoſtol. Majeſtät aufgetragen worden, unter Annullirung 
des erwähnten Beſchluſſes die Commiſſionsſitzung dieſes Comitates ſogleich 
und ohne den geringſten Verzug zu ſuspendiren und alle ferneren Verhand⸗ 
lungen und Debatten unter perſönlicher Verantwortlichkeit des Präſidenten 
ſtrenge zu verbieten. 

Indem dieſer koͤnigl. Statthaltereirath in Folge dieſes allerhöchſten Be⸗ 


fehlẽs, durchdrungen von der Wichtigkeit des Augenblicks, dieſen oben rr- 


wähnten Beſchluß für null und nichtig erklärt, hält er es für feine unab⸗ 
weisliche Pflicht, bis die weiteren noͤthigen Maßregeln erlaſſen werden, die 
Communität dieſes Comitates unter Hinweis auf die ernſten Folgen aufzu⸗ 
fordern, daß fie der citirten k. k. Anordnung gemäß es für ihre Pflicht er: 
kenne, ihre Commiſſionsſitzungen und deren Wirkſamkeit nach Empfangnahme 
dieſes Intimats ſofort zu ſuspendiren und alle Verhandlungen und Debat⸗ 
ten einzuſtellen. Ofen, 28. Auguſt 1861. 
Ladislaus Karolyi. Carl Sztankovics. Leonhard Franies. 

Als koͤniglicher Commiſſar zur Aufhebung des Comitats-Ausſchuſſes 
ſoll der geweſene Ober⸗Capitän von Jazygien und Kumanien, Herr 
Georg v. Jankovich, vorgeſchlagen worden ſein. Nachdem dieſes In⸗ 
timat in der heutigen Sitzung der Comitats⸗Commiſſton vorgeleſen wor: 
den war, wurde der Beſchluß gefaßt, die betreffende Berathung in der 
nächſten General⸗Congregation, nämlich am 30. September, vorzuneh⸗ 
men, da die Angelegenheit viel zu wichtig ſei, als daß darüber von den 
nur mehr in geringer Anzahl in Peſih anweſenden Mitgliedern der 
Comitats⸗Commiſſion berathen werden könnte. 

Die Unterzeichnung der obigen Ordre durch den Hofrath Ladislaus 
von Karolyi anſtatt des Tavernicus erklärt ſich daraus, daß dieſer, 
Graf Majlath, bereits feinen früher erbetenen vierwöchentlichen Urlaub 
angetreten hat. . 

Italien. 


Nom. [Noten des ruſſiſchen und öſterreichiſchen 
Cabinets.] Dem „Ami de la Religion“ wird von ſeinem Corre⸗ 
ſpondenten in Rom mitgetheilt, daß die italieniſche und ganz beſonders 
die roͤmiſche Phaſe demnächſt in eine entſcheidendere Phaſe treten 
könnten. Die beiden Cabinette von Wien und St. Petersburg hätten 
nämlich vor Kurzem eine Note an das Tulleriencabinet geſchickt, in 
welcher ſie die Aufmerkſamkeit Napoleon's auf die Unordnungen und 
den Bürgerkrieg in Süd⸗Italien, auf die Ohnmacht Piemonts, eine 
regelmäßige Regierung herzuſtellen, und auf den ſich mehr und mehr 
entwickelnden revolutionären Geiſt lenkten, welcher ſich bis nach Deutſch⸗ 
land, Polen und Ungarn fühlbar mache und den europäiſchen Frieden 
gefährde. Die Note verlange von der franzöfhen Regierung, daß fie 
allen ihren Einfluß aufbiete, um die Ordnung auf der Halbinſel defini⸗ 
tiv wieder herzuſtellen und derſelben die Organiſation zu geben, welche 
fie nach dem Vertrage von Zürich das Recht habe zu erwarten. In 
der Note ſoll ſchließlich die Bemerkung enthalten ſein, daß, wenn 
wider Erwarten dieſes für die Ruhe Europas ſo gefährliche Regiment 
der Gewaltthaten und der Unordnungen ſich verlängern ſollte, die ge⸗ 
nannten Mächte ſich in die Nothwendigkeit verſetzt ſehen würden zu 
interveniren, um Italien wieder in einen regelmäßigen politiſchen Zu: 
ſtand zu bringen, was Piemont nicht vermochte. Auch ſollen obigem 
Correſpondenten zufolge kürzlich neue Uẽnterhandlungen zwiſchen Madrid 
und Wien ſtattgefunden haben, um im Falle eines Abzugs der Fran⸗ 
zofen ſofort gemeinſchaftlich eine genügende Garniſon dem Papſte zur 
Verfügung zu ſtellen. Dieſe Unterhandlungen ſollen ſich auf eine im 


— 
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Jahre 1849 geſchloſſene Convention ſtützen. (Der vorſtehenden Mitthei⸗ 
lung wird in der franzoͤſiſchen Preſſe widerſprochen. 

Neapel, 20. Aug. [Demoſtrationen.] Diejenigen Ereig⸗ 
niſſe, welche gegenwärtig alle Gemüther in Neapel am meiſten beſchäf⸗ 
tigen, ſind die Ankunft der engliſchen Flotte, der Beſuch der Arbeiter 
bei Garibaldi auf Caprera und die Vorbereitungen zum Garübaldifeſt 
am 7. September, dem Jahrestage des Einzugs Garibaldi's in Nea⸗ 
pel. Was die Ankunft der englifhen Flotte betrifft, jo iſt fie uns eben 
ein Pfand für die guten Abſichten Englands, und die Bevölkerung 
Neapels wird dem engliſchen Admiral, der die Flotille in unſerm Golf 
befehligt, in engliſcher Sprache eine Adreſſe überreichen, in welcher die 
Hoffnung ausgeſprochen ſein wird, daß England Italien in ſeinen 
Nöthen die Bruderhand reichen werde. Täglich fahren Barken, mit 
Flaggen und Blumen geſchmückt und von Muſik begleitet, von hier 
zur engliſchen Flotte, wo dann der Ruf: Viva I'Italia! Viva la flotta 
inglese! ertönt. Die Adreſſe wird dem englichen Admiral durch eine 
Bürgerdeputation überreicht werden und ein recht offenbarer Proteſt 
gegen die Intriguen des 2. Dezember fein. Der hieſige Arbeiterver⸗ 
ein aber wird eine Deputation zu Garibaldi nach Caprera ſenden, um 
dem alten Helden die nervige Hand zu drücken und ihm mit unver⸗ 
blümten Worten zu ſchildern, wie traurig es hier ausſieht. Die 
Adreſſe an den Admiral, die Arbeiterdeputation an Garibaldi und das 
Feſt vom 7. September ſind ernſthafte Demonſtrationen, die nicht ohne 
heilſame Folgen bleiben können. Der Vicepräſident des Arbeiterver⸗ 
eins, G. Daſſt, iſt die Seele dieſer ganzen Bewegung, die dem freiſin⸗ 
nigen Europa beweiſen wird, daß das liberale Element in Italien 
ebenſo ſittlich feſt begründet als phyſiſch ſtark iſt, um den Schiffbruch 
der italieniſchen Einheit unmoglich zu machen. Der 7. Sept. aber 
wird in folgender Weiſe gefeiert werden: Zuerſt wird ein großartiger 
Feſtzug ſtattfinden, den die Arbeiter mit ihren Fahnen eröffnen wer⸗ 
den; ihnen werden die Bürger im Schmuck der Waffen folgen, dann 
die Kinder Neapels feſtlich mit Blumen geſchmückt und die Mädchen 
in weißen Kleidern, die Garibaldi⸗Hymne ſingend, vorüberziehen; den 
Schluß aber wird wieder Nationalgarde mit vielen ihrer Muſikchoͤre 
bilden. Am Abend wird die Stadt illuminirt werden und im Garten 
Villa reale ein großartiges Volksbanket ftattfinden. Im San⸗Carlo⸗ 
theater und an mehreren anderen Orten werden am Tage Feſtreden, 
in allen Theatern aber am Abend Feſtvorſtellungen abgehalten werden. 


7 (D. A. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 28. Auguſt. gie renz Miréès.] Die heutige Sitzung wurde 
um 11% Uhr eröffnet, ie gewöhnlich hatte ſich eine große Anzahl Neu⸗ 
gieriger eingefunden. Herr Mites ſieht ſehr angegriffen aus. Man ſieht es 
ihm an, daß es ihm im Innerſten der Seele wurmt, daß ihn der General⸗ 
Advocat einen „gemeinen Betrüger“ genannt hat. Er nimmt ſchweigend 
auf ſeinem Sitze Platz. Hier kann ich nicht umhin, die Bemerkung einzu⸗ 
ſchalten, daß das Auftreten der Richter und das der Staatsbehörde ein äußerſt 
merkwürdiges iſt. In der erſten Inſtanz zeigten ſich die Richter ganz wohl⸗ 
wollend, die Staatsbehörde trat äußerſt heftig auf. Man konnte glauben, 
es werde ein gelindes Urtheil gefällt, während der Beſchuldigte aber doch 
mit der ſchwerſten Strafe belegt wurde. Vor dem Appellationshofe ereig⸗ 
nete ſich daſſelbe. 

Die Rede Cremieux's bat große Senſation in Paris, beſonders aber 
an der Börſe erregt. Der Eindruck an der letzteren war ſo groß, die Gründe, 
die dieſer Vertheidiger vorgebracht hatte, hatten einen ſolchen Anklang ge⸗ 
funden, daß ſich dort heute das Gerücht verbreiten konnte, Herr Mirés ſei 
freigeſprochen worden. Manche geriethen darüber in Wuth, aber die Meiſten, 
— nicht faſt Alle, gaben ihren Beifall durch ein „Tant mieux“ zu 
erkennen. 

Beim Beginne der Sitzung gab der Präſident ſogleich dem General⸗Advo⸗ 
caten Barbier das Wort. \ 

Derfelbe tritt dann ſofort in die Beſprechung der Beſchuldigungspunkte 
ein, und beginnt mit den Zwangsverkäufen der deponirten Actien, bei welcher 
Gelegenbeit er die Opfer, welche fi dieſer Vermoͤgens⸗Beſchadigung wegen 
beklagt haben, in feinem Vortrage vorführt. . 

Er unterwirft ſodann die von Cremieux aufgeſtellte Doctrin einer einge: 
henden Beſprechung, und behauptet, daß das, was über die Bedeutung des 
compte courrant geſagt worden ſei, nur ein Mißbrauch des Ausdruckes 
wäre. Jedenfalls erblide die Staatsbehoͤrde den Betrug in der den Kunden 
gegenüber vorgekommenen Verheimlichung der erſten Verwerthung der Werth⸗ 
papiere und in der Vorſpiegelung einer zweiten imaginären Verwerthung, 
die nur ſechs Millionen ergeben haben ſollte, während die erſte zehn Mil⸗ 
lionen ergeben hatte. 

Der General⸗Advocat kommt nun zur „Caisse des chemins de fer“, 
über deren Verwegenheit er erſtaunt; er erinnert an die Briefe, welche die 
beiden Geranten wegen des Verkaufes der deponirten Werthpapiere unter 
einander gewechſelt haben, ſo wie an die gegenſeitigen Drohungen. 

„Ich will mich des volksthümlichen Ausdruckes bedienen: „„Die Herren 
ſpielten ein doppeltes Spiel.““ Sie drohten ſich von Weitem, hüteten ſich 
aber wohl, dieſe Drohungen auszuführen. Wo ſolche Briefe und ſo manche 
andere Aktenſtücke vorliegen, habe ich wohl allen Grund zu ſagen, daß ich 
aͤußerſten Falles einer Erpertife gar nicht mehr bedarf.“ 

n Bezug auf die Emiſſion der Saragoſſa⸗Bahn⸗Actien beſteht der Ge⸗ 


neral⸗Advocat darauf, daß dabei nicht blos eine wa en mit un⸗ 
tergelaufen, ſondern ein Vergehen begangen worden ſei, indem 
ben verſprach, was er nicht beſaß. 


kirès zu ge: 


„Der Redner befpritt ſodann die Unrichtigkeit der Jahres⸗Abſchlüſſe und 

die Vertheilung der Scheindividenden. Ehe er dann auf die Verantwort⸗ 
lichkeit des Verwaltungsratbes übergeht, beſtreitet er die Behauptung des 
Mirés, daß nur die gegen ihn eingeleitete Unterſuchung fein Unheil herbei: 
gefübrt habe. „Die türkiſche Anleihe kam todt zur Welt, und, aus ihm eige⸗ 
ner Uebertreibung, ſchlug Mires feinen Gewinn an dieſem Geſchäfte auf 
80 bis 90 Millionen an; denn ſelbſt wenn die ganze Anleihe untergebracht 
wurde, konnte der Gewinn daraus 40 Millionen nicht überſteigen. 

„Nun, m. H., zum Grafen Siméon: Seine Vertheidigung in nüchterner 
und edler Sprachweiſe haben Sie vernommen. Ich bedaure, mich derſelben 
nicht anſchließen zu können. Herr v. Siméon jagt Ihnen, daß er Mirès 
Vertrauen geſchenkt, an deſſen Umſicht geglaubt habe. Ja wohl, Umſicht hat 
der Beſchuldigte. Uebrigens darf ja Graf Siméon Mires nicht anſchuldigen, 
ohne ſich ſelbſt zu treffen. Er iſt der civilrechtlichen Verantwortlichkeit ver⸗ 
fallen, denn er ſelbſt geſteht, zu der Handlungsweiſe des Mirès die Augen 
zugethan zu haben. 1 

„Daß man gegen den Grafen Simeon ſtrenger war, als gegen die an⸗ 
deren Verwaltungsräthe, bat feinen guten Grund: er war ja Präfivent, 
Jedes Amt legt eine Verantwortlichkeit auf oder vermehrt fie.“ 

Der General-Advocat findet es bedauerlich, daß Graf Simson bei der⸗ 
ſelben Geſellſchaft, welche er überwachen ſollte, eine zu bezahlten Dienſtlei⸗ 
ſtungen berechtigende und abhängig machende Stellung eingenommen habe; 
das laſſe ſich nicht wohl mit einander vereinbaren. Er machte ſich eines 
ſchweren und ernſten Vergehens ſchuldig, deſſen Verantwortlichkeit er tragen 
muß, und die ihn um ſo mehr niederdrücken muß, als der Adel verpflichtet. 
Ich ſpreche hier eben ſowohl von dem Adel, den ihm ſeine Stellung ver⸗ 
leiht, als von dem Geburtsadel. 

„„Wir haben nur noch ein Wort hinzuzufügen. Mires ſagte, daß die ge⸗ 
richtliche Verfolgung ſein Geſchaft und ihn ſelbſi zu Grunde gerichtet habe, 
und er zieht daraus den Beweis, daß er aus den Thatſachen, die man ihm 
vorwerfe, keinen Nutzen gezogen habe. Was feinen perſönlichen Ruin anbe⸗ 
langt, ſo beweiſt er ihn durch eine einfache Behauptung. Nichts iſt leichter, 
als ein bewegliches Vermögen zu verheimlichen. Das Haus Mires beweint 
fein Oberhaupt, aber dieſes ändert nichts an feinem Haushalt und an ſei⸗ 
nem Luxus, und das giebt zu Betrachtungen Anlaß. 

„Dieſe Sache erfordert Ihre ganze Aufmerkſamkeit. Darf man zulaſſen, 
daß die von Clienten gelieferten Actien zu den Speculationen eines Ban⸗ 
quiers dienen können? Dieſes würde dem öffentlichen Credit ungemein ſchaden. 

Der Vertheidiger des Grafen Siméon, Herr Allou, ergreift das Wort 
zur Erwiderung: j y 

„Ich hatte mich der Hoffnung hingegeben, die Staatsbehörde werde ihren 
Antrag gegen den Grafen Siméon fallen laſſen, mein Client würde den 
Gerichtsſaal verlaſſen unter Begleitung der Worte, mit welchen die erſten 
Richter die Herren v. Poret und Chaſſepot geleiteten. Ich halte dieſe letztere 
Illſion noch aufrecht, und dies um jo mehr, als es der Staatsbehörde 
nicht gelungen ſein dürfte, Ihnen darzuthun, daß Herr v. Simson ſeine 
Stellung und Lage in dieſer Sache klar erfaßt gehabt habe. Allerdings 
konnte Graf Siméon mitunter die Titelkaſſe revidiren, aber dieſe Obliegen⸗ 
heit ging wohl ſeiner Stellung nach mehr Herrn v. Richemond an, der zu⸗ 
dem als Special⸗Empfänger mehr als ſeine Collegen mit dem Rechnungs⸗ 
weſen vertraut war. Der Herr General⸗Advocat hat ſtets die Mitglieder 
des Verwaltungsrathes im Allgemeinen angegriffen, ohne je eine dem Gra⸗ 
fen Siméon ſpeciell zur Laſt fallende Thatſache vorzubringen, und doch 
ſteht er noch allein im Prozeſſe. Man wirft uns Ueberſchätzung der Activa 
in den Rechnungsabſchlüſſen vor, und in Allem geſchah daſſelbe; der Ver⸗ 
waltungsrath, ſo gut wie das Gericht, haben entſchieden, daß weder für 
1857 noch für 1858 etwas vorliege, welches zu einer Klage Anlaß geben 
könnte. Um gegen den Grafen Siméon eine Verurtheilung herbeizuführen, 
müßte man doch wenigſtens einen ihn beſonders betreffenden Fall vorbrin⸗ 
gen. Nichts der Art liegt vor, und auf die allgemein gehaltene Anſchul⸗ 
digung, blos daß Graf Siméon Präſident war, kann man unmöglich ein 
Strafurtbeil begründen.“ 2 

Der Präſident ertheilt hierauf dem Vertheidiger Eremieur das Wort. 

Er zollt zuerſt den edlen Gefühlen, welche, wie er jagt, das Requiſito⸗ 
rium krönen, ſeinen vollen Beifall. Zu gleicher Zeit bedauert er aber, daß 
der öffentliche Ankläger nicht, wie die Vertheidigung, die Discuſſion auf die 
Thatſachen beſchränkt hat, die das erſte Urtheil begründeten. Er wirft dem 
General⸗Advokaten vor, an den Beſchuldigten, der bis dahin dem Hafe ſo 

roße Achtung bezeigt hatte, Interpellationen gerichtet zu haben, die man 

ür Herausforderungen nehmen könne. . 1 f u 

„Man hat es auch für en erachtet, von dieſem Pontalba zu ſpre⸗ 
chen, deſſen Namen zu erwähnen ich, ſo viel es irgend thunlich war, ver⸗ 
mieden habe. Und man erklärt ihn für beinahe unperletzlich, und deshalb, 
weil er nicht hier iſt. Was! Pontalba ift nicht hier? Eniſchuldigen Sie, 
Pontalba ift bier; er wirft auf dieſe ganze Sache ein unbeilvolles und fal- 
es Licht. Die ganze Verfolgung iſt auf ſeine Denunciation begründet, 
und Sie wollen glauben, daß dieſer Denunciation nicht ein ſchmählicher Be⸗ 
weggrund unterlag? Es mag ſein; aber hüten Sie ſich, daß Sie nicht der 
Einzige ſind, der dieſes glaubt. 4 

85 giebt noch einen anderen Namen, den ich gänzlich mit Stillſchweigen 
überging, und über den ich meine Meinung nicht kund gab, und Sie, Sie 
machen die vollſtändige Apologie des Herrn Barbet Devaux. Sie geben 
uns davon Kenntniß, daß er ein kleines Journal, ich weiß nicht mehr, wo, 
redigirt hat, und daß er an den Pforten des Glückes, die ſich ihm eröffnet 
hatten, und die ſich mit ſeinem Willen wieder verſchloſſen, vorbeigegangen 
iſt. Wiſſen Sie, warum er vorbeiging? Weil man ihm zu wenig bot. Aber 
bald gereut's ihn, er telegraphirt nach Marſeille, ſchreibt einen Brief, in 
welchem er die Hoffnung ausſpricht, ſo vortrefflich behandelt zu werden, als 
man ihm 0 habe, und verſichert der Perſon, an die er ſich richtet, 
daß er doppelt erkenntlich ſein werde. Sie ſehen alſo, wie ſchnell er das 
Glüdsthürhen wieder zu öffnen bemüht ift. So, meine ich, hätte die Staats: 
behörde die Lobeserhebungen unterlaſſen koͤnnen, und mir wäre die Mühe 
erſpart worden, auf den Mann zurückzukommen, der 1849 nicht das min⸗ 
er Vermögen beſaß, heute aber üppig lebt. Genug von ihm, ich denke, 
Sie werden ihn als unzuverläſſig antiken, und als nicht vollgiltigen Zeus 
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Sonntagsblättchen. 

Zwei einander durchaus entgegengeſetzte Leidenſchaften ſtreiten ſich 
um die Herrſchaft über den Cultur⸗Menſchen: die Wanderluſt und die 
Sehnſucht nach einem gemüthlichen „Zu Haufe“. 

Der Deutſche iſt immer wanderluſtig geweſen, wie ſeine Geſchichte 
und feine Poefie beweiſt, und die Eiſenbahnen, ſowie die moderne Arz: 
neikunde kamen dieſem Triebe wunderſam zu Hilfe; eben ſo ſehr aber 
liegt ihm ein trauliches Daheim am Herzen, und feinen häuslichen Herd 
bewachen die Genien feiner ſchoͤnſten Tugenden. 

Der ſeinem Ende entgegengehende Sommer mit ſeinem anhaltend 
ſchoͤnen Wetter, verbunden mit dem günſtigen Stande aller Courſe 
hatte dem Wandertriebe außergewöhnliche Vorſchub geleiſtet, und in 
welches Waldesdunkel, in welches Städtegeräuſch, auf welche Berges: 
hoͤhe man ſich flüchtete — überall begegneten uns bekannte Geſichter 
und die heimiſchen Laute des von unſerm Holtei in die Schriftſprache 
eingeführten ſchleſiſchen Dialekts. 

Ja ſelbſt beim Eingang in das „große Höllenthal!“ — als wir 
uns vorbereiteten, der ſtummen Hoheit und Unnahbarkeit einer gran⸗ 
dioſen Natur den Tribut unſerer Ehrfurcht darzubringen — wurden 
wir durch folgende klaſſiſche Redensart: „Ber wer'n ja ſehn, wo wer 
wer'n hinkommen“, von der Höhe des Semmering wie durch einen 
Zauberſchlag mitten hinein in Schleſiens Kartoffel⸗Ebenen verſetzt. 

Jetzt kehren die Auszügler zum heimiſchen Herde zurück, mit groß⸗ 
artigen Anſchauungen bereichert, von lieblichen Bildern erfüllt und 
ſehen mit Staunen, welche Veränderung in den paar Wochen ihrer 
Abweſenbeit mit dem lieben Breslau vorgegangen iſt. Sie haben es 
als eine Binnenſtadt verlaſſen, und Breslau, gleich der „großen See⸗ 
ſtadt Leipzig“, hat inzwiſchen ſeinen Blick auf die unendlichen Fluthen 
des Meeres gerichtet, die Segel geſpannt und die Anker gelichtet — 
oder ſteht doch im Begriff, dies und noch Mehreres zu thun — fortge⸗ 
riſſen von dem politiſchen Pathos, welcher Berge zu verſetzen denkt 
und ohne welchen man allerdings niemals etwas Großes ausrichtet. 

Und während der rückkehrende Breslauer noch in der Erinnerung 
ſich erboſt über die vielen Breslauer, die er in der Fremde getroffen, 
findet er jetzt die Fremden in der Heimath. N ‚ 

Breslau hat die Bedeutung eines Paſſage⸗Orts; es iſt mindeſtens 
das Nachtquartier für die von Norden nach Süden, von Weſten nach 


Oſten wandelnden Pilgrime der Heilquellen und Seebäder. 


aber das Nationalitäts⸗Princip bemüht ſich wie in der Politik, fo auch handlung der Rolle zuließ 


ſich gegen die nivellirende Herrſchaft der Mode aufzulehnen, und der polnische 
Rock, wie der ungariſche Stiefel proteſtirt nicht ohne Glück gegen die Cylin⸗ 
der und den deutſchen Frack. Vorzuͤglich die Frauen aber verſtehen es, Pro: 
paganda zu machen, und der ungariſche Hut hat nicht blos alle Köpfchen ver: 
dreht, ſondern er ſitzt ihnen auch prächtig auf, und die ſchoͤnen Polinnen 
— ſchoͤn find fie ja alle — haben der modernen Baukunſt ein kühnes 
Paroli gebogen. Die Verbindung von Eiſen und Glas iſt überboten 
durch eine Combination von ſchwarzem Crépe und Eiſen, durch welche 
die Trauer und das verlorne Vaterland ausgedrückt wird. Sie macht 
ſich reizend dieſe Combination, und es wäre im Intereſſe der Schoͤn⸗ 
heit und des romantiſchen Eindrucks tief zu beklagen, wenn ſie durch 
eine entgegenkommende Politik aus der Mode gebracht würde. — Mit 
der Herrſchaft der Fremden iſt aber auch die Herrſchaft der Kleinen 
über uns gekommen, und hat bei Großen und Kleinen lachende Huldi⸗ 
gung gefunden. — Jahre lang haben wir in Preußen gegen die Herrſchaft der 
kleinen Herren angekämpft, und fühlen uns noch nicht allzu ſicher im Gewinn 
der Erlöſung; da giebt Breslau das Beiſpiel einer Reaction ohne 
Gleichen und legt ſich freiwillig den kleinen Herren zu Füßen, 
welche jetzt die Arena beherrſchen. Die Idee der Trias iſt eine Wahr⸗ 
heit geworden — allerdings eine Wahrheit zum Lachen; aber doch 
eine Wahrheit, bei welcher ſich Publikum und Theater wohl befinden. 
Die Heroen der Kunſt gingen dieſen Sommer leer aus — das „leer“ 
in der verdrießlichſten Bedeutung des Worts genommen — die Klei⸗ 
nen allein ſchaffen große Einnahmen. Der Finanzpolitik war dieſe 
Wahrheit längſt ſchon bekannt und ſie hat ſie auszubeuten gewußt; 
die Kunſt lernt jetzt bei der Politik in die Schule gehen. 


Theater. 
Freitag, den 30. Auguſt: Der Freiſchütz. 

Mit der „Agathe“ iſt Fräulein Flies in Reihe und Glied der 
engagirten Mitglieder unſeres Theaters getreten, dem ſie, auch nach 
dieſer neuen Rolle zu urtheilen, ein hoͤchſt ſchatzbarer Gewinn zu fein 
verſpricht. Neu war dieſe „Agathe“ allerdings nicht blos für uns, 


Früher] ſondern offenbar auch noch für die Sängerin ſelbſt, deren große Be⸗ 
machte ſich die Herrſchaft der Fremden in Breslau nicht fo = daher auch nicht die rechte künſtleriſche Freiheit in der Be: 


Nichtsdeſtoweniger zeigte die Leiſtung be⸗ 
reits einen hohen Grad edler Kunſtgeſtaltung, und dürfen wir dies wohl 
als Bürgſchaft eines Talentes gelten laſſen, das von Seiten der Kritit 
wie des Publikums gewiß alle Aufmunterung verdient. Fräul. Flies 
traf den Ton jener ſüßen, romantiſchen Schwärmerei, die das Weſen 
Agathens charakteriſirt, im Ganzen recht gut, und mit glücklichem In⸗ 
ſlintte wußte fie die ſanfte Weiblichkeit des Charakters mit einer ges 
wiſſen Leidenſchaftlichkeit des Ausdrucks in Einklang zu bringeu. Sie 
trug die erſte Arie, das Gebet namentlich, mit Wohllaut und Innigkeit 
vor, und ſelbſt das für ihre Stimmlage beſonders ſchwierige Allegro 
gelang recht gut. Fräulein Flies wurde nach dieſer Arie bei offener 
Scene gerufen. Der Vortrag der Cavatine im dritten Akte war nicht 
ganz ebenmäßig, in der Stimmung jedoch herrſchle auch hier der Aus⸗ 
druck der Wahrheit. — Hinſichtlich des Coſtümes mochten wir und 
aber die Bemerkung erlauben, daß eine Crinoline schlechterdings nicht 
zu dem Weſen der „Agathe“ paßt. Die Crinoline bedeutet, wie wir 
erſt dieſer Tage im Feuilleton dieſer Zeitung von dem Aeſthetiker Viſcher 
geleſen haben: „Donnerwetter! Platz da! Mir aus dem Wege!“ 
Wie fol das zu dem „Reife, leiſe, fromme Weiſe“ ſtimmen ?! — Und 
auch „Aennchen“ mit dem „leichten Sinn“ ſollte ſich mit keiner Stahl⸗ 
reifenmaſchine behängen, was uns von Fräulein Gericke um ſo mehr 
auffiel, als man daran gewöhnt iſt, fie ſtets mit untadelhaftem Ge⸗ 
ſchmack coſtümirt zu ſehen. Ihr „Aennchen“ war übrigens diesmal 
in Geſang wie in Spiel eine ganz vorzügliche Leiſtung, die mit allſei⸗ 
tigem wohlverdienten Beifall aufgenommen wurde. M. K. 


— Wiener Feuilleton. 

(Göthe’3 Geburtstag. — Zwiſchen Auguſt und September. — Humbug und 
Eliſe Gilbert. — Deſſauer oder Prinz Eugen. — Schriftſteller und 
Schriftſetzer.) 

Der alte Göthe war in dem Augenblicke mehr Weltpoet, als Deut: 
ſcher, als er ſeinen Stammverwandten vorwarf, ſie ſollten ſich glücklich 
ſchätzen, zwei ſolche Kerle zu beſitzen, wie ihn und Schiller, und nicht 
darüber grübeln, wer von ihnen beiden der Größere ſei. Einer der 


bedeutendſten deutſchen Bildhauer gab dieſem Gedanken Ausdruck, in⸗ 


gen verwerfen. Ich gehe jetzt auf das über, was mir am meiſten am Her⸗ 
zen liegt, auf den Experten Monginot. Um ihn zu beſchützen, hat man 
jugendliche Erinnerungen zurückgerufen! Auch ich erinnere mich des Mon⸗ 
ginot. Meine Familie hat Monginot Freundſchaftsdienſte geleiſtet, und er 
bat fie reichlich zurückbezahlt; ich babe deshalb keine perſönliche Feindſchaft 
egen dieſen Menſchen, aber dem Experten ſage ich, daß ſein Vericht ab⸗ 
cheulich iſt, ich ſage fein, weil es wobl der Seinige iſt; ich behaupte, 
der Hof kann ſich davon überzeugen, — daß alles, was über die Kaſſe 
und die Zwangsverkäuſe geſagt iſt, allein von Monginot berrührt. Nun 
frage ich aber, weshalb die Staatsbehörde eine contradictoriſche Expertiſe, 
um die Mireés knicend aus der Tiefe feines Gefängniſſes flehte, von der 
Hand weil't.“ g 3 

Vertbeidiger Cremieux gebt nun nochmals auf die Discuſſion über die 
Rechtsfrage ein und geht wiederum mit Kraft und Talent alle Argumente 
durch, welche die Verkheidigung geltend macht. „In der Angelegenheit der 
Zwangsverkäufe“, jagt Cremieux, „liegt weder ein Vergehen, ein Mißbrauch 
des Vertrauens, noch eine Betrügerei, da man das Recht hat, über das zu 
verfügen, was man in laufender Rechnung erhalten hat, möge es nun Geld 
fein oder Werthpapiere, die auf den Inhaber ausgeſtellt ſind. 

Der Präſident unterbricht mehreremale den Vertheidiger, der endlich 
verlangt, daß man die Debatte auf morgen vertage. . 

Bräl.: Wenn Sie morgen nur noch eine halbe Stunde zu ſprechen ha: 
ben, jo bewilligt fie Ihnen der Gerichtshof. 

Cremieux: Geben Sie mir wenigſtens eine Stunde, Herr Präſident. 

Präſ.: Gut! eine Stunde. Die Sitzung iſt geſchloſſen. — Man glaubt 
im Juſtizpalaſte allgemein, daß der Gerichtsbof bereits morgen das Urtheil 
allen wird. 
f [Die nationalen Bewegungen in Deutſchland] werden hier 
mit großer Aufmerkſamleit beobachtet und das ruhige Foriſchreiten der deut: 
ſchen Unificationsagitation ſcheint von gewiſſer Seite ſelbſt Befürchtungen 
bervorzurufen. Der heutige „Moniteur bringt folgende Correſpondenz aus 
München: „In den letzten Monaten hat ſich Deutſchland mehr denn je 
durch ſeinen Geſchmack für öffentliche Feſte und Verſammlungen hervorge⸗ 
than. Nichts fehlte: Geſang⸗, Schützen⸗ und Turnvereine, ſo wie Gelehr⸗ 
tenverſammlungen aller Art und vor allen andern der Nationalvexein, 
welcher ſeine Verſammlungen in dieſem Augenblicke in der badiſchen Stadt 
Heidelberg hält. Man darf jedoch die Wichtigkeit dieſer Verſammlungen 
nicht übertreiben, ſie liegen in dem Geſchmacke der Nation, und ihm offen 
entgegen fein, wäre eine eben fo ſchlechte Politik, wie es unvorſichtig wäre. 
ihn nicht zu überwachen, um Mißbräuche zu verhüten. Die Deutſchen bes 
ſizen außerdem ein charakteriſtiſches Gefühl der Ehrenhaftigkeit, fie machen 
leicht viel Lärm, zögern dabei aber lange, ebe fie ſich tadelnswerthe und 
ſtrafbare Ueberſchreitungen zu Schulden kommen laſſen, wenn ſie nicht durch 
äußere Urſachen und Begebenheiten dazu verleitet werden. Demnach fteht 
bei ihrer Zulaſſung die Aufrechterhaltung des Friedens zu hoffen und daß 
Deutſchland für den Augenblick wenigſtens den Unordnungen entgehen wird, 
von welchen man es, dem Anſcheine nach zu urtheilen, bedroht glauben 
könnte. Die Klugheit der Kabinette wird viel zur Hinausſchiebung der Ge⸗ 
fahr beitragen; es iſt aber vor allem daran gelegen, daß ſie von ihrer 
eigenen Sicherheit und dem Glück der ihrer Leitung anvertrauten Völker 
völlig überzeugt ſeien.“ — Die „Opinion nationale“ drückt ſich in 
ihrem Tages bulletin folgendermaßen aber den Zweck des Nationalver⸗ 
eins aus: „Alle deutſchen Völker zur Einheit zu drängen (pousser), iſt 
das Ziel des Nationalvereins. Wenn man jedoch einer allgemeinen Lorre⸗ 
ſpondenz glauben müßte, ſo begriffe derſelbe unglücklicherweiſe dieſe Einheit 
in viel zu abſolutem Sinne und ginge ſo weit in der Uebertreibung oder, 
richtiger, Verirrung ſeines Patriotismus, ſogar die Annexion vom Elſaß, 
von Lothringen, Limburg, Luxemburg, Holſtein, Schleswig, Liefland, Eſthland 
und Kurland zu verlangen. ir trauen dem deutſchen Nationalvereine 
mehr geſunde Vernunft zu als der Verfaſſer der erwähnten Correſpondenz. 
Wenn der Nationalverein ſeine Aufgabe durchſetzen will, ſo muß er ſich mit 
der Wirklichteit und nicht mit Luftgebilden abgeben.“ Tröſtet man fi in 
Frankreich mit ſolchen „eSuftgebilben fo ift das natürlich ganz etwas an⸗ 
deres, und man nennt ſie hier auch, falls ſie realiſirt werden, „Revindication.“ 


Großbritannien 

London, 28. Auguſt. [Provokation Roebucks. — Vom 
Hofe) „Star“, „Daily News“, „Chronicle“ und „Poſt“ legen dem 
Dementi, welches Roebuck's Behauptung bezüglich der Annexion Sar⸗ 
diniens vom pariſer „Moniteur“ erhalten hat, ein außerordentliches 
Gewicht bei. Sie fordern Roebuck auf, dem „Moniteur“ zu antwor⸗ 
ten und den Gewährsmann für ſeine ſo zuverſichtliche Angabe zu nennen. 
Wenn er einen Funken Aufrichtigkeit beſitze, ſo werde ſich gewiß heraus⸗ 
ftellen, daß er aus einer öͤſterreichiſchen Quelle geſchoͤpft habe. Ande⸗ 
rerſeits bemerkt der „Herald“, daß die Erklärung des „Moniteur“ 
nicht mehr Werth, als manche andere Erklärung deſſelben Blattes 
babe. Der parifer Correſpondent des „Herald“ ſtellt ſogar die Ein⸗ 
verleibung Sardiniens in ſehr nahe Ausſicht. In wenigen Wochen 
werde Rom geräumt und die Inſel Sardinien franzoͤſiſch fein. 

Die Spazierfahrt der Königin und des konigl. Hofes nach den be: 
rühmten reizenden Seen von Killarney iſt für Irland ein außerordent⸗ 
liches Ereigniß und die iriſchen Blätter widmen dieſer Tour viel eng⸗ 
gedruckte Spalten. Es iſt ſchon oft bemerkt worden, daß die Irlän der. 
ſelbſt zur Zeit politiſcher und ſozialer Unzufriedenheit, für die Perſon, 
welche die Krone trug, ſtets eine ſchwärmeriſche Loyalität empfanden. 
In unſern Tagen iſt dieſes Loyalitätsgefühl nicht einmal durch einen gründ⸗ 
lichen Haß gegen die Regierung getrübt. Am Montag gegen 1 Uhr Mit: 
tags follte der Hof die Reife nach Killarney antreten. Die ganze Stadt 
war darüber in Aufregung und faſt die ganze Bevölkerung machte 
Feiertag. Die Fahrt ſelbſt wird als eine fortwährende und glänzende 
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Ovation geſchildert. Auf allen Stationen, weht es von Flaggen und 
Taſchentüchern, und in Killarney ſelbſt, wo der Zug um 27 Uhr 
Abends ankam, wand ſich der Weg durch lauter Triumphbogen, und 
nach der Schilderung der Blätter ſcheint es in der That, daß der 
Blumenſchmuck dieſer Bogen mehr Geſchmack und Sinnigkeit verrieth, 
als man auf den britiſchen Inſeln bei ſolchen Gelegenheiten zu finden 
pflegt. Im Schloſſe von Lord Caſtleroß, wo die Königin übernach⸗ 
tete, wurde ein glänzendes Banquet à la Russe ſervirt. Am folgen: 
den Morgen (Dinſtag) ſchiffte ſich die königliche Geſellſchaft bei Roß 
Gaflle unter den Lebehochs von Tauſenden ein. Eine ungeheuere Flo: 
tille von kleinen Booten begleitete den ganzen Tage die Gondel der 
Koͤnigin. Auch das Wetter, welches bis Mittag die Berggipfel in 
Nebel gehüllt hatte, wurde allmählich gnädiger und blieb bis zum 
Abend ſchoͤn und hell. Auf einer Inſel, Glana genannt, auf der Lord 
Caſtleroß der Königin zu Ehren eine jhöne Villa gebaut hat, wurde 
Luncheon eingenommen. Die Fahrt ging darauf durch das ganze 
Seen: und Inſeln⸗Labyrinth bis nach Muiroß⸗Abbey, dem Landſitz 
von Mr. Herbert. Alle iriſchen Blatter wiederholen, daß die Königin 
und der Prinz⸗Gemahl von der Schönheit der Gegend entzückt waren, 
daß der Prinz, welcher Kunſt und Natur zu würdigen weiß, viele 
Partien erhaben nannte, und daß die Königin ſich zwei Stunden 
länger, als ſie urſprünglich beabſichtigte, bei den Seen aufhielt. Mor⸗ 
gen (Donnerſtags) wird die Königin ſich auf die Rückreiſe nach Kings: 
town begeben und von dort auf der „Victoria and Albert“ nach 
Holyhead fahren, um Freitag Abend in Edinburg einzutreffen. 


Ruſ lan d. 

[Ueber die Vorgänge in Wilna.] Der „Wilnaer Courrier“ vom 
8. (20.) d. M. enthält folgende Bekanntmachung: 

Am 31. Juli (11. August) Abends begab ſich ein Haufe von Männern 
und Frauen verſchiedenen Standes nach der Vorſtadt Belmont, wo ſich die 
Mehrzahl der Trinkluſt hingab und in geräuſchvoller Weiſe bis in die ſpäte 
Nacht unterhielt, ohne auf die Bitten und Aufforderungen der Polizeibeam⸗ 
ten, die zum Auseinandergehen einluden, Rückſicht zu nehmen. Am 4. (16.) 
d. Mis. gegen 8 Uhr Abends verſammelte ſich behufs der Abſingung einer 
aufreizenden Hymne aufs neue eine aus den verſchiedenen Ständen zuſam⸗ 
8 Volismaſſe beiderlei Geſchlechts in der Snipisker⸗Vorſtadt vor 
dem Chriſtus⸗Standbilde. In dieſem Haufen entſtand unter einigen Anwe⸗ 
ſenden eine Schlägerei, welche beinahe mit einem Todtſchlage geendigt hätte. 
Am 6. (18.) deſſelben Monats begab ſich ein ähnlicher Haufen um 8 Uhr 
Abends mit Lärmen und verrücktem Geſchrei nach der Vorſtadt Pohulanka. 
Die Mebrzahl aus dem niederen Stande war nicht nüchtern. Wie bei den 
früheren Gelegenheiten, ſo batten auch diesmal die Bemühungen und Maß⸗ 
regeln der Polizei, welche die dem Geſetz zuwiderlaufenden maſſenhaften Ver⸗ 
ſammlungen zerſtreuen wollte, nicht allein keinen Erfolg, ſondern einige Po⸗ 
lizeibeamte erfuhren ſogar perſönliche Beſchimpfungen. Allein diesmal war 
ren vor dem Schlage eine Rotte und hinter demſelben noch drei Rotten In⸗ 
fanterie aufgeſtellt. 

Der oberſte Verwaltungschef des Landes, in Anbetracht, daß ſolche Un⸗ 
ordnung, welche die Gemüther der ruhigen Einwohner aufregt, den allge: 
meinen Frieden offen bedroht, und in der Abſicht, auf dem Wege der Ueberzeu⸗ 
gung auf die tobende Volksmaſſe einzuwirken, ließ dieſen Auftrag durch die 
Polizei und andere beſonders dazu abgeſandte Perſonen ausrichten. Doch 
alle Bemühungen waren vergebens. Die Kühneren aus dem Haufen fingen 
an, um ſich den De durch den Schlag zu bahnen, wo fie eine Manifeſta⸗ 
tion in ſchlechter Abſicht ausführen wollten, auf die ruhig n Rotte 
mit Steinen au werfen, welche die Weiber und wie die Soldaten bemerk⸗ 
ten, einige als Weiber verkleidete Männer in ihren Taſchen und Buſen⸗ 
Tüchern bei ſich trugen, manche aber griffen die Rotte mit Stangen an, 
die ſie von einer Umzäunung, welche ſie zerſtörten, genommen hatten. Die 
Verwegenheit dieſer Leute nöthigte das Militärkommando, dieſelben 
mit den Kolben zurückzutreiben, und einer Sotnie (hundert Mann) Ko: 
falten wurde befohlen, die Maſſe mit ihren Peitſchchen auseinanderzu⸗ 
treiben, was auch von denſelben ausgeführt wurde. — Der Herr General⸗ 
Gouverneur hat nun in Anbetracht, daß dieſe Maßregeln durch die ver⸗ 
meſſenen Handlungen von berauſchten Leuten hervorgerufen wurden, welche 
die Aufheßer leiteten, und daß Kraft des Geſetzes über Verhütung und Ver: 
hinderung von Exceſſen, „Verſammlungen und Zuſammenkünfte zu Berathun⸗ 

en und Handlungen, die der allgemeinen Ordnung und Ruhe zuwiderlau⸗ 
I verboten find”, mit Unkenntniß dieſes Geſetzes aber ſich Niemand ent: 
chuldigen kann, zu befehlen geruht, Nachfolgendes zur allgemeinen Kenntniß 
der Einwohner zu bringen: 

J) Das Abſingen der aufreizenden Hymne, ſowohl auf der Straße als 
in den Kirchen, wird als eine die Ehrfurcht vor den Gotteshäuſern und vor 
der rechtmäßigen Obrigkeit beeinträchtigende Handlung auf das ſtrengſte 
verboten, ebenſo jede Art von Verſammlungen auf den Straßen, ſei es zu 
welchem Zweck es wolle. — 2) Wenn ſich die Einwohner erlauben, auch 
dieſer Verfügung ungehorſam zu zeigen, jo müſſen fie ſtets von der bewaff⸗ 
neten Macht auseinandergetrieben werden, wie dies geſtern ſtattfand, und 
werden ſie mithin der ſtrengſten Verantwortung nach dem Geſetz unterliegen. 
— 3) Es wird außerdem den Frauen und Müttern in Bezug auf ihre 
Kinder empfohlen, den Verlockungen der Mafje nicht zu folgen, ſondern ruhig 
in der Mitte ihrer Familie zu Hauſe zu bleiben, um ſich und ihre Kinder 
vor der augenſcheinlichen Gelabt bei der Anwendung der bewaffneten Macht 
zu ſchützen. — 4) Es wird hiermit unter Verantwortung nach dem 
Geſetz verboten, Abends nach neun Uhr und nach dem Zapfen⸗ 
ſtreiche auszugehen, und wenn Jemand, durch ein nothwendiges Bedürf- 
niß gezwungen, in die Stadt geben muß, fo iſt er verpflichtet, nicht anders 
als mit einer Laterne zu gehen und auf die Aufforderung der Patrouille zu 
ſagen, wer er iſt, wohin und zu welchem Zweck er geht. — 5) An allen 


dem er die Statuen beider Dichter nebeneinander flellte und fie gemein⸗ 
ſam Einen Kranz faſſen ließ. Aber weder Goͤthe's Wort, noch der 
Ausdruck deſſelben in Marmor haben den inneren Zwieſpalt in der 
deutſchen Bruſt beendigen können. Schiller reicht noch immer im Fal⸗ 
tenwurfe ſeines weiten Mantel's über Berg und Thal, über die Köpfe 
der deutſchen Nation hinweg, und man ſieht aus Schloß und Hütte 
auf ihn, als auf den Hort der idialen Freiheit, als den eigentlichen 
Dichter des Volkes. Gothe hat feine weitverbreitete Gemeinde, welche 
in Commentaren, Biographien, Kreidezeichnungen und Photographien 
ihn und feine hohen Geſtalten, ſeine Schoͤpfungen verherrlicht. Aber 
es iſt eben nur eine „Gemeinde“ von Duntzer bis Kaulbach. Weder 
Gothe noch Leſſing ſprechen fo zum Gefühl wie Schiller. Schiller 
iſt der Barde der titaniſchen Weliſtröͤmung, der Prophet der Menſch⸗ 
heit, welcher ihr die ewigen Grundgeſetze, die in ihrer eigenen 
Bruſt ruhen, in großen Zügen aufzeichnete. Leſſing's Minna von 
Barnhelm, Göͤthe's Werke von Werther bis zum zweiten Theile des 
Fauſt, ſo groß und gewaltig auch der Weltgedanke darin wal⸗ 
tet, faſſen doch endlich nur das Individuum als ſolches, feine Be⸗ 
ziehungen, ſeine Zeitgeſchichte oder in letzter Potenz die Schichtungen 
der Stunde, das Gepräge einer beſtimmten Epoche auf. Schiller hatte 
dagegen ſtets die ganze Menſchheit vor ſich. Schiller war eine Er⸗ 
gänzung Schubarts, hervorgegangen aus der Erbitterung, welche die füd: 
deutſche Tyrannei erzeugt hatte und deren letztes Klagelied noch durch Wilhelm 
Tell klingt; Gothe, der in der ſonnigen Reichsſtadt Frankfurt a. M. Geborne, 
welchem nie der Weltſturm die Locken zerrüttete. Ungeachtet aller in⸗ 
neren Kämpfe ging Gothe doch als ein von den Olompiern Begün⸗ 
ſtigter von der Wiege bis zum Sarge den langen Lebenspfad. Er erhielt 
alle Weihen, deren das Genie fähig, für die es empfänglich if, nur 
nicht die Weihe des Schmerzes, denn er wies Schmerz wie Reue 
immer gleichmäßig von ſich. Das Burgtheater brachte an ſeinem Ge⸗ 
burtstage Fauſt. Wir hatten Egmont erwartet. Fauſt, das Titanen⸗ 
gedicht, führt Gothe der Weltpopularität am nächſten zu. Göthe if 
zunächſt Fauſtdichter. Als Fauſtdichter war er mit Schiller das Kind 
der Sturm⸗ und Drangperiode, als Fauſtdichter hatte er den Men⸗ 
ſchen auf die Höhe der Menſchheit, dad Individuum zur Geltung des 
rototyp's erhoben. Als ſolchen erblickt ihn zunächft jede heranwach⸗ 
ende Generation. Die Göthegemeinde dagegen pflegt liebevoll die 


wundervollen Kleinodien ſeines Egmont, des Wilbelm⸗Meiſter⸗Romanes.] Ironie der vormärzlich deutſchen Verhältniſſe zum Selbſibekenntniſſe der 


Namentlich hat Egmont für den ruhigen Beobachter eine Geltung für 
die Gegenwart, welche ihm die Tragoͤdie wie ein Lichtbild erſcheinen 
läßt. Es iſt der Reflex der älteren Freiheitsauffaſſung vor den Stür⸗ 
men der Revolution von 1789. Es iſt die Tragödie der Freiheit, 
welche Haus und Hof, Staaten und Flotten, die Toleranz und die 
nationale Große gründete. Die niederländiſche Freiheit war eine ſolche, 
welche baute, die ſpätere Revolution hat vulkaniſche Erhebungen her⸗ 
vorgerufen, Sandſlächen in Hügelland verwandelt, Seen ausgetrocknet 
und Küſten vorgeſchoben, aber fie hat kein Egmontbild, keine Oranien⸗ 
dynaſtie gegründet. Der Begriff der milden, ſegnenden, dauerhaften, mit 
Bürgerglück und Reichthum verbundenen Freiheit, hat im 19. Jahr⸗ 
hunderte noch keinen Stoff gefunden, an dem ein ruhig waltender Alt⸗ 
vater Gothe ihn verkörpern koͤnnte. 

Zwiſchen Auguſt und September! Der Stadtbewohner fängt an 
die Früchte ſeiner Ausdauer zu genießen. In dem Maße, als die 
Traube ſich roͤthet, das Laub unſicher an den Bäumen zittert, ein 
früher Abendwind die Dämmerung koſend einleitet, nimmt das Stadt⸗ 
leben Wien's auch einen veränderten Charakter an. Manchmal glaubt 
man in die fpärlihe Gruppe eines Maskenballes hineingerathen zu 
fein. Die Abende und Nachtfalter, die ſich auf den Violen und 
Belladonnablüthen der Excentricität des Lebensgenuſſes wiegen, erfinden 
Coſtüme, welche unmittelbar ihre Abſtammung von den Carnevals⸗ 
Abenteuern ableiten koͤnnen. Wunderlich conſtruirte, ſüdlich koquette, 
kleine Strohhüte, mit genialem Schwunge geformt, von wogenden es 
dern überſchattet, die mit einer kleinen Biegung das Geſichtchen ver⸗ 
hüllen; weite, fliegende, bis an die Knoͤchel reichende ſchwarze Seiden⸗ 
mantillen — das ſind die erſten Umriſſe der niedlichen Verführerinnen. 
Wie weit das übrige Coſtüm reicht, das muß mit großer Umſicht, 
Behutſamkeit und klingenden Gründen unterſucht werden. Ob Pfir⸗ 
ſiche oder nur gewöhnliches Straßenobſt — konſumirt wird erſtaunlich 
viel in dieſem Genre, und daran ſind mehr die Schneider- und Mar⸗ 
chaͤndemoden, als die „Schweſter“ Natur Schuld. Unſere Journale ha⸗ 
ben einen ſehr ernſten Abſchied von einer einſt reizenden Erſcheinung 
genommen, welche hier doch nie über die Bretter flog — von Eliſe Gil⸗ 
bert, vulgo Lola⸗Montez, welche Heine an Deutſchland rächte, indem fie 
— obwohl nach ihrem eigenen Geſtändniſſe nur Humbug — doch die 


Schlagbäumen und Ausgängen werden Militärwachen errichtet. Alle nach 
der Stadt kommenden und dieſelbe verlaſſenden Perſonen haben dem dort 
befindlichen Beamten ihre Zeugniſſe und Paͤſſe vorzuzeigen und zu erklären, 
wohin ſie namentlich und in welcher Angelegenheit ſie reiſen; im gegenthei⸗ 
ligen Falle, d. h. beim Mangel vorerwähnter Zeugniſſe, werden alle Perſo⸗ 
nen ohne Unterſchied des Standes unter Begleitung zu weiterer Verfügung 
an den Polize meiſter geichickt werden. — Dies bringt die Polizei auf Ber 
fehl Sr. Excellenz des Herrn Generaluouverneurs zur Kentnis. Der Polizei⸗ 
meiſter von Wilna, Oberſt Waſiljeff. 

Bald darauf folgt die Notiz: Se. Excellenz der Herr Kriegsgouverneur 
von Wilna, Generalgouverneur von Kowno und Grodno, General der In⸗ 
anterie, Generaladjutant Wladimir Naſimoff iſt am 5. (17.) d. M. von 
St. Petersburg zurückgekebrt. — Man erzählt ſich übrigens, daß in Wil a 
bei den oben berührten Anläſſen einige zwanzig oder gar dreißig Perſonen 
getödtet worden ſeien, darunter eine Tochter des dortigen Gencrals 
Abramowitſch, eines Verwandten des ehemaligen warſchauer Theater⸗ 
Intendanten. 


— 


Spanien. 


Madrid, 26. Auguſt. [Das Kriegsgericht zu Loſa. — 
Annexionsgelüſte.] Die viel geleſene madrider Volkszeitung „El 
Pueblo“ verſichert, daß der verdiente Arzt und ehemalige Rector der 
Univerſität Granada, jetzt Jubilar derſelben, Don Juan Nepomuceno 
Torre, verhaftet worden iſt, weil er ſich der Theilnahme am Au fſtande⸗ 
von Loja verdächtig gemacht hat. — Nach einer Original⸗Correſpon⸗ 
denz aus Loja giebt man der „A. Pr. 3. folgende authentiſche Zahlen 
über die Wirkſamkeit des daſelbſt tagenden Kriegsgerichts an: Todes⸗ 
urtheile ſind 4 gefällt worden, zu lebenslänglicher Kettenſtrafe ſind 12, 
zu 20 Jahren Gefaͤngniß 35, zu 15 Jahren 33, zu 12 Jahren 57, 
zu 10 Jahren 2, zu 8 Jahren 30, zu 4 Jahren 6, zu 2 Jahren 
9 Perſonen verurtheilt. — Die Zeitungen beihäftigen ſich viel mit 
Annexionsgelüſten, die gegen Portugal gerichtet find. Die 
Herſtellung des vereinigten Königreichs Italien hat auch in Spanien 
vielfach zu dem Gedanken Veranlaſſung gegeben, aus der iberiſchen 
Halbinſel ebenfalls ein einziges Reich zu machen. Eine Broſchüre des 
Herrn Gullon über die „Iberiſche Frage“ hat dieſen Gedanken weiter 
ausgeführt und iſt zu dem Schluſſe gekommen, daß den Portugieſen 
alle ſelbſtſtändige Nationalität abgeſprochen wird, weil ſie keine ſelbſt⸗ 
ſtändige Geſchichte, keine eigene Literatur und keine natürlichen Grenzen 
haben. Das in Liſſabon erſcheinende „Jornal de Commercio“ tritt 
in mehreren Artikeln gegen die Vorwürfe des Herrn Gullon auf und 
vertheidigt die portugieſiſche Nationalität mit ziemlich ſchlagenden Grün⸗ 
den. Namentlich wird an dem Beiſpiele der Großmacht Preußen be- 
wieſen, daß Portugal daſſelbe Recht habe, als ein ſelbſtſtändiges Reich 
neben Spanien fortzubeſtehen. 


Breslau, 31. Auguſt. [Tagesbericht.] 

+ l(Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Subfenior Herbſtein, Diak. Dr. Gröger, Lector Rachner, Paſtor 
Gillet, Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, 
Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etler, Anſtaltsprediger Pfitzner (zu 
Bethanien). 


Nachmittags⸗Predigten: Diak. Pietſch, Diak. Weingärtner, Senior 
Dietrich, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), ein Kandidat (11,000 Jungfrauen) 
Pred. Mörs, Paſtor Stäubler. 


# In dieſen Tagen iſt der Bau einer neuen Gemeindehalle und 
eines neuen Schulhauſes (chriſtkatholiſche Gemeinde) auf der Grünſtraße 
in Angriff genommen und ſoll ſo eiligſt gefördert werden, daß man ſchon 
im November unter Dach kommen kann. Erſtere wird ſich an das Grund⸗ 
ſtück Nr. 7 anlehnen und 23 Fuß in die Fluchtlinie der Straße hinein⸗ 
gerückt werden, um Platz für eine Treppe zu gewinnen, die auf 10—12 
Stufen zu dem neuen Gotteshauſe binaufführen ſoll. Dieſes wird ein ſo⸗ 
genanntes Pultdach erhalten, das mit einem Hängewerk verſehen iſt, welches 
ſich ſelbſt trägt. Das daran zu bauende Schulhaus wird ſich in der Höhe 
der anderen Gebäude erheben und 6 Fenſter Front umfaſſen. Die betref⸗ 
jenden Wohnungen ſollen indeß für's erſte noch zur Vermiethung kommen. 
Die Gemeindehalle wird 28 Fuß lichte Höhe und 44 Fuß lichte Breite haben 
und 63 Fuß lang ſein. Die Koſten für den ganzen Bau ſind auf etwa 
17,000 Thlr, veranſchlagt; doch wird er ſchwerlich jo hoch zu ſtehen kommen, 
da unentgeltliche Lieferungen von Materialien: Ziegeln ꝛc. zugeſagt ſind. 
Mit dem übrigen Theile des der chriſtkatholiſchen Gemeinde zugehörigen 
unbebauten Grundſtücks iſt man im Verkauf begriffen. Sobald derſelbe ab 
geſchloſſen fein ſollte, werden ſofort auf den betreffenden Bauſtellen vie; 
Neubauten in Angriff genommen, ſo daß dann binnen Kurzem die gan; 
Grünſtraße auf der rechten Front von der Tauenzienſtraße aus bis auf den 
Raum für die eventuelle Verlängerung der Palmſtraße geſchloſſen ſein wird. 
Um fo mehr dürfte ſich dann das Bedürfniß geltend machen, die Straße 
endlich gepflaſtert zu ſehen. 


=bb= Montag den 2. September, Morgens 8 Uhr, wird in 
der Reitbahn des hieſigeu Küraſſier-Regiments eine Parade und Sn: 
ſpektion der Gendarmen vor Sr. Excell. dem Herrn General v. Al: 


eigenen Auflöſung brachte. Mehr als ein hieſiges Feuilleton flangte 
einen Immortellenzweig nach dem einſamen Grabe von New⸗Nork, und 
man lernte es wohl begreifen, daß eine Stadt, in welcher franzöͤſiſcher 
und ſpaniſcher Tanz ſtets eine ſo große Rolle geſpielt, einen kosmopo⸗ 
litiſchen Tricotſchmerz für die bleiche Urcamelie empfand, welche unter 
dem troͤſtenden Hauche tropiſcher Flora die müden Augen ſchloß. 
Deſſauer oder Prinz Eugen. — Ein geiſtreicher wiener Feuille⸗ 
toniſt beantwortete dieſe Frage einſt, daß beide gleich grob geweſen 
ſeien. Das beantwortet aber unſere Frage nicht, warum man einen 
Gewinn darin ſieht, gute berliner Volksſtücke in ſchlechte wiener Ver- 
ballhornung zu übertragen. Ich geſtehe es offen, daß ich eben einmal 
Berlin in Wien einwandern ſehen möchte. Berliner Schrifſteller und 
Druckereiverhältniſſe ſind eigenthümlich und intereſſant genug, um ſie 
unmittelbar, als ſolche zu betrachten. Wozu nun Berla — Sanft⸗ 
leben's Stück verdarb, wozu „Schriftſteller und Schriftſetzer“ im Karl⸗ 
theater — das kommt einfach nur von der einfältigen Idee her, den 
Patriotismus der Pfahlbürgerſchaft, die kleine Münze des Kantons 
über die großen, leuchtenden Goldſtücke des Geiſtes zu ſetzen. 

Dagegen machte das vielgeſcholtene Treumanntheater ſeinen zahl⸗ 
loſen Freunden ein überraſchendes Geſchenk, indem es das ganz ver⸗ 
altete Zauberſtück: Handſchuh und Nagerl, oder die Schickſale der 
Familie Maxenpfutſch, in einer ſo eleganten Verjüngung brachte, daß 
es faſt wie eine Novität das kleine Theater füllte. Der elegante 
Direktor Karl Treumann, Grois, der wunderbar gemüthliche, der ewig 
friſche Knaak laſſen Offenbach und Aſcher vergeſſen. Einem kleinen 
Genie müſſen wir aber einen beſonderen Glückwunſch zu Füßen legen — 
Frl. Anna Müller, früher Müller⸗Netil genannt. Aus dem Mit⸗ 
gliede der erſten Quadrille des Balletes iſt eine hübſche, anmuthig be⸗ 
ſcheidene, lieblich coquette Soubrette geworden, welche mitunter, wie 
eben in dieſer Zauberpoſſe, die alte Kunſt des Tanzes hervorholt und 
Gelegenheit findet, die unter der Crinoline des Schauſpieles noch immer 
vorhandenen wunderbar netten Füßchen zu zeigen, welche faſt eben ſo 
beredt ſind, als das roſige Mündchen, welches Worte mit Füßen ver⸗ 
wechſelt und ein melodiſches Liebeslied aus jeder Rolle macht. 


|, au ——————5rðrĩs̃ ͤ M a. a. ne 
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vensleben ſtattfinden. Es werden ſich die Fuß⸗Gendarmen aus dem 
Umkreiſe von 4 Meilen und die berittenen aus dem Umkreiſe von 6 
Meilen hierzu hier einſinden. F 

+ Geſtern feierte im Kreiſe jeiner Familie der in unſerer Stadt vortheil⸗ 
haft bekannte Arzt Herr Dr. med. H. Neumann, Gründer und Director 
der Heilanſtalt in Pöpelwitz, den Tag, an welchem derſelbe vor 25 Jahren 
hier in ſeiner Vaterſtadt die Doctorwürde erhielt. Der Jubilar wurde, 
trotzdem, daß das Faktum nur wenig bekannt war, von vielen Freunden und 
Collegen durch Glückwünſche und Geſchenke herzlich überraſcht. Möge dieſer 
würdige Sohn Aeskulaps noch recht lange zur Freude ſeiner Angehörigen 
und Freunde erhalten bleiben. 3 

m [Sommertheater.] Selten hat unſere Arena eine glanzvollere 
Vorſtellung erlebt, als die geſtrige der Offenbach ſchen Traveſtie: „Or⸗ 
pheus in der Unterwelt“. Es war keine leichte Aufgabe, dieſe vom 
Stadttheater her in beſtem Andenken gebliebene Operette in allen ihren 
Theilen mit den Kräften einer Sommerbühne genügend zu beſetzen. Und 
doch erſchien das heitere Gemälde ſo hübſch inſcenirt, war der Totaleindruck 
der Au a ub ein ſo entſchieden günſtiger, daß der Beifall des überaus 
zahlreichen Publikums ſich mit jedem Akte ſteigerte. Das gelungene Pro⸗ 
duct Offenbachs erhielt durch die Mitwirkung des allerlievſten Zwerg⸗ 
Trifoliums einen neuen eigenthümlichen Reiz. War es doch, als ob die 
zierlichen olympiſchen Götterbilder von ihren Piedeſtalen herabgeſtiegen wä⸗ 
ren, um ſich in das jokoſe Treiben der Sterblichen zu miſchen. Einen net⸗ 
teren Bunter, zumal in der Metamorphoſe als Fliege, als Jean Piccolo, 
einen behäbigeren Pluto (Ariſteus) als Kiß Joßi und einen drolligeren 
Styx als Jean Petit kann man ſich nicht denken. Ueberdies bereicherte 
der jiegelladfarbige Prinz von Arcadien feine populär gewordene Arie mit 
einem Schatze witziger Coupletverſe, die ihn trotz vielfachen ſtürmiſchen Da⸗ 
caporufes gar nicht in Verlegenheit gerathen ließen. Freilich wurde die 
graciöfe Traveſtie in manchen Beziehungen auf das Gebiet der mo: 
dernen Poſſe hinübergezogen, jedoch dürfte der ſolchergeſtalt erhöhte 
burleske Effect der Volksbühne nicht unangemeſſen ſein. Schon der 
der Zettel gab darüber einige Andeutungen. So figuriren Jupiter (Plu- 
Mus) als ein auf Sommertheater⸗Directoren und Gartenfeſt⸗ reſp. Vaurhall⸗ 
Arran eurs einen Zahn habender mürriſcher Poltron, Juno als eine ſtolze 
Schönheit ohne Crinoline, Hebe als ein kohlenſaures Credenzmädel, Aes⸗ 
culap, Doctor der Medicin und Chirurgie, als Inbaber einer Trinkhalle 
für künſtliche Mineralwäſſer u. ſ. w. Das Enſemble ließ kaum etwas zu 
wünſchen übrig. Frau Holzſtamm fang die Partie der Eurydice mit ihrer 
ſchoͤnen vollen Stimme zu allgemeiner Zufriedenheit. Frl. Monhaupt 
war ein ganz ſchelmiſcher Cupido, Frl. Vollmer eine nicht unintereſſante 
Diana, Frl. Wieſenbach eine ftattlihe Minerva und Frl. Krafft eine 
imponirende Venus. Nicht minder gut wurden die Rollen des Orpheus von 
Hrn. Kowalsky, des Neptun von Hrn. Becker und der öffentlichen Mei⸗ 
nung von Frau Thomas dargeſtellt. Auch das Ballet theilte die Ehren 
des Abends, und ſowohl 8 als Tänze ernteten oft den lebhaf⸗ 
teſten Applaus. Die an originellen Weiſen überaus reiche und durchgehends 
ſeſſelnde Muſik ward vom Orcheſter unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Eberwein ſehr brav executirt. 

** Fräulein Eugenie Brichta, eine jugendliche Sängerin, von der 
man uns berichtet, daß ſie nicht weniger als 3 Oltaven mit ihrer klangrei⸗ 
chen Stimme beherrſcht, wird Sonntag den J. und Montag den 2. Septbr. 
im Meyerſchen Lokale konzertiren, und zwar unter Mitwirkung des Kapell⸗ 
meiſters und Tenoriften Herrn Jäger vom Theater zu Königsberg. Fräu⸗ 
lein Brichta hat übrigens bereits mehrere Jahre auf verſchiedenen Theatern 
in Sachſen mit vielem Erfolg geſungen, und beſitzt ein ſehr ausgedehntes 
Repertoire. Wir wollten nicht unterlaſſen, das Publikum auf dieſe Konzerte 
aufmerkſam zu machen. 

—bb= Es find in dieſer Zeitung ſchon mancherlei Notizen über die 
Garten- und Obſtkultur gegeben worden, wie man ſie bei unſeren her⸗ 
vorragenderen Kunſt⸗ und Handelsgärtnern findet, es mögen aber auch nicht 
die Beſtrebungen von Privatperſonen daneben überſehen werden, namentlich 
wenn ſie von ſo außerordentlichen Reſultaten begleitet ſind, als in dem eben zu 
erwähnenden Falle. Herr Zimmermeiſter Krauſe, Neue⸗Junkernſtraße 27, 
züchtet nämlich eine große Menge der verſchiedenſten und feinſten Sorten 
von Birn: und Aepfelbäumen in Topfen und Gefäßen. Ganz abgeſehen 
davon, daß die Baumkronen einen 1 „ ſehr einen Umfan 
einnehmen, daß die Aeſte des Baumes in die wunderlichſten Formen un 
Geſtaltungen gezogen werden — iſt die Hauptſache eine wirklich überra: 
ſchende: daß dieſe Topf: und Gefäßbäumchen eine verhältnißmäßig große 
Zahl der ſchönſten Früchte tragen. Die Birnen und Aepfel ſind nicht allein 
an ſich von außerordentlicher Güte und Feinheit, ſondern auch von außer⸗ 
gewöhnlicher Größe. Die ganze Obſtkultur iſt hier überhaupt eine ſo origi⸗ 
nelle, daß ſich der Freund des Garten» und Obſtbaues durch einen Beſu 
in dieſem Garten, den ihm der freundliche Beſitzer gern zeigt, ſehr befriedigt 
finden wird. Uebrigens verdient dieſe Art der Obſtkultur die wei⸗ 
teſte Verbreitung, weil ein Gärtchen, das ſonſt kaum 4 bis 5 Obſt⸗ 
bäume aufnehmen konnte, wohl 50 und mehr dieſer Topfbäume bequem faſ⸗ 
ſen wird. Auch iſt bei der Kleinheit der Baumkrone eine größere Pflege 
(. B. bezüglich des Ungeziefers ꝛc) ſehr leicht ausführbar. 

DlFlotten⸗ Angelegenheit.] Wir wir hören, beabſichtigt die 
hieſige Studentenſchaft ſich ebenfalls an den Flottenſammlungen zu be⸗ 
theiligen. Da indeß während der Ferien nur wenige Studirende an⸗ 
weſend ſind, haben die Sammlungen einen allgemeinen Charakter noch 
nicht angenommen. Geſtern Abend fand eine berathende Verſammlung 
der Feriencommiſſionen der beiden hieſigen Burſchenſchaften Vratis⸗ 
lavia (Raczeks) und Germania in der Flottenangelegenheit ſtatt. Von 
dieſer Verſammlung wurde beſchloſſen, die Anregung zu einer Samm⸗ 
lung für die deutſche Flotte ſeitens der ganzen deutſchen Studen⸗ 
tenſchaft zu geben. Zu dieſem Zwacke wurde fofort eine Sammlung 
veranſtaltet und von den Anweſenden die Verpflichtung eingegangen, 
mindeſtens 1 Jahr lang den Minimalbeitrag von monatlich 23 Sgr. 
zu zahlen. Außerdem wurde ein vroviſoriſches Comite gewählt, beſte⸗ 
hend aus den Herren Stud. Stein, Sadebeck und Schieveck, 
welchem folgende Aufträge wurden: 1) Sofort nach den Ferien eine 
allgemeine Studenten⸗Verſammlung zu berufen, welcher das Projekt 
vorgelegt werden ſoll, zur Beſchaffung eines Kanonenbootes die Stu⸗ 
dentenſchaften aller deutſchen Univerfitäten aufzufordern und ein defini⸗ 
tives Comite zu errichten; 2) zunächſt aber innerhalb der hieſigen Stu⸗ 
dentenſchaft die Geldſammlungen in die Hand zu nehmen und neben 
der Einkaſſirung der monatlichen Beiträge die Aufſtellung beſonderer 
Flottenkaſſen auf den Verbindungskneipen zu veranlaſſen. 

A Vorgeſtern Abend ſahen ein paar Dienſtmadchen auf der Tauenzien⸗ 
ſtraße einen Koffer auf dem Pflaſter liegen, der gefüllt war und anſcheinend 
werthvolle Sachen enthielt. Da ſie den Eigenthümer augenblicklich nicht 
ermitteln konnten, brachten ſie den Koffer einſtweilen in Sicherheit. Am 
andern Morgen laſen ſie an den Ecken, daß ein Koffer auf dem Wege vom 
Bahnhofe nach Zettlitz Hotel von einer Droſchke verloren gegangen ſei und 
ne on Gut fofort ab, wofür fie eine Belohnung von 10 

rn. erhielten. a 

=bb= Bekanntlich kam man hier zweien Falſchmünzern auf die 
Spur, konnte ihrer aber nicht habhaft werden, da es ihnen gelang zu ent⸗ 
wiſchen. Nun ſind 2 Individuen, von denen man glaubt, daß es die geſuchten 
Falſchmünzer ſind, in Mecklenburg in dem Augenblick 17 — worden, 
als ſie eben nach Hamburg abreiſen wollten. Es wird ſich von hier ein 
re nach Mecklenburg begeben, um die Verhafteten nach Breslau 

zu holen. > 

Der heutige Tagesperſonenzug der Niederſchleſiſch-Märkiſchen⸗ Bahn 
aus Berlin war bis um 8 Uhr Abends noch nicht angekommen. 


+ Glogau, 30. August. [Zur Tageschronik.] Geſtern 0 auf 
dem königlichen evangeliſchen Gymnaſio vor dem Provinzial⸗Schulrath Schei⸗ 
bert die Abiturienten⸗Prüfung ſtatt. Von neun Abiturienten, die ſich der 
mündlichen Prüfung unterzogen hatten, wurde zweien dieſe erlaſſen, ſechs 
erhielten das Zeugniß der Reife, einem mußte dieſes perſagt werden. — In 
der Streitſache der Stadtverordneten mit dem Magistrat wegen des Ver⸗ 
kaufes von „Friedensthal“ hat die königliche Regierung zu Liegnitz 
dahin entſchieden, daß die Erſteren nicht gehalten wären zur Löſung der 
Streitfrage eine gemiſchte Commiſſion zu wählen. Das Etabliſſement wird 
ſonach nicht verkauft, vielmehr ferner verpachtet werden. Seit Jahren 
herrſcht hier das Begehren nach einem ruſſiſchen Dampfbade; die ſtäd⸗ 
tiſche Hoſpital⸗Verwaltung wollte ein ſolches, für zwei Perſonen, im ftäbfi- 
ſchen Hoſpital herſtellen. Die von den Communalbehörden ernannte Com: 
miſſion zur Prüfung des Projectes und der Oertlichkeiten hat jedoch beſchloſ⸗ 
ſen, daß in dem ſtädtiſchen Hospital nicht die geeigneten Localitäten zur Er⸗ 
richtung eines ſolchen Bades vorhanden wären, und ſomit wird wohl das 
Project zum Leidweſen der Bewohner ad acta wandern. 


ch Gedenktag an die Schlacht an der 
der Turnverein betheiligte. 


der Heimath erhalten. — 


Stöckigt⸗Kunzendor 
Emmexichswalde, Gut, abg. 16,899 Thlr., 10. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 
ar e abg. 60,145 Thlr., 11. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. Rothen⸗ 
Alt⸗Gebhards dorf, Reſtbauergut (0, abg. 1620 Thlr., Häuslerſtelle 57, 
Tormersdorf, Mahlmühle 39, abg. 27,512 Thlr., Ackergrundſtück zu Stons 


Neuhaus, Häuslerſtelle Nr. 4, abg. 1080 Thlr., 
mmiſſ. Halbau. 

Neuf Shöntelo, Rittergut, abg. 18,500 Thlr., 6. Sept. 11 u., Kr.⸗Ger. 
8 . Dunzlau. ö 

Pike on, 00 Nr. 320, abg. 18,793 Thlr., 21. Sept. 11 Uu, Kr. Ger. 

Io U 

Liegn ibn Brunpftüd Nr. 14, abg. 9200 Thlr., 18. Sept. 12 U., Kr.⸗Ger. 
A Liegnitz. 

Rothen burg N Gaſthofsgrundſtük Nr. 63, abg. 6013 Thlr., th. 


oed Nr. 259, abg. 407 Thlr., 4. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. I. Ab 

othenburg. 

Liegnitz, 1 Nr. 337, abg. 2150 Thlr., 19. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 
II. Abth. Liegnitz. 
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DO Löwenberg, 30. Aug. Das Blücherfeſt wurde in hergebrachter 
Weiſe unter großer Theilnahme des Publikums gefeiert. Seit langer Zeit 
bemerkten wir zum erſtenmale wieder die deutſchen Farben im Heſtzuge, 
welcher Mittags 1 Ubr unter fröhlicher Muſik und dem Geläute der Glocken 
ſich zu den lieblichen Anlagen im Buchholz bewegte. Paſtor Benner hielt 
die Feſtrede, welche durchweg in poetiſcher Form gehalten, den allgemeinen 
Wunſch rege machte, dieſelben bald durch den Drück veröffentlicht zu ſehen. 
Ein beſonderes Intereſſe erhielt das Feſt durch die Anweſenheit des Generals 
Grafen Noſtiz, welcher mit bewegten Worten auf das ihm ausgebrachte 
dreifache Hoch dankend, des Tages gedachte, an welchem er heute vor 48 
Jahren an der Seite Blüchers in unſere Stadt einzog. Nachdem die Tur⸗ 
ner, die Schützencorps und die Jüngſten vor dem Herrn General vorbei⸗ 
marſchirt waren, zerſtreute ſich das Publikum auf die verſchiedenen Plätze 
der Anlagen, wo die bei den Volksfeſten üblichen Vergnügungen, diesmal 
mannichfacher als ſonſt geboten wurden. Auch aus den Nachbarſtädten waren 
jablreige Schauluſtige herbeigeſtrömt, ſo daß in den Gaſthöfen kein Unter⸗ 
ommen mehr zu finden war. Das neue urge e d im Buch⸗ 
holz, ſeit Kurzem vollendet, war ebenſo wie der große Platz vor der Mar⸗ 
morbüſte Blüchers reich decorirt. Während der Feſtrede wurde von dem 
Goldarbeiter Sachße das Bild der großen Verſammlung photographiſch zu 
dem Zweck aufgenommen, um ſpäter durch die illuſtrirte Zeitung auch einem 
weiteren Publikum veranſchaulicht zu werden. — Von Sammlungen für die 
deutſche Flotte, oder von Agitationen für die Abgeordneten⸗Wah⸗ 
len iſt bei uns keine Spur zu entdecken. 


8 Janer, 30. Auguſt. [Feuerlöſchweſen.] Heut Morgen brannte 
auf den Fünfzighuben eine Beſitzung bis zur Sohle nieder. Bei dieſer Ver⸗ 
anlaſſung wollen wir an unſere Stadtverwaltung die dringende Bitte 
richten: das bieſige Feuerlöſchweſen doch recht bald einer Reviſion 
unterwerfen zu wollen. Die zweckmäßigen Einrichtungen, welche in andern 
Städten getroffen worden, und wovon auch der Nichtbetheiligte Kunde durch 
die Zeitungen erlangt, haben die betreffenden Kreiſe bei uns gänzlich unbe⸗ 
rührt gelaſſen. 


1 Oppeln, Ende bein den [Flotten⸗Angelegenheit. — Kom: 
munales.] Obgleich unſere Stadt an einer Haupt⸗Eiſenbahnlinie gelegen, 
pflegen doch hier alle Strömungen des Zeitgeiſtes ſpäter bemerlbar zu wer⸗ 
den, als dies wohl in Städten von geringerer Einwohnerzahl und Bedeutung 
geſchieht. Ueberall hört man von dem Aufſchwunge, welchen die Sympathie 
„für die preußiſche Flotte zum Schutz Deutſchlands“ genommen 
haben: ein frohes Zeichen der Lebenskraft der Nation. Hier iſt alles noch 
faſt ganz ſtill; wenn man nicht eben die ſehr beſcheidenen Anfänge, welche 
eine — eigentlich durch Zufall hervorgerufene — Sammlung für dieſen vater⸗ 
ländiſchen Zweck in der beſuchteſten Bierſtube genommen hat, ein Lebenszeichen 
nennen will. Sehr Viele ſcheinen von der Bewegung ſich deshalb fern zu 
halten, weil die Erfolge derſelben ihnen noch nicht handgreiflich genug ſind, 
auch nicht in nächſter Zukunft bevorſtehen. Wird man nicht endlich auch 
hier zu der Ueberzeugung gelangen, daß nur die unabläßige Zähigkeit, welche 
ein geſammtes Volk in ſtetiger Thätigkeit entwickelt, Großes zu leiſten im 
Stande iſt und daß es nicht darauf ankommen kann, augenblickliche Er⸗ 
folge aus dem Boden zu ſtampfen, daß es vielmehr der edelſte Ruhm eines 
Geſchlechts iſt, die Grundlagen für das dauernde Wohl der Nachkommen ge⸗ 
ſchaffen zu haben. — Unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung hat neulich 
einen Beitrag von 2000 Thalern zur Anlage eines von der Verwaltung pro⸗ 
jektirten Hafens zur Uebewinterung der Oderkähne bewilligt, freilich, 
wie man hört, in der Hoffnung, der Entwurf werde nicht zur Ausführung 
kommen. Sachverſtändige meinen nämlich, die ganz enormen Koſten der 
Anlage ſtänden zu dem vorausſichtlichen Nutzen in gar keinem Verhältniß. 
Es dürſte hierbei daran zu erinnern ſein, daß wir — vielleicht als einzige 
Stadt von dieſer Einwohnerzahl in Schleſien — noch immer keine Gasbe⸗ 
leuchtung haben und daß der vor einigen Jahren von Mehreren kräftig in 
die Hand genommene Plan zur Errichtung einer Feuerwehr bei den Vertre⸗ 
tern der Stadt eine fördernde Aufnahme nicht gefunden hat, obwohl das 
Bedürfniß auch für Einführung des letztern Inſtituts unverkennbar vorliegt. 


N „ aus der Provinz.) Hir 25 Wahrend des am 
26/28. d. i biefige und Fr aus⸗ 
waren 


dorf iſt die umeiſter 
ſelbe ab und fand die Arbeit des Herrn Schlag ganz vortrefflich. Am 

25. Auguſt wurde die Orgel zum erſtenmal wieder geſpielt. 
+ Schmiedeberg. Am 25. gu hielt unſer Militär⸗Verein den 
atzba ch; an welcher Feier ſich auch 


Reinerz. Der Bau unſeres neuen Badehauſes iſt fo weit vorge: 


ſchritten, daß bereits mit dem Auflegen der . an dem einen 
Flügel begonnen wird; wie verlautet, ſoll der zweite Flüge 

um einen Stock höher gebaut werden, als urſprünglich veranſchlagt worden. 
Die Errichtung einiger — wird allerdings den Beſuch unſeres 
Bades ſteigern, indeſſen wäre wohl zu wünſchen, daß 

wären, welche der Errichtung eines ſelbſtſtändigen Moorbades noch entgegen⸗ 
ſtehen — Der Sommer bietet dem hieſigen Publikum mehr als hinreichende f 
Abwechſelung zur Erholung, allein mit dem Schluß der Saiſon nimmt dies 
ſein Ende, es wäre deshalb ſehr anerkennungswerth, wenn mindeſtens eines 
der hier beſtehenden Liebhabertheater ſeine Thätigkeit wieder begönne. 


des Gebäudes 


ie Hinderniſſe beſeitigt 


# Habelſchwerdt. Bei der am Mittwoch ſtattgefundenen Wahl iſt 
Herr een Seewald an Stelle des verjtorbenen A. Rauch zum Rath⸗ 
mann hieſiger Stadt gewählt worden. — Die Erneſtine Schroller alias Fräu⸗ 
lein v. Seeberg iſt dieſer Tage aus dem Stockhauſe entlaſſen worden, weil 
ein hinreichender Grund — Haft nicht vorlag. Sie hat die Weiſung nach 

m 23. Abends traten beim Coloniſten Franke in 
Steingrund 2 Frauensperſonen ein, die ziemlich gut bekleidet, um ein Nachtauartier 
baten, weil es ihnen bis u ihrem Bekannten, dem Bauer W. in Kieslings⸗ 
walde zu weit ſei. Die Bitte wurde gewährt und am andern Morgen fand 
ſich der Dank. Die beiden Perſonen waren verſchwunden und mit ihnen 
ein Gehpelz, Züchen, gebleichte Leinwand und andere Gegenſtände, zuſammen 
im Werthe von 50 Ahlen Man laſſe ſich dieſen Vorfall zur Warnung 
dienen. — Am 29. Auguſt fand zu Urnitz die Grundſteinlegung zur neuen 
Schule ſtatt. Außer den Ortsſchulvorſtänden war auch der Kreisſchulen⸗ 


Inſpektor Conſiſtorialrath Herr Pfarrer Ludwig anweſend. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
arocin, 27. Aug. [Ein Wahlkampf.] Bei der vor einigen Tagen 
durchgeführten Wahl der Stadtverordneten, deren Zahl von 6 auf 9 20 6 
wurde, fand, der „Pos. Ztg.“ zufolge, hier ein Wahlkampf ſtatt, wie er ſeit 
Einführung der Gemeindeordnung nicht mehr vorgekommen. Es handelte 


ſich ſeitens der polniſchen Partei, an deren Spitze ſich der Geiſtliche geſtellt, 
darum, ausſchließlich Polen durchzubringen, während Deutſche und 
feſt zufammenbielten, um ihre Kandidaten gewählt zu ſehen. Letztere blieben 
Sieger, denn in allen drei Abtheilungen wurden 
auch in der zweiten Abtheilung der Kandidat nicht die Stimmenmehrheit 
erlangte, ſo ſcheint in der angeordneten engeren Wahl das Reſultat kaum 
einem Zweifel zu unterliegen. Von den gewählten Stadtverordneten ſind: 
5 Juden, 2 Katholiken und 1 evangeliſch. 


uden 
uden gewählt, und wenn 


Subhaſtationen im September. 
N nitz. 

„Bauergut Nr. 1 nebſt Wieſe 3 zu Hagendorf, 
abg. 4987 Thlr., 7 Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. II. Abth. Löwenberg. 


I. Abth. Görlitz. 


abg. 555 Thlr., 14. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Commiſſ. Meffersdorf. 
Nr. 70, abg. 189 Thlr., Hausgrundſtück Nr. 38 zu Tormersdorf, abg. 


2500 Thlr., 13. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. Rothenburg O. L. 
27. Sept, II u, Kr Gere 


; d Drge Schlag a | 8 
vollſtändig reſtaurirt worden. Unſer tüchtige Organiſt Herr Tſchirch nahm die⸗ 


dagegen der Güterverkehr um 32, die 
Die Mehreinnahme aus dem Güterverkehr iſt bedeutend, aber nicht jo be: 
gen) Dreh 
und der Mehreinnahme iſt mit voller Beſtimmtheit zu ſchließen, daß im lau⸗ 
* Jahre der niedri 8 . 


Be hervorgekeh 


Erweiterung der Bet | 

Dividende nicht zu erwarten. Unter allen Umſtänden darf man das bezeich⸗ 

nete Concurrenzbahn⸗Projekt nicht aus dem Auge verlieren. Die Motive zu 
N 


Tillendorf, Bauergut Nr. 131, abg. 10,577 Thlr., 26; Sept. 11 U., Kr.⸗ 
Ger. I. Abth. Bunzlau. ‚ 

Deutjb: Wartenberg, Grundſtück Nr. 24, abg. 1592 Thlr., 19. Sept. 
11 U., Kr.⸗Ger. I. Abth. Grünberg. 

Lauban, Ländereien Nr. 117, a) 7 M. 3 ON, abg. 946 Thlr., V) 4 M, 
170 OR., abg. 750 Thlr., e) 3 M. 49 QR., abg. 500 Thlr., 6. Sept. 
10 U. Kr.⸗Ger. zu Lauban. 

Neuen, Häuslerſtelle Nr. 50, abg. 1670 Thlr., 7. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 
I. Abth. Bunzlau. 

Hirſchberg, Haus Nr. 955, abg. 1063 Thlr., 2. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 


irſchberg. 
Ant cn, Oberſchänke Nr. 40, abg. 1200 Thlr., 4. Sept. 11 U., Kr. 
Ger.⸗Deput. Schönau. 

Beuthen a. d. O. Wohnhaus Nr. 291, abg. 1670 Thlr., 5. Sept. 11 U., 
Kr.⸗Ger.⸗Commiſſ. Beuthen a. d. O. 
Kuſſer, Kutſchernahrung Nr. 41, abg. 1400 Thlr., 6. Sept. 11 U., Kr.⸗ 

Ger.⸗Commiſſ. Neuſalz. 
— — — — —— ss. 
Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Paris, 31. Auguſt. Lavallette iſt zum Geſandten in 
Nom, Chigi zum Geſandten in Paris ernannt. Eine Bro⸗ 
ſchüre proponirt den Römern Volksabſtimmung. Die Regie: 
rung verlangt vom ſchweizer Bundesrath Satisfaction wegen 
des berner Skandals. 


x Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 31. Aug. [Amtlicher S Der Herr 
Handels⸗Miniſter theilt der Handelskammer unterm 25. diej. mit, daß zufolge 
ausdrücklicher rang des Cabinets zu Washington während der Dauer 
des bewaffneten Conflieks in den Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika 
nicht blos, wie bereits durch die beſtehenden Verträge garantirt iſt, die neu⸗ 
trale Flagge das feindliche Gut deckt, ſondern auch das neu⸗ 
trale Gut unter feindlicher Flagge ſicher ſein ſoll. 

Solches wird hiermit zur Kenntniß gebracht. 

Breslau, den 28. peft 1861. 

Die Haudelskammer. 


Amtlicher Börſenaushang. 

Die neuerdings ergangenen Beſchlüſſe der königl. großbritanniſchen Aus⸗ 
ſtellungs⸗Commiſſarien und die früheren in Betreff der londoner Induſtrie⸗ 
Ausſtellung erlaſſenen Verfügungen und Bekanntmachungen liegen zu jeder⸗ 
. a ſowohl im Bureau der Handelskammer, als auch auf der 

örſe auf. 

Dies wird wiederholt mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die Ko⸗ 
ſten des Hin: und Hertransports und zwar von hier bis zum 
Ausſtellungsgebäude in London und von dort bis hierher zurück, 
desgleichen die Koſten der allgemeinen Ausſchmückung aus 
Staatsmitteln beſtritten werden. 

Breslau, den 30. Auguſt 1861. Die Handelskammer. 


# Berlin, 30. Auguſt. [Börſen⸗Wochenbericht.] Hatte unſere 
Börſe im Anfange dieſes Monats in einer lebendigen Hauſſe geſchwelgt, als 
Paris und London ſtagnirten, ſo gab ſie in dieſer Woche den andern Ge⸗ 
genſatz zum Beſten. Sie wurde um fo e hoher die Rente ſtieg und 


je freundlicher der engliſche Geldmarkt ſich geſtaltete. Conſols find ſeit acht 
Tagen um a die Rente iſt um 50 C. geſtiegen — Berlin iſt rückwärts 
gegangen. uf geſtern, als die Olscontoherabſezung der engliſchen Bank, 
die Ürſache der vorausgegangenen günſtigen Haltung der londoner Börfe, 
bekannt wurde, verſuchte die Hauſſeſpeculation ſich wieder aufzuraffen und 
N RER Hauſſeanlauf in Eiſenbahn⸗Actien, der heute bereits fein Ende 
erreichte. 
Um ihr Terrain zu behaupten und weiter auszubilden, dazu bedurfte die 
auſſe, weil fie nur auf der Speculation beruht, einer ſehr energiſchen äußer⸗ 
ichen Unterſtützung, und dieſe ſcheint weder London noch Paris bieten zu 
wollen. Auch dork ſteht die Speculation allein, ſie hat Halle gemacht in 
Benin, der Discontoherabſetzung, und nach derſelben realiſirt fie. Dies 
. 6 ift alſo bereits „escomptirt“ und kann unſerm Platze auf 
ige Stütze mehr bieten. Die Specu a und 
12 e die Jahreszeit und die zu hohen Courſe halten das 
ern. Vorläufig können wir alſo an ein dauerndes Wiedererwachen 
der 94 e nicht glauben. y 
on Intereſſe iſt übrigens, daß die ei Sl des londoner Marktes 


Aktien 45%, heute 44%. sam 
Die Veiſt parte in Eiſenbahnaktien hat ſich in dieſer Woche verſtärkt, 
Courſen eine Stütze, im Ei 


ch beiſpielsweiſe heraus, daß Sachſen 
n, ſondern aus Böhmen bezieht. Da 
Bahn die ſächſiſchen Getreidebezüge von gro: 
b der ani Wert 


nun für die Berlin: jene 
eht es ſchon ziemlich feit, 


er Bedeutung ſind, ſo ſteht eine 
ben fo 


2 en Betrachtung. 
Einnahme der Köln: Mindener Bahn geſtalteten ji im 
Juli, wie folgt: 


Perſ.⸗Verkehr. Perſ.⸗ Einnahme. Güterverkehr. Güter-Einn. 

1861 215,420 Perſ. 133,281 Thlr. 5,699,733 Etr. 315,225 Thlr. 
1210 216,435 Perſ. 139,340 Thle. sh Etr. 242,960 Thlr. 
mehr Tre — 
1861 weniger 1,015 0 6,059 Thlr. 
nd Einna 


rn 382,041 Ctr. 72,365 Thlr. 
Perſonen⸗Verkehr u bme ſtellten ſich in dieſem Jahre 2 — 


Güter⸗Einnahme um 29 pCt. höher. 


Die Einnahmen 
Verkehr und 


Mehrfrequenz, und aus dem Verhältniß der Mehrfrequenz 


er tarifirte Verkehr ſich ſtärker entwickelte, alſo ein 


oͤherer Prozentſatz der Betriebskoſten zu erwarten iſt. Auf die ſtarke Ent⸗ 


wickelung der Einnahmen waren umfangreiche Hauſſe⸗Engagements begründet. 
Dieſe und der üble Eindruck, den die Bemühungen des Comite's für die 


erſtellung der Deutz⸗Hagener Concurrenz⸗Linie machen, drückten in dieſer 
ode auf den Cours, und wie bei rückgängigen Courſen immer die Schatten⸗ 

zu werden e jo erinnerte man ſich zugleich der Er⸗ 
ärung der Direktion wonach die Mehrerträge des laufenden Jahres zur 
riebsmittel verwendet werden müſſen, ſo daß eine Mehr⸗ 


ortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


| EEE 


Beilage zu Nr. 407 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 1. September 1861. 


j Jaortſetzung.) 
der Vorlage über die Bahn von Kreienſen nach Altenbeken ergeben, daß der 
Handelsminiſter dem Projekte keine Schwierigkeiten bereiten wird, und die 
Mittel dürften ſich um fo eher finden, als die Bahn, im Anſchluß an die 
Bergiſch⸗Märkiſche mit Dortmund⸗Soeſt⸗Kreienſen, die Berlin⸗Kölner Route 
ſehr erheblich abkürzen würde. Aus Veranlaſſung dieſes Verhältniſſes ſuchte 
man für Bergiſch⸗Märkiſche Hauſſe zu machen, jedoch mißlang dies, theils 
wegen Ueberlaſtung der Spekulation, theils weil, wie bereits gemeldet, nach 
Eröffnung der Witten⸗Duisburger Concurxenzſtrecke die 5 Mil. Thlr. neuer 
Aktien zum Antheil an der Dividende gelangen. Der heſſiſchen Ludwigs⸗ 
bahn bat der frankfurter Senat nunmehr die Conceſſion zum Bau der Mainz: 
8 direkten Linie zu ertheilen beſchloſſen. Die betreffende Vorlage 
iſt an die geſetzgebende Verſammlung gegangen, welche ſicher keine Schwierig⸗ 
keiten machen wird. In anderer ac würde dieſe Nachricht den Cours der 
1 e Aktie beeinflußt haben, jetzt ging ſie ſpurlos daran 

Schleſiſche leichte Aktien blieben vollſtändig geſchäftslos. Oberſchleſiſche 

bewahrten eine feſte Haltung, Freiburger behaupketen ſich mit Mühe. nie 

Die verſchiedenen Bank- und Creditaktien, fo wie Commandit⸗Antheile 

waren verhältnißmäßig feſt, nur Genfer gingen von ihrem hohen Stand⸗ 
punkte etwas herab; ſie haben in dieſer Woche 2%, heute allein 1% pCt. 
verloren. Während man früher behauptet hatte, von der Union de Gaz 
ſeien Baarzahlungen erfolgt, ging aus einer Mittheilung, welche die Sache 
für das genfer Inſtitut möglichſt günſtig darſtellte, hervor, daß die Union 
de Gaz kein Geld hat, um ihre Schulden zu bezahlen, und, um ſich Geld zu 
ſchaffen, eine Aktienemiſſion beabſichtigt, da fie aus den laufenden Erträgen 
eine genügende Dividende indeß nicht verſprechen kann. Nun kam noch die 
Agitation der pariſer Aktionäre der genfer Creditanſtalt mit einer Reihe von 
Enthüllungen über die pariſer Vertreter des Inſtituts, und dies verdarb der 
kleinen Spekulation vollends den Geſchmack. Es iſt nur zu beklagen, daß 
gerade das Publikum ſich ſo gern die Finger an ſolchen Papieren verbrennt, 
die durch eine ſcheinbare „Billigkeit“ des Courſes reizen. 

Oeſterreichiſche Sachen waren feſt, aber nur Staatsbahnaktien, die ihren 
mpuls von Paris her erhalten, belebt. Die Geldklemme des wiener Platzes 
at dem dort verſuchten Coursaufſchwunge zu raſchen Einhalt gethan. Wir 

notiren National⸗Anleihe 1, Creditaktien 4 pCt., Staatsbahnaktien 2½ Thlr., 
kurz Wien % Thlr. böber, als vor acht Tagen. Gegen den 1. Auguſt iſt 
National⸗Anleihe 7 niedriger, Credit J pCt., Staatsbahn 44, Thlr. höher, 
kurz Wien unverändert. In Liquidation bezahlte man für Nakional⸗Anleihe 
und Credit 4 Deport, Staatsbahn⸗Aktien hatten weder Re⸗ noch Deport. 

8 Preußiſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe waren ſehr geſchäftslos, eben 
0 


rioritäten. Die Kapitalszuflüſſe find äußerſt ſchwach. 
er Geldmarkt blieb unverändert fag, Disconto 2½ pCt. Da ſich jetzt 
das Getreidegeſchäft und die Fabrikation beleben, ſo dürfte auf eine unver⸗ 
änderte ice Deriſen d. Geldüberfluſſes nicht lange mehr zu rechnen ſein. 
Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 5 
1. Aug. 23. Aug. Dealer Niedrigſter 30. Aug. 
our 5 


8. Cours 

Oberſchl. A. und C. 124 bz. 121 / G. 122 G. 121% G. 122 G. 

2 118 g. 112 bz. 112 bz. III bz. 111% 6. 
Br. Schw.⸗Freib. 114 bl. 112% bz. 112% b. 112 B. 112% bz. 
Brieg⸗Neiſſer 7 — 774 47% B. — 
Koſel⸗Oderberger 33% bz. — — — — 
S. Tauben 83% f. 8% 6 88 ½ 2 U. 84 

ef. Bankverein 8: 5 R bz. 844% bz. 
Minerva 20% B. 20% bz. 20% G. 207 a 207 N. 


Breslau, 31. Aug. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börfe iſt 
den beſſeren auswärtigen Notirungen von Aufang der Woche nicht gefolgt, 
aber auch von den niedrigeren vor Ende der Woche nicht beeinflußt worden; 
= Ein ſtagnirten und veränderten ihre Ziffern meiſtentheils nur um 

ruchtheile. 


2033 


Das Geſchäft war ſchleopend und gewann auch durch die heute beendete 
Ultimo⸗Liquidation keine größere Lebhaftigkeit; ein Ueberfluß an Material, 
der in Folge der bedeutenden Engagements gefürchtet wurde, war nicht vor⸗ 
handen, da die meiſten Schlüſſe prolongirt worden ſind. 5 

Im Allgemeinen könnten wir unſeren Bericht 1 85 Umſätze in frei⸗ 
burger Eiſenbahnaktien, die allein nur von einiger Bedeutung und unter 
8 ſtattfanden, beſchränken, da in allen übrigen Gattungen die 

pekulation immer noch ruht. In erſteren iſt die Spekulation in zwei La⸗ 
ger getheilt, wodurch die Spannkraft erhalten wird; es dürfte jedoch, wenn 
die Hauſſe⸗Partei ihre nicht unbedeutenden Engagements zu realiſiren ges 
nöthigt ſein ſollte, ein erheblicher Rückſchlag nicht ausbleiben. 

„Zu Anfang der Woche wurden dieſe Aktien 113 gehandelt, wichen auf 
111% und ſchließen 112, alſo 1 Prozent niedriger. 

Die Umſätze in öſterreich. Papieren waren äußerſt gering; Creditaktien 
ſchwankten zwiſchen 63 —62¼, National⸗Anleihe zwiſchen 58—58%, Währung 
73—72%. In Fonds keine erhebliche Veränderung, nur Prioritäten waren 
billiger offeritt. 

on Bankactien wurden poſen. Provinz⸗Bankactien Einiges 89 gehandelt 
und für Antheile des ſchleſ. Bankvereins zeigte ſich namentlich an der heuti⸗ 
gen Börſe große Kaufluſt und wurde am Schluſſe der Börſe über Notiz 
eboten, da Abgeber auf feſte Lieferung fehlten ſo wurde ein anſehnlicher 
Poſten mit Vorprämie pro October gehandelt. In Wechſeln war das Ge⸗ 
ſchäft ziemlich lebhaft, es wurde in allen Deviſen zur berliner Notiz, tbeils 
weiſe auch darüber gehandelt, merkliche Cours⸗Veränderungen ſind nicht 


eingetreten. 
Monat Auguſt 1861. 
26. 77. °%8. 28. 30. [ Ji. 

Defterr, Credit⸗Akten . | 63 | 62% | 62% | 62% | 62% | 627 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 81%, | 84% | 84% | 84% | 8414 | 81% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 5844 58½ 587 58% | 58% | 58% 

eiburger Stammaltien.. 113 112 111 ½ 111% j111% 112 

berſchleſiſche Litt. A. u. C. 122 122 1214 1121% 122 1224 
Neiſſe⸗Brieger. — — — Hr = 2 
Oppeln⸗Tarnowitzer 31% | 31 31 31 31% | 31 
KojelOderberger. .......- 4 334 .| 334 | 33% | 33% | 33% 
Schleſ. Nentenbriefe.....- 99%, | 99 99 799 7 99 99% 
Schl. 3 proc. Pfdbr. Litt. A. | 91%, | 91, | 91%, | 91%, | 91% | 91% 
Schleſ. Aproc. Pfobr. Litt. A. | 99% | 99% | 99% | 99% | 99% 99 

reuß. 4½ proc. Anleihe. [102% 103 103 102% [102% 1027 

reuß. öproc. Anleihe... [107% 107 ½ 107% 107 / [107% 1074 

reuß. 3 proc. Präm.⸗Anl. 125½ 125% |125% 125 -1125% 125½ 

taatsſchüldſcheine 89½% | 89% | 89% | 89% | 90 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 73%, | 72%, | 72%, | 72%, | 72% | 72% 
Poln. Papiergeld 7 85% 85 85 % | 85% 850 

. Breslau, 31. Aug. [Börſe.] Bei feſter Stimmung war das Ge⸗ 

ſchäft, durch Ultimo⸗Regulirungen beeinträchtigt, ſchwach, die Courſe Benz 
verändert. National⸗Anleihe 58% —%, Credit 62%, wiener Währung 7 


bis 72% bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Freiburger 112 gehandelt. 
Fonds unverändert. F 
Breslau, 31. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; gekünd. 3000 Ctr.; Regulirungspreis pr. 
Auguſt 1861 44% Thlr.; pr. Auguft 44 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
44 Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 44—44% Thlr. bezahlt und Br., Okto⸗ 
ber⸗November 43% —44 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 43% —43 1 Thlr. 
bezahlt, Dezember⸗Januar 43% —44 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar — —, 
Februar⸗März 44 Thlr. bezahlt, März⸗April —, April⸗Mai 44% Thlr. Br. 
Rübbl wenig verändert; Regulirungspreis pr. Auguſt 1861 11% Thlr.; 
loco, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 
11% Thlr. bezahlt, Gld. und Br., Oktober⸗November 11% Thlr. bezahlt und 
Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br., April⸗Mai 1862 12% Thlr. Br. 


Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gekünd. 48,000 Quart; Regu⸗ 
lirungspreis pr. Auguſt 1861 19% Thlr.; loco 19% Thlr. Gld., pr. Auguft 
19 * Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 19% Thlr. Gld., September⸗Oktober 
19 Tlr. Br. Oktober⸗November 18 Thlr. Br und Gld., November⸗Dezember 
17% Thlr. Gld., Defande den 17% Thlr. Gld., April⸗Mai 18% Thlr. Br. 

Zink 5% Thlr. loco Bahnhof bezahlt. Im Laufe dieſer Woche wurden 
größere Quantitäten zu ſteigenden Preiſen gehandelt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. . 
Breslau, 31. Aug. Oberpegel: 13 F. — 3. Unterpegel: 1 F. 4 8. 
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PPP ͤ PPP ˙ w ä ˙ . ⅛˙w1 . ˙ *ü] · — TER ET 
Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz gestempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 181] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Alle ehemaligen Schüler der hieſigen ſtädtiſchen Realſchule am 
Zwinger werden hierdurch zu einer Beſprechung bezüglich der Feier 
des 25jährigen Beſtehens genannter Unterrichts⸗Anſtalt 

Montag den 2. September d. J., Abends 7 Uhr, 
im König von Ungarn, 

freundlichſt eingeladen. Breslau, den 31. Auguſt 1861. 

[1480] Das proviſoriſche Comité. 


In Fortſetzung unſerer Wochenberichte ſind wir in der er⸗ 

| enlichen Lage, mittheilen zu können, daß der Begehr nach un⸗ 
eren Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen in ſtetem Steigen 
egriffen iſt. Nahe an 20, zum Theil ſehr bedeutende feſte 
Beſtellungen find eingegangen, namentlich von den Herreu: 
A. Mattern in Liegnitz, J. E. Günther in Goldberg, Joh. Spitzer in 
Schweidnitz, C. G. Oeſterreich in Brieg, C. A. Fellendorf in Strie⸗ 
gan, H. E. S. Hüttner in Oppeln, Ad. Greiſſenberg in Schweidnitz, 
C. Wichura in Oſtrowo, Rob. Heyn in Silberberg, H. Ed. Seyler in 
Charlottenbrunn, E. W. Kleinert in . Rob. Lachmuth in 
Schömberg, M. Schleimer's Wwe. in Neiſſe, C. W. Ertel in Salzbrunn. 
Zu noch größerer Genugthuung aber gereicht es uns, daß 
unfer Archiv über die wohlthätigen Wirkungen aus dem Ge⸗ 
brauche unſerer Caramellen durch mehrere Dankſchreiben be⸗ 


reichert worden iſt, deren eines wir im Auszuge hierdurch mit: 
theilen. N ’ . : 1483 
Zu den zahlloſen Zeugniſſen, welche die gute Wirkung der Bruſt⸗Cara⸗ 


mellen des Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau öffentlich dokumen⸗ 
tiren, kann auch ich, wenn es anders deſſen bedürfte, noch das meinige 
hinzufügen, indem ich durch den Gebrauch einiger Carton Caramellen 
a 15 Sgr. von einem ſchmerzhaften Bruſtkrampf, welcher mir das Athmen 
erſchwerte und faſt allen Schlaf raubte, gänzlich befreit bin; ob ich zwar 
ſchon im vorgerückten Alter ſtehe, verfehle ich nicht, dieſe Caramellen ähnlich 


Leidenden beſtens zu empfehlen. 2 
Probſthein bei Goldberg, im Juli 18681. Joh. Gottfr. Gierth. 


General⸗Debit: Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger II. Jahrg. Nr. 36 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
. — in der Expedition der er Nutung (Herrenſtr. 207 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung meiner beiden Töchter — 
Auguste mit dem Kaufmann Herrn 
Louis Blumberg aus Berlin 
und Bertha mit dem Kaufınann ‚Herrn 

el Ephraim aus Görlitz 
beehre ich mich hierdurch ergebenst anzu- 
zeigen, Grünberg, den 29. August 1861. 
isette Sommerfeld, 
[1901] geb. Friedenthal. 


Henriette Ludnowsky. 
Wilhelm Badrian. 
Verlobte. 
Wygoda und Kattowitz. 


„Ihre am 29. Auguſt d. J. vollzogene ebes 
liche Verbindung era Er — — anzu⸗ 
ein ae ih DS 

. owitz OS. 
Eliſe Schwabe, „ Wedel. 


Meine Frau wurde heute Früh 3 Uhr von 
einem Knaben glüdlich entbunden Se ich 
allen Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hierdurch Aingeige 

8 


made. 
Königshütte, den 31. Auguſt 1861. 
Oswald Hammer. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
a geſtern an Herzs und Lungenleiden 
unſer innig geliebter Gatte, Vater, Schwie⸗ 
vater und Großvater, der ehemalige Kaufm. 
Salomon Neifier im 58ſten Jahre feines 
ſorgenvollen Lebens, was wir hiermit ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung Freunden und Bekannten 
anzeigen. [1908 

Dietiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 31. Augüſt 1861. 


Familiennachrichten. 1 
Berlobungen: Fränl. Bertba;Kober_mit 
en. Kim. Mummelthey in Tacken, Frl. Anna 
immermann in Amt Dambeck mit Hrn. 
endant Eduard Michaelis in Salzwedel, Frl. 

Clara Fahland in Luckau mit — J. W. 
Rudolph in Forſte, Frl. Clara v. Zinnon mit 
rn, Lieut. v. Corvin⸗Wiersbitzki in Brauns⸗ 


[1448] 


Todesfälle: Verw. Frau Dr: Wilhelmine 
Koerte geb. Wolf in Berlin, verw. Frau 
v. Werder geb. v. d. Goltz in Zieſar. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Apotheker 
Th. Buddee in Deutſch⸗Liſſa, eine Tochter 
Hrn. Paſtor Schwarz in Namslau. 

Todesfälle: Hr. Enoch Bandelow in 
Dobrivca, Frau Chriſtiane Wilhelmine Groß 


geb. Rösner in Kienau. 
Ein armer Familienvater, 
eit 2 Jahren an der Kehlkopf⸗ und Lungen⸗ 


chwindſucht leidend, bittet mitleidige Herzen 
um Gaben der Liebe durch Kfm. Littmann, 
Scheitnigerſtraße 25, und durch Aa 


bauer, Ring 60. 
Aufforderung. 147 
Der Leinwandhändler Herr Iſidor Hirsch. 
ld aus Breslau wird erſücht, mir ſeinen 
esigen Aufenthaltsort ungeſäumt mitzutheilen. 
Danzig, den 30. Auguſ 1861. 
J. Grünwald. 


Theater⸗RNepiertoire. 
Sonntag, 1. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel der königl. hannoverſchen 
gofspeenfängerin Fräul. Auguſte Geiſt⸗ 
hardt: „Die luſtigen Weiber von 
Windſor.““ Komiſch⸗phantaſtiſche Oper 
in 3 Akten mit Tanz, nach Shakeſpeare's 
Maca Luſtſpiel gedichtet von H. 
oſenthal. Muſik von O. Nicolai. (Frau 
Fluth, Fräul. Auguſte Geiſthardt.) 
Montag, den 2. Sept. (Kleine Preiſe.) 
„Die Räuber.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von Friedr. v. Schiller. (Franz v. Moor, 
Hr. Dorn aus Wien, als erſte Gaſtrolle.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
2 . r * 
. oppel⸗Vorſtellung. 

I. Vorſtellung: Anf. 4 Uhr. (Gewöbnl. 
Preiſe.) 11. Gaſtvorſtellung der 3 Zwerge 
Herren Jean Piccolo, Jean Petit und 
Kiß Jaszi: „Das Auffinden der drei 
Zwerge.“ Dramatiſch nach dem Leben 
gezeichnet in 3 heitern Bildern mit Geſang 
von F. Blum. Muſik von C. Binder. 8 
Wohlgemuth, Hr. J. Piccolo. Johann 
Wunderlich, Hr. J. Petit. Hans, Hr. 
K. 306331.) Hierauf: „Das heiraths⸗ 
luſtige Kleeblatt, oder: Schildwach', 
Tod und Teufel.“ Poſſe mit Geſang in 
1 Akt, frei bearbeitet von H. Salingre. 
(Fingerhut, Hr. J. Piccolo. Knirps, Hr. 
J. Petit. Klein, Hr. Kiß 36331.) 

II. err Anf. 2 Uhr. (Gewöbnl. 
Preiſe.) 12. Gaſtvorſtellung der 3 Zwerge 
Herren Jean Piccolo, Jean Petit und 

i: 1) „Das Gaſthaus 

oliath.““ Schwank mit G 


2 


gang 


Annoncen, oder: Er be⸗ 
ahlt feine Schulden.“ Schwank mit 
Heſang in 1 Akt, nach Bäuerle frei bear⸗ 
beitet. (Klexer, Hr. J. Petit. Der In⸗ 
haber eines Cigarrengeſchäfts, Hr. J. Pic⸗ 
colo. Der Wirth einer Tabagie, Hr. Kiß 
36331.) Anfang des Concerts um 3 Uhr. 


ö m Caf. 
Handw.⸗Verein. e 
Mittwoch, 4. Septbr., Hr. Störmer: 

Die Strömungen in Luft und Meer. 
— Sonnabend, 7. Septbr., Hr. Ingenieur 
Nippert: Fortpflanzung der Kraft 
und Bewegung durch Maſchinen. 


Von meiner Reiſe bin i 
zurückgekehrt. 5 N 0 
[1837] Dr. Lobethal. 


Ich bin von meiner Reife zurückgekehrt. 
1910] Wardein, Zahnarzt. 


Vom Bandwurm 
heilt schmerz- u. gefahrlos in 2 Stunden 
r. Bloch in Wien. Näheres brieflich. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Wegen Abweſenheit der Capelle des 2. 
ſchleſ. Gren⸗Rgmts (Nr. II) findet das 17. 
eden ee nicht Mittwoch den 4., 
ondern 


Montag den 2. Sept. D 


im Schießwerder ſtatt. 
5 Der Vorſtand. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Montag, den 23. September d. J., 
Abends 7 Uhr im König von Ungarn 


General⸗Verſammlun 


behufs Rechnungslegung, Neuwahl des 
Vorſtandes, Beſtimmung des Winter: 
Lokals und der Muſtkkapellen ꝛc. Hier: 
bei wird auf § 10 des Geſellſchafts⸗Statuts 
aufmerkſam gemacht. Der Vorſtand. 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler 
in Leipzig, iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Adelsſpiegel. 
Eine politiſch⸗hiſtoriſche Abhandlung zur 
Würdigung der Anſprüche und Tendenzen 


der Adelspartei in Preußen. 
gr. 8. 1861. broſch. 20 Ngr. [1492] 


Scholz- Jubiläum! 


Nach reiflicher Erwägung aller Verhält- 
nisse hat das unterzeichnete Comité be- 
schlossen, das goldene Amts- Jubiläum des 
königlichen Seminar- Oberlehrers z. D., Herrn 
Christian Gottlieb Scholz, am 
ersten October e. zu feiern, Ueber 
das Fest selbst wird das Nähere später in 
d. Bl. mitgetheilt werden, 11357 

Breslau, den 27. August 1861, 

Das Comite 
für das Scholz-Jubiläum. 
Dr. Kletke, Director der Realschule am 
Zwinger (Vorsitzender). 
David, Prediger, 

Kämp, Director der Realschule zum 
heiligen Geist. 
‚Worthmann, Kaufmann (Schatzmstr.). 
Rahner, Stadtrath. 

HK. Seltzaam, Lehrer am Magdalenäum, 
Pflüger, Hauptlehrer. 
Sturm, Lehrer am Magdalenäum, 
Schauder, General-Landschafts- 
Calculator, 

F. Kühn, Hauptlehrer. 
Auras, Lehrer an der Realschule am 
Zwinger. 

Battig, 3 — (Schriftführer). 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9 11, Nachm. 3—5 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten Dis⸗ 
cretion: Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. [1918] 


A, , & preußiſche abzulaſſen. Briefe an 
olterie⸗Looſe Scene 


Schleuſe 11 in Berlin. 


514 S. Gr. 8. 


Im Verlage von Ernſt Homann in Kiel iſt jo eben erſchienen und vorräthig 
in Ferd. Hirt’s königl. Univerſitäts⸗Buchbandlung in Breslau: 


Unterredungen über die bibliſchen Geſchichten. 
Ein praktiſches Handbuch für Schullehrer 
von J. Niſſen, 
Mit einem Vorwort von Dr. Claus Harms. 
Neunte Auflage. 
Erſter Band Altes Teſtament XVI. und 472 S. 
Zweiter Band Neues Teſtament X. und 422 S. 
Gr. 8. Geh. Preis: 2 Thlr. 12 Sgr. preuß. Cour. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. September d. J. tritt bei dem von Breslau Abends 9½ Uhr abgehenden 
Schnellzuge und bei dem ebendaſelbſt Morgens 7 Ubr abgebenden Perſonenzuge eine direkte 
Billet: und Gepäck⸗Expedition von den Stationen Breslau, Liegnitz und Frank⸗ 
furt a. O. nach den Stationen Potsdam, Brandenburg, Burg und Magdeburg ein. 

Die betreffenden Paſſagiere werden mit ihrem Reiſegepäck auf Grund ihrer Billets 
bei Ankunft in Berlin durch bereitſtehendes Fuhrwerk vom dieſſeitigen nach dem 
Bahnhofe der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn geführt und gehen 
dort beziehungsweiſe auf den 7 Uhr 30 Minuten Früh abgehenden Schnellzug oder Abends 
7 Uhr 45 Minuten abgehenden Courierzug über. [1384] 

Berlin, den 26. Auguſt 1861. ’ 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich Dinstag den 3. Septbr., Vorm. 10 Uhr, im König von Ungarn, 
Tagesordnung: 1) Vorlagen. 2) . diesjährigen Erndte-Erträge. 3) Re⸗ 
ferate über das früher vertagte Thema: Welche Vorbedingungen ſind nörhin, wenn man 
Handelsgewächſe in die Oekonomie aufnehmen will. 4) Was iſt unter Politik der Land⸗ 

wirthſchaft zu verſtehen? Elsner. [1414] 


Der Schweidnitzer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich Freitag den 6. Ait er Nachmittag 2 Uhr im Stadtverordneten⸗ 


Geh. 1 Thlr. 24 Sgr. 11461 


[1460] 


Saale zu Schweidnitz. N. Seiffert, Vorſitzender. 


| Aufforderung: [1088] 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen follen die Pfänder verkauft werden, für 

welche die Darlehns⸗Zinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden find. — Es ergeht 

deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate hindurch im Leih⸗ 

Amte liegen, oder: wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zuläſſig iſt, durch 

Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen die Pfänder vor dem Verkaufe zu ſichern. 
Breslau, den 16. Auguſt 1861. Das Stadt Leih Amt. 


Waldau, lönigl. landwirthſchaftliche Akademie. 


Das Winter⸗Semeſter beginnt am 13. October. 

Der ſpezielle Lehrplan iſt aus den Amtsblättern zu erſehen. Nähere Nachrichten über 
die Akademie, deren Einrichtungen, Ausſtattung, Lehrkräfte und ſonſtige Verhältniſſe enthält 
der Mentzel⸗ v. Lengerke'ſche landwirthſchaftliche Kalender; auch iſt der unterzeichnete 
Director gern bereit, darüber auf Anfragen weitere Auskunft zu ertheilen. 11277 

Waldau, im Auguſt 1861. H. Settegaſt. 


Das Geſchäftslokal der Modewaaren⸗Handlung 
Adolf Sachs, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur Ha 8 
bleibt Donnerstag und Freitag als den 5. und 6. Septbr., 
des jüdiſchen Neufahrsfeſtes halber, geſchloſſen. ( 


Amtliche Anzeigen. 


Oeffentliche Vorladung. 
Der Kaufmann Guſtav jr 
als Blanco: Giratar des J. F. 


6 Prozent Zinſen ſeit dem 20. Auguſt 1858, 


2 Thlr. 20 Sgr. Proteſtkoſten und 1 Thlr. 20 


Sgr. Proviſion angebracht. Zur Beantwor⸗ 
tung dieſer Wechſelklage und zur weiteren 
mündlichen Verhandlung wird der früher zu 


Steblau, Kreis Koſel, wohnhaft geweſene, jetzt 


ſeinem Aufenthalt nach unbekannte Richard 
von Schimonski auf 
. den 3. Dezember d. J., 
Mittags 12 Uhr, in unſerem Sttzungsſaole 
der Deputation im erſten Stock hierdurch öf⸗ 
fentlich vorgeladen mit der Auflage, im Ter⸗ 
mine zur beſtimmten Stunde in Perſon, oder 
durch einen von ihm mit gehöriger Vollmacht 
zu verſehenden Bevollmächtigten zu erſcheinen 
und unter der Warnung, daß bei ſeinem Aus⸗ 
bleiben die in der Klage vorgetragenen That⸗ 
ſachen für zugeſtanden, der Wechſel für reco⸗ 
gnoscirt erachtet, und was Rechtens, wechſel⸗ 
mäßig erkannt, auch das Erkenntniß, gegen 
welches keine Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand ſtattfindet, der einzulegenden Appella⸗ 
tion ungeachtet, auf Antrag des Klägers in 
Vollzug gebracht werden wird. 1135] 
Breslau, den 16. Auguſt 1861, 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Deputation II. 


Nothwendiger ae . [1136] 

Das jetzt dem Wattenfabrikanten Leberecht 
Julius Weiſe ehörige Grundſtück Nr. 99 
zu Lehmgruben, abgeſchätzt auf 11,286 Thlr. 
6 Sgr. 10 Pf, zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
715 in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


oll am 
Mittwoch, den 19. März 1862 
Vorm. 11% Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor 
Boas an ordentlicher Gerichtsſtelle im Bar: 
teien⸗Zimmer Nr. 2, 

Wee na 

ubiger, welche wegen einer aus dem 

Hypothekenbuche nicht erfihtlichen Realforde⸗ 

rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 

ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns an⸗ 
zumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau, den 13. Auguſt 1861. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


ee 

In dem Concurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Julius Brachvogel hier iſt 

der Rechtsanwalt Peterſen hier zum endgiltgen 

Verwalter der Maſſe beſtellt worden. [1140] 
Breslau, den 30. Auguſt 1861. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1141] rg 
In dem Konkurſe über, des Vermögen des 
Kaufmann Salomon Schönlank werden, 
nachdem der Akkord⸗Antrag zurückgezogen wor⸗ 
den, in dem am 10. Oktoher d. J. Vormitags 
9 Uhr anſtehenden zweiten Prüfungstermine 
die Vorſchläge der Gläubiger über die Wahl 
eines endgiltigen Verwalters entgegengenom⸗ 
men werden. 

Breslau, den 30. Auguſt 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf, [877] 

Das dem Tiſchlermſtr. Friedrich Schlabs 
gehörige Suben Nr. 98 zu Lehmgruben 
von 22 Q.⸗Ruthen und 132 Q.⸗Fuß, nebſt 
darauf errichteten Gebäulichkeiten, abgeſchätzt 
auf 7,400 Thlr. 28 Sgr. 10% Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll „ 

am Donnerſtag den 16. Jannar 

1862, Vormittags 11 N vor dem Herrn 

Kreisrichter, Graß v. Stoſch, an ordent⸗ 

licher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 11. Juni 1861, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Pferde⸗Verkauf. 
Sonnabend den 14. September d. J., 
werden auf dem kleinen Exereirplatze zu Müns 
ſterberg Vorm. 11 Uhr, — 12, — und Dien⸗ 
ſtag den 17. September d. J. vor der 
Hauptwacht zu Neuſtadt OS. Vorm. von 
10 Uhr ab, mehrere — 30 — zum Ausran⸗ 

iren beſtimmte Pferde, öffentlich gegen gleich 
— Bezahlung meiſtbietend verkauft, wozu 
Käufer eingeladen werden. 
C. Qu. Oſſeg, den 29. Auguſt 1861. 
Königl. 2. Schleſ. Huſaren⸗Negi⸗ 
ment Nr. 6. 


Auktion. Montag den 2. Septbr. Vorm. 
10 Uhr ſollen im Hofraum des Stadt⸗Ge⸗ 
richts zwei feine Wagenpferde, Blauſchimmel, 
5 und reſp. 6 Jahr alt, nebſt Geſchirren, 
2 halbgedeckte Wagen und eine Wagendecke, 
ein Schlitten nebſt Decke und zwei 1 


verſteigert werden. ; 371 
Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Dinſtag den 3. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Gericht eine Partie 
Porzellan⸗Waaren, als Teller, Schüſſeln, Tafs 
ſen ꝛc., den folgenden Tag eine Partie 
Gummizug und Strippe, mehere Laden⸗ 
ſchränke, diverſe Möbel und Hausgeräthe 
und ſechs Anker Sardellenverſteigert werden. 

Fuhrmann, Auklt.⸗Kommiſſarius. 


Auktion. Donnerſtag den 5. d. M. von 9 
und 2 Uhr an ſollen Ring Nr. 52 wegen 
Aufgabe des Geſchäfts gutgehaltene Reſtau⸗ 
rations⸗Möbel und Utenſilien, wobei überzo⸗ 
ene und andere Tiſche, Stühle, Sophas, 
chränke, Gläſer, Porzellan, eiſernes und an⸗ 
deres Küchengeſchirr, Tafelſervice, Ubren, 
df und errenkleider, eine eiſerne Geld⸗ 
aſſe und um 10 5 das faſt neue fran⸗ 
zoͤſiſche Billard öffentlich verſteigert werden. 
C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


3 J. S. Mais 
20. Mai 1858 Ordre eigene, auf 
den v. Schimonski gesogenen, drei Monate a 
dato fälligen Wechſel über 500 Thlr. nebſt 


Bekanntmachung. 
innenden Krammarkt wird für den 


[113 
Bei dem hierorts am 9. September d. J. 


Fall, 


be 
daß, wie anzunehmen, die Pflaſterung des 


— 2034 
Musik-Institut von Emanuel WIenskowitz, Bei Seiffert in Roſenthal 
1 n Nr. 63. ge heute, Sonntag, den 1. September: 
fünger und vorgeschritene Eleven. Monntliches Honorar: 15.bectionen 1 Ihr, 15 Spr. | Großes Feſt der Chineſen 


waaren⸗Markt wiederum ur dem freien 
an der Goldbrücke, dem abgeſperrten 


ullehrer⸗Seminar abgehalten werden. 
Breslau, den 29. Auguſt 1861. 
Der Magiſtrat. Abtheil. V. 


Offene Lehrerſtellen. 


An unſerer erſten höheren Mädchenſchule 
iſt die Stelle des erſten wiſſenſchaftlichen Leh⸗ 


Mädchenſchule die Stelle eines zweiten wiſ⸗ 


gefordert. 


Zeugniſſe binnen 14 Tagen einzureichen. 
Frankfurt a. / O., den 29. Auguſt 1861. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Handelsſtadt. [1138] 

v. Kemnitz. 


Schieß werder. 


Heute Sonntag den 1. Septbr.: [1931] 
roßes Militär⸗Konzert 


Anfang 3% Uhr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag; großes Konzert. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 1. Septbr.: 


der Springerſchen 
des it Muſikdirektors Herrn M. Sch 
nfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


n. 


Liebich's Etabliſſewent. 


Sonntag den 1. September: 


Concert von A. Bilſe 
unter Mitwirkung des 
Fräulein Eugenie Brichta 
(königl. ſächſiſchen Opernſängerin) 
und des 
Herrn Sigismund Jäger 
(erften Tenoriſt am Theater a Königsberg. 
Näheres die Be a [1484 
Anſang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Montag, den 2. September: 


Vocal⸗Concert 
der e Auen Feaäager 
Geſe Wale mn 


aus 3 Herren und zwei Damen. 
Entree a Perſon 2% Sgr. Anfang 6 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 1. Septbr.: [1474] 


großes ilitir⸗ Konzert 

von der Kapelle des niederſchl. kgl. Pionnier⸗ 

Bataillons Nr. 5 unter Leitung des Kapellm. 
Herrn G. Reich. 

r 


Um 9 Uhr: 
Brillante bengaliſche 
Beleuchtung. 


In der Arena: 
Grand travaille, 
ausgeführt von Fräulein Emilie Schulz. 
La Trapeze, 
ausgeführt vom Herrn Louis Veit. 
Flexibilite 
extraordinaire 
ausgeführt von der Kantſchuldame 
Fräulein Elofe, 
Zum erſtenmale: 


Grand Pas de trois 


chinois. 
Auf Verlangen: 

Lord and Lady Bulberries 
Reiſe per Schnellpoſt, 
komiſche Scene, 
ausgeführt von mehreren Perſonen. 
Der neumodiſche Herkules, 
“Ar von Herrn Louis Veit. 


um Schluß, zum letztenmale: 
as fliegende Tau, 
große gymnaſtiſche Produktion. 
Letztes Auftreten der 
fünf tiroler Naturſänger. 


Anfang des Konzerts 31 . 
Entree à Perſon 1 . 


Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Donnerstag den 5. September wird 


f — . ̃ ˙ —— 
Das große Nationalſet Oesterreichische 100 Fl. Eisenbahn-Loose. 


„Zur deutſchen Einigkeit / 


1 ae 
orbereitu 
Es werden die größten 11475 


getroffen. | 
Das Nähere beſagen fpätere Anzeigen. 


Für Kirchen und Capellen. 

Kreuzwege in 14 Stationsbildern, wirklichen 
Oelgemälden, vorräthig bei Giovanni B. 
Oliviero, Kunsthändler, am Wige 


dalenen-Platz. 


Ritterplatzes noch nicht beendet ſein ſollte, der 
Korbmacher⸗, Böttcher⸗, Töpfer⸗ und nn 
abe 
ahr⸗ 
wege vor der Realſchule zum heiligen Geiſt 
und dem in der Verlängerung der Baſtei⸗ 
gelte liegenden Streifen hinter dem alten 


rers und an der neu eingerichteten höheren 
ſenſchaftlichen Lehrers zu beſetzen mit bezie⸗ 


bungsweiſe 600 Thlr. und 500 Thlr. Gehalt. 
ür die erſtere Stelle wird der Nachweis des 


„Befähigte Schulmänner erſuchen wir, uns 
ihre Bewerbungen unter Beilegung ihrer 


von der Aapelle der ſchleſ. Artill.⸗Brig. (Nr. 6.) 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


[1888] 
großes Nachm — u. Abend⸗Konzert 
apelle unter Direktion 


Entree: — Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


in Peking, mit Gruppirung. Zum 
Schluß: Die drei betrogenen Liebhaber. Große 
Pantomime, ausgeführt von 6 Perſonen in 
elegantem Koftüm, bei bengaliſcher Beleuch⸗ 
tung. Anfang 8 Uhr. — 
Dazu: Har monie-Coneert, Beleuch⸗ 
tung des Gartens. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schnabel's Institut 


für Flügelspiel und Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse Nr, 31. 

Den 3. Septbr. beginnt ein neuer Cursus 
für Anfänger und schon Umter- 
richtete. Zu Anmeldungen neuer Schü- 
ler und Schülerignen bin ich täglich von 12 
bis 3 Uhr bereit, [1482] 

Jullus Sehnabel. 


Wandelt's Institut 
für Pianofortespiel, Harmonielehre und Ge- 
sang, im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit 
dem 2. Sept, einen neuen Cursus. [1854] 


Ei gebildeter Kaufmann, 40 Jahre alt, nicht 
unvermögend, welcher im Begriffe iſt, ein 
Wein⸗Engros⸗ Geſchäft zu etabliren, deſſen 
beſter Erfolg durch langjährige Bekanntſchaf⸗ 
ten auf der Reiſe geſichert, wünſcht ſich zu 
verheirathen. g 
Gebildete Damen, mit einigem disponiblen 
Vermögen, welche a wären, auf dies 


11487] 


So eben iſtzerſchienen: 
erzählende Schriften. geſammt⸗ Volls⸗ 
Ausgabe. Min.⸗Form. In 33 Bänden oder 


Karl von Holtei's 65 wöchentl. Lieferungen à 4 Sgr. 


Fünfte Lieferung. 
Breslau, den 31. Auguſt 1861. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Sonnabend, 7. September, in Liebich's Etabliſſement: 


Großes National⸗Feſt 
zum Beſten der deutſchen Flotte. 


Bolzenſchießen für Damen, mit Prämien (3—5 Burg Flotten⸗Polonaiſe durch 
den Garten. — Unfehlbares Orakel zu Dodouna. — Neueſtes Mecklenburgiſches 
Hahnſchlagen für Herren, mit Prämien. — Deutſche fahrende Sänger mit den 
neueſten Liedern. — Deutſche Zukunfts⸗Improviſaden. (6 Uhr) — Feſtlied. — 
Patriotiſche National⸗Feſtrede (7% Uhr). — Das Schrauben⸗Dampf⸗Kano⸗ 
nenbootSileſia“ und das fünfzigjährige Jubiläum der Gewerbe ⸗Entfeſſe⸗ 
lung (7. Septbr. 1811), großer deforirter Feſtzug bei bengaliſcher Beleuchtung 
(8 Uhr). — Die Vollendung des großen Ankers zum Dampfkauonenboot 
„Sileſta“ durch ſchmiedende Cyklopen. — Die Nemeſis Hannibal's, oder wie ein 
deutſcher Flotten⸗Auctionator ſelbſt unter den Hammer kommt. — Große 
bengaliſche Beleuchtung. — Feſtlied. 

Zwei Muſik⸗Kapellen. — Mäunergeſaug⸗Chor. — Große Illumination, 
— Feuerwerk. — Nach 10 Uhr: Tanz⸗Vergnügen im Saal — Feſtliche Aus: 
ſchmückung des Gartens und Saales. — Die Unterſtützung von anerkannten Redner⸗ 
und Improviſations⸗Talenten iſt uns bereitwilligſt zugeſichert. — Für gute Speiſen und 
Getraͤnke namentlich kalte, gute Biere, wird geſorgt ſein. — 


reele Geſuch zu reflectiren, werden erſucht, 
unter Zuſicherung ſtrengſter Discretion, ihre 
Adreſſe unter N. O. Nr. 100 Breslau poste 
restante abzugeben. 11900 

1449] 


Oeffeutlicher Dank! 
Am 5. Juni hatte ich das Unglück, mein 
595 und Gut durch Flammen zerſtört zu 
ehen. Die Oldenburger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, bei welcher ich verſichert war, hat 
bei der Regulirung des Brandſchadens ſich ſo 
ütig und coulant erwieſen, daß ich derſelben, 
owie dem Herrn Oppler, Agent der gedach⸗ 
ten Geſellſchaft, für die uneigennüßige und 
raſche Regulirung reſp. Auszahlung meinen 
de e Dank ſage. 
leiwitz, den 27. Auguſt 1861. 
ernhard Figge. 


Mis e auf dte Annonce des Herrn 
—ůůůjůj—j—j— = 3 W. Steinbrück vom heutigen Tage, 
N a fab ich ganz . an, daß ich die von dem⸗ 
8 elben bis jetzt innegehabten Lokalitäten, Ring 
Nr. 52 gemiethet habe, und die Eröffnung 
meines Reſtaurations⸗ und Balriſch⸗ 
Al Bier ⸗Geſchäfts nach erfolgter Renovation 
derſelben anzeigen werde. 

FJ Breslau, den 31. Auguſt 1861. 

11907] Nudolph Blümner. 


er Eingang zu meinem Hötel garni 
zum Salmbaum (Schubbrücke und 
Albrechtsſtr.⸗Ecke), iſt von der Albrechtsſtraße 
nach der Schuhbrucke verlegt. — Da ich bei 
dieſer Veränderung keine Koſten zur Verbeſſe⸗ 
meines Hotels Mente abe, ſo glaube 

eelität die Anerkennung 


für Pianoforte zu vier Händen eingerichtet von 

Hugo Ulrich. 
Nr. 7 in B-dur 2 Thlr., Nr. 8 in G-dur 2 Thlr. 

Früher erschienen: 
Nr. 1 in Es-dur 2% Thlr., Nr, 2 in D-dur 2 Thlr., Nr. 3 in C-moll 2 Thlr., 
Nr, 4 in C-dur 2% Thlr., Nr. 5 in A-dur 2% Thlr., Nr. 6 in D-dur 2% Thlr. 
ö Nächstens erscheint: Nr. 9 in B- dur. 
2 Die Verlagshandlung erwirbt sich ein grosses Verdienst, diese Concerte, 
%% die unter Mozarts Clavier-Compositionen entschieden den ersten e 
von Kay Hand vol setzen zu lassen, und ist wohl nicht daran zu 
r 


® zweifeln, dass sie dieselbe Verbreitung finden werden, die den Sinfonien Mo- % 
zart's, Haydn's u. s. w. in guten Arrangements zu Theil geworden ist. 


Die © 
4 vorliegenden Nummern sind mit seltenem Verständniss der Partitur und mit prak- ® 
® tischem Sinn übertragen, so dass den Spielern der Genuss erwächst, ohne er- % 
hebliche Schwierigkeiten in allen Theilen das schöne Original wiedergeben zu . 
können. (Neue Berliner Musikzeitung Nr. 30. 1859) / 


Beachtung: 


Krettel's Hotel in Gueſen, 


nahe der Poſt gelegen, 
dem geehrten reiſenden Publikum 
quemen und comfortablen Ein⸗ 
richtungen zur geneigten Beachtung. Für 
ſowie für gute Speiſen 
und Getränke zu ſoliden Preiſen, wird 51 
[1420] 


und auf das Wollständigste assortirten 


en-Leih-Institut 


und der damit verbundenen *. 
Krossen deutsehen, französischen und englischen 5 


Lese- Bibliothek 


Meinem grosse 


5 rd gr Öthige Od 
2 können täglich Abonnenten zu den billigsten Bedingungen beitreten. dns wabrenb e ra 
ehrlichen 


IR) 


Dan erſuchen wir die ver 
Mitglieder, ihre Karten mitzubringen, da 
nur gegen wee derſelben der Ein⸗ 
tritt geſtattet werden kann. Die wenigen 
noch freien Stellen werden 1 den 
3. September von 10 bis 11 Uhr in der 
Synagoge vergeben werden. [1454] 
er groß gog 


„„ ene 


Vollständiger Prospectus gratis. 
F. E. G. Leuckrt, 
Buch- und Musikalien-Handlung in ee 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


Julius Hainauer's 


grosses und durch Aufnahme aller neuen Erscheinungen in 
vielen Exemplaren fortwährend vermehrtes 


Musikalien-Leih-Institut. 


Abonnements mit und ohne Prämie, welche aus Musikalien oder Büchern ge- 
wählt werden kann, zu den billigsten Bedingungen, für Rech und Auswärtige 
leich, können von jedem Tage ab beginnen. Kataloge (3 Theile) leihweise. 
Prospect gratis. 
Hiermit verbunden die 


Leih-Bibliothek 


für deutsche, englische und französische Literatur. 
Abonnements monatlich zu 5, 7%, 10—15 Sgr. etc. 


Lesezirkel 


für die neuesten Erscheinungen, gewählt aus den besten Romanen, Memoiren, 
Reisebeschreibungen, geschichtlichen, biographischen und politischen Werken mit 
und ohne Prämie (Bücher oder Musikalien) für Hiesige und Auswärtige zu 2 
chen und billigen Bedingungen. Br [1459] 

Kataloge bis auf die neueste Zeit reichend leihweise. 


Der Poſten des Unterglöckuere an 
unſerer evang. Pfarrkirche mit einem jährli⸗ 
chen Einkommen von circa 160 Thlrn nebſt 
ve. Wohnung ift vakant. Etwaige Bewer⸗ 


den. 1447 
* den 30. Auguſt 1861. lle 
Das evangeliſche Kir en: Kollegium. 
— T-——z— _ —— 


Waſſermühlen⸗Verpachtung. 
Die dem Dom. Giesdorf gehbrige, an 
/ rapke⸗ 
pril 1862 ab auf drei 


ber d. J. feſtgeſetzt. | 

ie 5 Bedingungen können Sead 
vorher auf dem Wirihſchafts⸗Amt Giesvorf 
eingeſehen werden. [939] 


Guts⸗Verkauf. 


Das Fräulein Pauline Ludwig zu Nieder⸗ 
Hertwigswaldau bei Jauer will, nachdem fie 
jetzt für großjäbrig erklärt worden, das ibr 
zugehörige zu Lederoſe, im Kreiſe Striegau, 
unter der N. 32 belegene zweihüſige Bauer⸗ 
gut an den Meiſtbietenden verkaufen. DH 
7 N Wau Be a abe 

zahlungsfähige Kaufluſtig 6 
ihrer Nebels 4 376] 


in meine hieſige Wohnung ein. > 
1 bis 5 Bor > Gi a Hirt 
eiſtellenbeſizer Hr. Seidel zu Lederoſe, 
hi die 0 mie des Gutes die erforder⸗ 
liche Auskunft N 
Jauer, den W. Auguſt 1861. 
Krüger, 


Prospeet gratis. 


— .. — . — ͤ — — — nr x ñ — 
Von d Compra ütz, Kreis Oppeln baftenden Schleſ. 
2 Later. A. Fandbrieten 7 — af e Ab bend 
dere gleichhaltige, Zug um Zug, mit ei e von 

Thaler gegen andere 11 g et ug um Schieſiſcher Bank Verein 


Ziehung am I. October mit Gewinnen von 200,000. 40,000, 20,000, 2 à 5000, 2 à 
2500, 3 à 1000, 37 & 400, 2050 à 130 Fl., ohne Abzug, sind bei uns vorräthig. Zur 
Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen ee * 
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2 Thlr. zu begeben. 
B. Schreyer & Elsner, Breslau, Bank- u, Wechsel-Comptoir, 


Ohlauerstrasse Nr. 84. 


Unſeren elegant eingerichteten Weinkeller 


empfehlen wir zu geneigter 117 70 


N t zu A 1293] 
S. Loewe u. Co., Weinhandlung, Karlsflr. 1. 


Juſtizrath· 


rn 


Im Seibst-Verlage des unterzeichneten Instituts erscheint | 
andlungen 
(in Visiten- Kar- 

11489 


Dinstag den 3. September (auch dureh alle Buch 
zu beziehen) das wohlgetroffene Portrait 


ten- Format) des Herrn 


Rabbiner Dr. Abraham Geiger. | 


Allen seinen Verehrern freundlichst empfohlen, Preis per Exemplar 10 Sgr. 


Geſchäfts-Eröffnung. 
Am hieſigen Platze, 


Nr. 6. Albrechtsſtraße Nr. 6, 


Nahe am Ringe. ZUM Palmibaum, Nabe an Ringe. 
Kodewaaren-Fagazin, 
verbunden mit einer Fabrik von 
Damen⸗Manteln, Burnuſſen, 
Jacken und Mantillen 


en gros & en detail, 
* Alle Sorten 


Wolfloffe zu Kleidern. | 


Großes Lager 
von 


0 id n. 
ſchwarzen poner S euſtoffe Großes Lager 


Franz. und Wiener von | 
Double-Shawls u. Tücher. Tiſchdecken. 
Franzöͤſiſche Weſten, | 


Vatiſte und Cattune. Hals⸗ und Taſchentücher. 


Durch direkte Verbindungen mit den beſten Bezugsquellen und in dem 
Beſitz der nöthigen Mittel, bin ich in den Stand geſetzt, mein Lager fortwährend 
mit den modernſten und geſchmackvollſten Artikeln in reichſter Auswahl aſſortirt 
zu halten. 

Hinreichende Geſchäftskenntniſſe, welche ich mir durch angeſtrengten Fleiß 
und unermüdete Ausdauer in einer der renommirteſten Handlungen hieſigen 
Platzes erworben habe, ſo wie durch den Vorſatz ſtrengſter Reelität werde ich 
das ſchätzbare Vertrauen, mit welchem mich ein hochverehrtes Publikum beehren 
will, zu rechtfertigen ſuchen. ’ \ 

Breslau, den 1. September 1861. | 


Albrechtsſtraße Nr. 6. 


11399 
Geſchafts⸗ Eröffnung. 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich Altbüßerſtraße Mr. 1 in 
Taba und Eigarren⸗Geſchäft 
und empfehle dieſes f der gefälligen Beachtung a 400205 19 
Breslau, 1. Sept. . 2 aurwi Althüßerſtr. 1 7 


Dampſſchiffahrt von Stettin nach Riga 


. irekt von Stadt zu Stadt, 5 
vermittelt durch die ſchnellfahrenden Dampfer „Hermann“, Capt. Klock, und „Tilſit“, 
g Capt. Breidſprecher. f 
Abgang jeden Mittwoch 6 Uhr Morgens, Ankunft in Riga jeden Freitag Mittag, 
Paſſage excl. Belöftigung 1. Cajute 16 Thlr., 2. Cajüte 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 
Auswanderern in Von e Geſellſchaften wird eine Ermäßigung der Fahrpreiſe 


eingeräumt on Stettin nach Memel 


e per Dampfer Memel⸗Packet, Capt. Trittin. 
Abgang jeden Sonntag 6 Uhr Morgens, Ankunft in Memel Montag Abend. 
Bere excl. Beköſtigung Cajütpla 6 Thlr. und Deckplatz 2% Thlr. 
üter werden zu billigen Sägen über beide Linien befördert. Nähere Auskunft 


RR Proſchwitzky & Hofrichter, 


[188] Stettin, Dampfſchiffbollwerk Nr. 1. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


empfiehlt in extra ſchönen, geſunden und kräftigen Exemplaren laut gratis in Empfang zu 
nehmendem Preisverzeichniß. d. Mouhaupt d. Aelt., f 
[1470] Saamenhandlung, Junkernſtraße, vis-a-vis der goldnen Gans. 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchafts. 


welche meilenweit tragen, mit den allerbeſten achromati⸗ 
Sernröhre, ſchen Gläfern verſehen, fl 
erſte Sorte, welche bisher 20 Thlr. koſteten, jetzt mit 10 Thlrn., 
e „ 7) " 7 7 n. „ 
Dritte w IE w 8 4 5 — . 4 
Doppelte Operngläſer in den eleganteſten und ſchönſten Facons, von 
ausgezeichneter Bae und Klarbeit, welche bisber 16, 12 und 6 -Thlr. 
koſteten, werden ſetzt zu 8, 6 und 3 Thlr. verkauft. 


Mikroſkope von der ſtärkſten Vergrößerung zur Unterſuchung der Heinften 
In en und Gegenſtände, welche bisher 3 Thlr. koſteten, jetzt 1 Thlr. 
15 Sgr. 


Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in den zierlichſten Formen, welche 
die Witerung — genau . und bisher 5 Thlr. koſteten, jetzt 225 Thlr. 
- Aus“, Zimmer⸗ und Feuſter⸗Thermometer, früherer Preis 
k., jetzt 15 Sgr. ; 
en 5 ſchönſter Vergoldung an der Uhrkette zu tragen, welche bisher 
20 Sgr. koſteten, jetzt 10 Sgr. f 
Goldene Brillen, S für Waectlt als ſchwache Augen, zu dem herabgeſetzten Preiſe 
von 3 Thlr. 15 Sgr. 
Ferner empfehlen wir für 


| Augen⸗Leidende und Brillenbedürftige 

unſer großes Lager don Conſervations⸗Brillen und Lorgnetten für kurz⸗, weit, und 

ſchwachſebende Augen, ſo wie gegen das Blenden des Sonnen“, Schnee⸗, Herzen: und Gas⸗ 

| Am A Br en le alle Arten der feinſt Neißzeuge, Bouſſolen, Loupen 
2 erir en der feinſten „ Bo D 

Wltoholometern, Aräometern ul ſ. w., ſo wie die Grohe uswahl von 0 

zur Hälfte des bisherigen Preiſes. 


Stereoskop⸗Apparaten und Bildern 
Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß 1 


pünktlich ausgeführt. 
r N of⸗Optiker in Breslau 
Beprungr e RR 4 


Die ele 
1% 


Artistisches Institut M. Spiegel, Breslau. 


Lager: Kloſterſtr. 60 in der Fabrit und Karlsplatz 2 bei Hrn. J. Turbin. 


r * 


Avis 


= Sn ne 


Nachdem wir unfere Fabrik für Herzinnte Blechgeſchirre jetzt der Art erweitert haben, 


verzinnten Blechgeſchirre dem Herrn 


genannten Firma zugehen zu laſſen. 


um allen Anforderungen prompt genügen zu können, empfehlen wir unſere Fabrikate in beſter Qualität dem 
geehrten Publikum. Gleichzeitig zeigen wir ergebenſt an, daß wir den alleinigen Verkauf unſerer 


G. Schimmelfennig 


für Breslau und ganz Nieder⸗Sehleſien übertragen haben und bitten gefällige Aufträge der 


Myslowitz, den 24. Auguſt 1861. Hecking & Scholz. 


Auf vorſtehende Anzeige bezugnehmend, empfehle ich mich zur Entgegennahme von Aufträgen 


auf jede Art von verzinnten Koch- und ſonſtigen Geſchirren, fo wie aller in dieſe Branche einſchlagen⸗ 
den Artikel, welche ich auf das Prompteſte und Beſte effektuiren werde. 11465] 


Verpachtung. 794] 
Die nachbenannten, in den Kreiſen Gleiwitz und Groß⸗Strehlitz in Oberſchleſien bele⸗ 
genen Fürſtlichen Domainen⸗Güter werden von Johannis 1862 an auf 12 bis 18 Jahre 
im Wege der Submiſſion anderweit perpachtet werden: 


Weide, 


Acker. Wieſe. | Wege Gen: 
Teiche ac. 

Mrg. OR.] Mrg. OR.] Mrg. R.] Mrg. ON. 

1; Ujeſt, Schloßguu men: .- 723 71 711 1095 361 331 830| 149 
2. Ferdinandshof mit Kopanina 1213 71.71] 141 16] 311300] 52 
3. Goy, Stodolkau und Wiedzierow 849 47 139] 94 255) 9811244 59 
4. Kaltwaſſer und Klutſc hau 2248 147 150 — 135 12712534] 94 
8. las. „ AR 1474| 51] 2200 117] 81/ 156117760 144 
6. Lohnia mit Henrica⸗Höhhe +++ 1770| 230 217 159] 39 992027 101 
7. Bitſchin mit Tatiſchau und Cziochowitz. 1718 35 288 92 149 1432156 110 
8. Klyszow „ . 6 6000 — 20] 94] 7 72627 166 
9. Rudna und Laskarzowttkaa nr... 927] 651 124] 291 207 1671259] 81 


Die nähere Beſchreibung dieſer gut arrondirten Güter, welche ſämmtlich nur 1 bis 2 
Meilen von den Kreisſtädten Gleiwiß, Groß⸗Strehlitz und Koſel und nur 2 bis 4 Meile 
von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn entfernt liegen, und deren Boden zum größeren Theile 
u Klee⸗, Raps: und Weizen⸗Bau geeignet iſt, jo) wie die Beſchreibung der dazu gehörigen, 
in gutem baulichen 977770 zur Uebergabe kommenden Gebäude, desgleichen die Pachtbe⸗ 
dingungen und die sgeln der Submiſſion können in unferer Kanzlei dahier und bei der 
Fürſtlichen Dominial⸗Verwaltung in Bitſchin eingeſehen werden, wie auch auf Verlangen, 
gegen Erſtattung der Copialien, Abſchriften hiervon mitgetheilt werden. 
Ebenſo können die Pachtobjekte auf vorangegangene Anmeldung täglich in Augenſchein 
genommen werden. a 5 
Die Pacht⸗Angebote, welche für jedes der vorgenannten Güter beſonders abzugeben 
ſind, wodurch jedoch eine Geſammt⸗Pacht mehrerer nicht ausgeſchloſſen iſt, ſo wie der Nach⸗ 
weis über das erforderliche Betriebs⸗Kapital find bis zum 1. Oktober d. J. verſiegelt 
und mit der Aufſchrift: „Pachtangebot für das Fürſtliche Domainen⸗Gut N. N.“ portofrei 
2 uns 1 * einzuſenden, worauf innerhalb vier Wochen Beſcheid wegen des Zuſchlags 
erfolgen wird. 
lawenpis in Oberſchleſien, den I. Auguſt 1861, | 
Fürſtlich Hohenlohe'ſche Domainen-Direction. 


Wäßlern und Wahlverſammlungen 
empfehlen wir die in unſerm Verlage erschienene [1451] 
Abſtimmungs⸗Liſte des Preußſchen Abgeordnetenhauſes 
in der Legislatur-Periode von 1859 bis 1861. 
Den preußiſchen Wählern gewidmet. 
Preis 5 Sgr. — 12 Exemplare 1 Thlr. 20 Sgr. — 25 Exemplare 3 Thlr. 

Dieſe unter Aufſicht der Redaction der National- eitung nach den ſtenographiſchen 
Berichten bearbeitete ſogenannte Condnitenliſte, iſt für die bevorjtebenden Wahlen von 
großer Wichtigkeit. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. rankirte Beſtellungen 
aus Orten, an denen ſolche nicht beſtehen, werden gegen Poſtvorſchuß expedirt. 

Berlin. Hande und Spener'ſche Buchhandlung 

(F. Weidling), Bernburgerſtraße 30. 


Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2, 
erlaubt ſich Leſe⸗ nſtitu te erprobten 
aufmerkſam zu Jus beſtehend in 
Leih⸗Bibliothek Journal⸗Ceſezirkel 
von circa 29,500 Bänden der deutſchen, fran⸗ von 27 diverſen Zeitſchriften, vierteljährliches 
zoſiſchen, engliſchen und polniſchen Literatur, zu Abonnement a 1 Thlr., 1 Thlr. 10 Sgr., 


den billigſten Bedingungen, monatlich à 5 Sgr. ! Thlr. 20 Sgr. c. — Moden⸗Journale 
7% ee 10 Sgr., 12% a 25 


Sgr., 15 Sgr. a 25 Sgr. [1450] 
andwirthſchaftliche Leihbibliothek 
5 zu gleichen Bedingungen wie die übrigen Bücher. 
Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 

2 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; ur 
biefelben ohne Prämie zu 1½ Thlr. und 1% Thlr. vierteljährlich; franzöſiſche Bibliothek 
ür junge Damen à 22% Sgr. vierteljährlich. Auswärtige Leſer erhalten zu obigen 

edingungen eine größere Partie von Büchern auf einmal. (Katalog compl. 8 Sgr.) 
Das Neueſte wird ftets ſofort angeſchafft. 


Vier Supplemente zum Katalog ſtehen meinen Leſern gratis zu Dienſten. 
Avis. 

Hiermit zeigen wir ganz ergebenſt an, daß nach freundſchaftlichem Uebereinkom⸗ 
men unſere bisher mit dem mitunterzeichneten M. Wohl unter der Firma: 


„Schloßmühle Krappitz“ 


beſtandene Societät aufgelöſt wird, da derſelbe mit dem heutigen Tage ausſcheidet. 
Schloßmühle Krappitz, den 1. September 1861. 1444] 
M. Wohl. C. Salzbrunn. H. Wartenberger. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zur gefälligen Nachricht, daß ich nach mei- 
nem heut erfolgten Ausſcheiden aus der Societät der Schloßmühle bierſelbſt, 
in den nächſten Tagen die bisher von den Herren Richter und Koſterlitz 
innegehabte „Pietna⸗Mühle“ bei Krappitz für meine alleinige Rechnung 
übernehmen und unter meiner Firma betreiben werde. 1462] 

Mein Comtoir verbleibt in Krappitz In bitte ich alle für mich beſtimmten 
Correſpondenzen auch ferner dahin zu adreſſiren. 

Krappik, den 2 September 1861. Moritz Wohl. 


Die Dampf⸗Watten⸗Fabril und Garn⸗Spinnerei 
sse vol Wilhelm Teichmann 


in Breslau, Kloſter⸗Straße Nr. 60, 
empfiehlt ihre fein gearbeiteten Watten zu zeitgemäßen Preiſen. 


. Schimmelfennig, 
Comtoir: Ohlauer-Straße Nr. 1, „zur Kornecke“, eine Stiege geradeein. 


80 wie eine Auswahl eleganter Salon: Billards empfiehlt. unter 
Grmor⸗ . ar Garantie die Billard: Fabrik des 
9 A. Wahsner, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 


[1887] 


Schildkröten⸗ Suppe. 


Heut und die nächſt folgende Tage offerire : 
Suppen von einer lebend geſchlachteten 


— Rieſen⸗Schildkröte, a Portion 20 Sgr. [1925] 


Chr. Hanſen. 


2 45,000 Thlr. 


ſind auf Rittergüter in Abſchnitten von 5⸗ bis 
10,000 Thlr. zur, erſten Stelle oder nach den 
Pfandbriefen a5 % Zinſen pari zu begeben. 
Näheres durch den Kaufmann P. Hiller, 
Blücherplatz Nr. 5, im Comptoir. 1911] 


Schiffs Verkauf. 

Den uns gemeinſam gehörigen, ehedem 
Samuel Vogtſchen Oderkahn, ge VI. 197 
— vermeſſen auf 1357 Ctr. — beabſichtigen 
wir, mit darauf befindlichem Zeuge, meiſtbie⸗ 
tend gegen baare Zahlung zu verkaufen. 

Es ſoll dies auf dem Fahrzeuge ſelbſt, wel⸗ 
ches hier im Hafen unter Steuermann Gott⸗ 
fried Schacher zur Anſicht bereit liegt — 
am nächſten Mittwoch, den 4. September d. J., 
von uns erfolgen, und werden dazu Gebote 
an dieſem Tage bis Nachmittag 5 un ans 
genommen. ‚+ [1427 

Maltſch a. d. O., den 29. Auguſt 1861. 


Kanold, Toepffer. C. F. Lehmann. 
* Zur Herbſt⸗Saat ww 
empfiehlt vortreffliche Grasſamen⸗Miſchungen 
von diesjähriger Ernte: 11464] 
zur Anlegung und Verbeſ⸗ 
ſerung der Wieſen & Cir. 12 Thlr. 
zur Weide ar 2 . 
zur dichten Beraſung von 
Dämmen 


. 40 „ 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtt. 8. 
ch empfing und empfeble die erften neuen 


holländiſchen Vollheringe 


ſo wie erneuerte Sendungen von ſehr feinen 


holländiſchen und engliſchen 
Jäger⸗ u. Matjesheringen, 
neuen ſchottiſch. Vollheringen 


und empfehle dieſelben in ganzen und getbeil- 
ten Tonnen, fo wie einzeln billigſt. 1922] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Möbeldamaäſten, 
Ledertuchen, 


Gardinenſtoffen, 
Bettdecken 


zu den billigſten Preiſen. 


1892] 
Kaschkow & Krotosehiner, 
Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


Auf den billigen Verkauf meiner 


Gold⸗ und Silberwaaren 


erlaube ich mir ein geehrtes Publikum erge⸗ 
benſt aufmerkſam zu machen. 


ee 
Ehuard Joachtmsſohn, 
Blücherplatz Nr. 18, 1. Etage. 
Wiederholt empfing und offerirt 


lebende Ostsee-Aale 


und Forellen, fo wie friſchen Silberlachs 
* See zander und Seehechte: , 


Gustav Rösner, 


[1924] Fischmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 
: ͤ . —.—— 


Fourniere, 


Mabagoni«, Pyramiden-, ſtreifige, Nußbaum⸗, 
weiß-frreifige, Eichen⸗, Birken⸗, Adam 
empfiehlt durch neue Sendungen in Auswahl 
zu billigen Preiſen: [11902 
J. Zimpel, Ketzerberg 13. 


Da ich das mir gehörige Eiſen⸗Dampf⸗ 
Hammerwerk in Oblau nicht ſelbſt be⸗ 
treiben kann, ſo bin ich willens, daſſelbe aus 
freier Hand zu verkaufen. Hierauf Reflekti⸗ 
rende wollen ſich in frankirten Briefen an 
mich wenden. Bemerke gleichzeitig, daß ich 
auch nicht abgeneigt bin, qu. Werk ohne Ma⸗ 
ſchine und Hämmer abzulaſſen. [4289] 
H. Koetz in Zabtze OS. 


2036 


200—250 Thlr. werden ſofort geſucht 
zu anſtändigen Zinſen, reeler Rückgabe und 
Sicherheit. Offerten unter Chiffre F. B. 
poste restante Breslau. [1890] 


Ein Gaſthof in einer Provinzial⸗ und Gar⸗ 
niſonſtadt, in reizender Gegend, ſchöner 
Lage, gut gebaut, nobel eingerichtet und ſehr 
frequent, iſt wegen Familienverhältniſſen bei 
6000 Thlr. Anzahlung, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft zu ertheilen wird die Güte haben Herr 
Kaufmann C. G. Gansauge in Breslau, 
Reuſche⸗Straße Nr. 23. [1466] 


Zur Jagd 


empfehle ich mein Lager von beitem Pulver, 
Schroot, engliſchen und gewöhnlichen Zund⸗ 
hütchen, Pulverflaſchen, Schrootbeuteln, Wild⸗ 
locker und allen übrigen Jagd⸗Utenſilien in 
größter Auswahl. [1468] 

N. Standfuß, Ring 7, 
Kurz⸗ und Eiſenwaaren⸗Handlung. 


1 neue, ſowie gut gehaltene, dar⸗ 
Flügel, unter ein Pianino, ſteben zu 
Verkauf Ring 50, Hinterhaus. 1932 


Für Angler 
empfiehlt Angeln, deutſche und engliſche Angel⸗ 
haken. Angelſtöcke, Angelwirbel, Fiſchſchnuren, 

lich az und Inſekten ac. 
[1469] „Standfuß, Ring 7, 
Kurze und Eiſenwaaren⸗Handlung. 
Geſtern empfing und empfiehlt eine 
Sendung lebende [1933] 


ſtſee⸗ Male, 
ſowie vom 3. d. M. ab ſehr ſchöͤne Karpfen. 
F. Lindemann, 


Weidenſtraße Nr. 29. 
Verkaufsplatz Vormittags am Neumarkt. 
Auswärtige Aufträge werden pünktlich beſorgt. 


Ohlauerſtraße 87 wird der gerichtliche Ausverkauf 


des Wagren⸗Lagers, deſſen Beſtände noch viel wollene Kleiderſtoffe, Herbſtburnuſſe, Mäntel, 
ſeidene Waaren und verſchiedene andere Artikel enthalten, zur Hälfte der Koſtenpreiſe 
ununterbrochen fortgeſetzt. er Maſſen⸗Verwalter. 

B. Den 5. und 6. September bleibt das Geſchäfts⸗Lokal geſchloſſen. [1898] 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Hierdurch gebe mir die Ehre gauz ergebenſt anzuzeigen, daß ich die unter der Firma 


I. Stein 
hierſelbſt beſtandene Papierhand lung käuflich übernommen und unter der Firma 


a heodor Beyer 
mit dem heutigen Tage eröffnet habe. Indem ich hiermit bitte, das der erloſchenen 
Firma guͤtigſt geſchenkte Vertrauen auf mich übertragen zu wollen, wird es jederzeit 
mein eifrigſtes Beſtreben fein, den geſchätzten Anforderungen beſtens zu entſprechen. 
Breslau, den 1. September 1861. Hochachtungsvollſt [1481] 


Theodor Beyer, Schuhbrücke Nr. 76. 
Penſions⸗Mner bieten. f 


Empfohlen wird von angeſehenen Familien die Penſion eines Lehrers, der ſchon ſeit 
vielen Jahren ſich keiner anderen Beſchäftigung widmet, als die ihm anvertrauten Knaben 
ſtets zu N ihnen nachzuhelfen und ſie täglich in's Freie zu führen, wie 
auch ſtets einige für die höheren Schulanftalten vorzubereiten, und bei dem fie 
gute Koſt und jede gute Pflege finden, à 100 bis 120 Thlr. jährlich. 
Adreſſen sub W. K. 42 in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung zu Breslau franco. 


Das Allgem. Annoncen⸗Büreau von Jacob Türkheim in Hamburg 


vermittelt unter ſtrengſter Discretion Zeitungs⸗Juſerate jeglicher Art in alle Blät⸗ 
ter des In⸗ und Auslandes zu Original⸗Preiſen, ohne irgend welche Proviſionsberech⸗ 
nung und ohne Porto⸗Aufſchlag, und bei größeren Aufträgen und mehrmaligen Wie⸗ 
derholungen werden 10,12%, 16%, 20% und darüber bewilligt (mit Ausnahme von 
einigen Blättern), Vortheile, die bei directem Verkehr der Inſerirenden mit den Zei⸗ 
tungen ſelbſt kaum zu erzielen ſind. Für W in fremde Sprachen wird nichts 
berechnet, Beleg⸗Blätter gratis geliefert und auf Verlangen das Zeitungs⸗Verzeichniß 
mit Inſertions⸗Tarif franco zugeſandt. 1159] 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
von E. Januscheck in Schweidnitz 


9 
Niederlage, Breslau, Sterngaſſe Nr. 12 (Odeon), 869] 
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen. Beſonders erlaube ich 
mir die Herren Landwirthe auf die neu conſtruirten Dreſchmaſchinen, welche auch zum 
Raps⸗Dreſchen vollſtändig praktiſch eingerichtet find, aufmerkſam zu machen. 
Schweidnitz, den 8. Juli 1861. „ Januscheck, 


Landwirthſchaftliches. 


Zur gegenwärtigen Herbſtſaat empfehle ich den Herren Landwirthen das ſeit einer 
Reihe von Jahren durch mich debitirte 5 5 


„ vielfach erprobt und bewährt befundene 
Präſervativ⸗Pulver ‚gegen den Brand im Weizen 


in Packeten auf 16 Scheffel pr. Maß at berechnet. — Preis 20 Sgr. — Gebrauchs⸗ 


anweiſungen gratis. Carl Fr. Keitſch, 


[1472] in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


direkt aus den beſten Handelsgärtnereien bezogen, ſind angekommen; — dieſelben fallen 
vorzüglich ſtark und ſchön, fo daß fie einen reichen Flor verſprechen, und offerire ich ſolche 
laut gratis in Empfang zu nehmendem Cataloge. [1471] 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Guſtav Bergmann's Drahtflechterei, 


Drahtgewebe⸗ und Siebe⸗Fabrik, empfiehlt ſich Nr. 16 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. [1896] 


Stuccatur und Düngergyps 


von beiter Güte, iſt in der Dampf⸗Gypsmühle auf der Herrſchaft Pſchow bei Loslau OS., 
etwa Meile von einer Station der Wilhelms⸗Zweigbahn, in beliebigen Quantitäten zu 
den bllligſten Preiſen zu haben, und werden Aufträge von dem Wirthſchaftsamt der Herr⸗ 
ſchaft angenommen. [1455] 


nr nn . — — — — 

von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Oberhemden Faconz, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 

ens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. G. C. Fabian, Ring 4. [1458] 


Mahagoni⸗Holz und Fourniere, 


ſowie andere ausländiſche Hölzer empfiehlt von neuen Sendungen in reichhaltigſter Auswahl 
zu ſehr ermäßigten Preiſen: 11915 S. M. Davidſohn, Blücherplatz 7. 


Th 
in größter Auswahl vorräthig 
bei 


A. Zepler 0 
Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Auftrag gegen frco Einſendung des Betrags. 


11923] Die Niederlage der 


Revalenta Arabica 


befindet ſich bei 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 
Das Caniſter zu 1 Pfd. 35 Sg., zu % Pfd. 18 Sg. 


Große Auswahl von 
Wien Mae ee Piesene 
owe 


e 
von guten gebrauchten Inſtrumenten 
zu den billigſten Preiſen in der 
perman. Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Ring 15, 1. Etage, vornh. 
Ratenzahlungen werden genehmigt. 


Gin Brauerei » Grundftüd, verbunden mit 
Gaſthof, deſſen Einrichtung den Anſprü⸗ 
chen der Zeit genügt, in der Nähe einer be⸗ 
lebten Gebirgsſtadt belegen, iſt bald zu ver⸗ 
kaufen. Näheres auf portofreie Anfrage unter 

Breslau poste restante. 11833] 


Konditorei⸗Verkauf. 
Eine Konditorei mit Reſtauration in 
einer bedeutenden Fabrikſtadt Schleſiens iſt 
ſofort wegen Krankheit des Beſitzers billig zu 
verkaufen. Franco⸗Adreſſen sud R. St. über⸗ 
nimmt die Exped. der Breslauer Ztg. [1443] 


lügel, Pianinos u. Tafel⸗Inſtru⸗ 


® mente jo wie gebrauchte, ſind unter 
arantie billigſt Salvatorplatz — 9 100 


terre rechts zu haben. 


Neue Sendung Wiener 
Zeugſtiefeln für Damen un⸗ 
ter Garantie der Haltbarkeit 
A Paar von 1 Thlr. an. Ban: 


Chineſiſches Haarfärbemittel, 
a Flacon 25 Sgr., 

„. Die vorzüglichſte Composition, Haare, Bart und Augenbrauen, 
in jeder für das Geſicht paſſenden beliebigen Nüance ſofort echt 
zu färben. 

Neueſte Haarfarbe 


Extrait Japomais 


in Etui mit 2 Flacons 1% A an 
n Berlin 
x Rothe u. 0. Kommandantenſtt. 31. 
befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗ 
Herrn J. Kozlowski 


[853] 


Sein Bern, 


ringe von Biesübrigem Fange 
und beſter Qualität, werden in 
der Oder⸗Vorſtadt an der Oder⸗ 
brücke direct vom Schiffe im 
Ganzen und Einzelnen zu billigſten Preiſen 
verkauft. [1941] 


Velour⸗Teppiche 


a N M 

Die Niederlagen 
ſtraße 50 und S. G. Schwartz, Ohlauer ſtraße Nr. 21, bei 
in Ratibor und Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


Weichen reinen Patent⸗Blei⸗Schroot 


in allen Nummern, vom Lager eigener Fabrik, empfehlen billigſt: [1389] ], f a 
0 in neuen prachtvollen Muſtern, . wollene 
T Zeuge, , Ya, % Läufer, Wachstuche, 
E. F. Ohle 8 Erben in Breslau. RR empfiehlt [1493] 


billigen aber feſten Preiſen 
die Feppich⸗Fabrik von 


Korte & Comp., 


Ning 14, 1. Etage. 


Rathmann 


aus Wollin i. P., hier Ohlauerſtr. 59, 
— 6 1 5 Speckflundern, Spick⸗Aale, Speck⸗ 
Büdlinge und alle Sorten neue Heringe 
zu ſoliden Preiſen. [1936] 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, Poudrette 


und andere Düngerpräparate offerirt zu billigen Preiſen und garantirt Stick⸗ 
ſtoff⸗ und Phosphorſäuregehalt laut Preis⸗Courant, die 


Erſte ſchleſiche Düngpulver⸗ und Knochenmehl⸗Fabril. 


omptoir: Kloſterſtraße Nr. 1 b. 191] 
ür Gymnaſiaſten und Realſchüler 


Elb.⸗ Caviar, ger. Lachs, hol⸗ 
weiſet eine ſehr gute Penflon nach: 


Die höchſten Preiſe für getra⸗ 
gene Kleidungsſtücke, Betten 
und Wäſche zahlt nur 1940] 
Tiſchler, 
Nikolaiſtraße 81, dicht am Ringe. 


Weden Mangel an Raum ſoll ein faſt neuer 
gußeiſerner Etagen⸗Ofen zum Heizen 
nebſt Zubehör ſtatt 28 Thlr. für 11 Thaler 
verkauft werden, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 27, 
1 Treppe. 11912ʃ 


N 


ländiſche, Matjes⸗ und 186ler 


Oberlehrer Dr. Adler, FR Voll⸗Heringe nebſt verſchiedenen 5 
11891] Magazinſtraße im Nordſtern. 2 tt⸗Heringen und 2 Adler 6ler Ein ſchöner Poni, 
. Kisten Heringe empfiehlt in gan⸗ jung und ſehr fromm, vorzü lich 
Den geehrten Herrſchaften empfiehlt recht zen Tonnen, ſchock⸗ und fäßchen⸗ zum Reiten und Fahren für Kin⸗ 


Bit 1 te 


4 


der, ſteht zum Verkauf Mathias⸗ 


gute verlaßbare männl. und weibl. Dienſtboten: 0 
frake 58 (Stadt Oels). [1886] 


weiſe nebſt Sardellen ꝛc. [1920] 
A. Lauterbach, Altbüſſerſtr. Nr. 16, 


G. Donner, Stockg. 29. 


toffeln, Goldleder 12% Sgr., 

große bu . 1 8 42 

empfie „K. e 
Oblauerſtr. Nr. 87. [855] | Müll 


Verlag von J. E. Ziegler, Herrenstrasse 20, 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 
Alphabet⸗Bogen, kleine u. große Buchſt. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregifter. 
Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 
Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeichniſſe. 
Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem Schema 

des hieſ. Anwalt⸗Vereins. g 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 

Ratibor bei Thiele. [443] 


orſikaner und Corfuer Paradiesäpfel 
Lin ſchönſter Qualität empfiehlt zu ſehr 
billigen Preiſen: 1903 
Herrmann Gins, Antonienſtr. 30. 
in Bau⸗ oder Geſchäftsplatz in einem fre⸗ 
quenten Stadttheil iſt ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen Ufergaſſe Nr. 22 bei 
[1893] H. Ground. 


Stempelfarben und Lappen, 


in ſchwarz, blau und roth, find vorräthig bei 
FC. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


[1154] Vakanz. 
Die hieſige Lehrer⸗ und Schächterſtelle bei Oſſi 


mit einem Einkommen von 120 Thlr. excl. 
Nebeneinkünfte wird vom 1. Oktober d. J. 
vakant. Unverheixathete Bewerber wollen 
ſich in portofreien Briefen, unter Einſendung 
ihrer Qualifikations⸗Zeugniſſe an uns wenden. 
Beuthen a. O., den 15. Auguſt 1861. 
H. Rheinberger. M. Landshuth. 


Ein tüchtiger Lehrer ſucht eine Stelle 
zu Michaeli. Offerten unter A. O. an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [1692] 


Ein anerkannt tüchtiger Flügellehrer er⸗ 
bietet ſich zur Uebernahme von Muſilſtun⸗ 
den. Adreſſen wird die Handlung F. E. C. 
Leuckart, Kupferſchmiedeſtr. 13, gütigſt an⸗ 
nehmen. [1438] 


— Den Herrn Geometern empfiehlt ſich 
ein junger Mann, ungebunden, nicht unbe: 
wander 


hiffre 


Ein gewandter Reiſender, 
der Ober⸗ und Niederſchleſien durchreiſt hat, 


tüchtiger Uhrmacher, ſucht zur Grün⸗ 
dung einer Uhrenhandlung in Breslau einen 
Theilneh i i i Ös 


nimmt bie Expedition der Breslauer Zeitung. 


Als Wirthſchafts⸗Eleve 
kann ein junger gebildeter Mann auf einem 
Rittergute bald oder 9 Michaelis d. J. gegen 
Penſion eintreten. äheres zu erfragen bei 
Herrn Gebrüder Sommé, Ring am Rath⸗ 
hauſe 13. [1914] 


Eine geprüfte Gouvernante, kathol. Glau⸗ 
bens, welche im Zeichnen und in den 
Handarbeiten Unterricht ertheilen kann, und 
eine ſchöne Hand ſchreibt, wird für eine 
Schule in einer Stadt Schleſiens geſucht. 
Adreſſen unter C. W. poste rest, Breslau foo. 


Ein jüdiſcher junger Mann findet in Berlin 
vorzügliche Penſion. Näheres durch 
L. Oelsner, Neue⸗Schönhauſerſtr. 12, 
Ein aut Gärtuer, der nicht allein 
mit der Blumenzucht vertraut, ſondern 
gleichzeitig den Küchengarten mit beſorgen 
muß, wird zu Michaelis nach Polen zu enga⸗ 
giren gewünſcht. 
11848] Müller u. Comp., Schuhbrücke 73. 


errſchaftliche Quartiere 
Michael beziehbar, zum Preiſe von 300, 220, 
150 und 120 Thaler find zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Tauenzienſtraße 62b dritte nos bei 
er. [1929] 
Dis Hälfte der zweiten Etage iſt zu vermie⸗ 


then, Ohlauerſtraße Nr. 43. Näheres im 
erſten Stock. 11939 


Ecke Ring, 


Albrechtsſtr. 59, 0 ein elegant möoͤblirtes 
Zimmer zu vermiethen. 11941] 


Fab 
814880 78 


Ein großes Souterrain⸗Lokal 
iſt im Ganzen oder auch getheilt bald zu ver⸗ 
miethen. Erforderlichenfalls könnte eine kleine, 
aus drei Piecen beſtehende Wohnung dazu ab⸗ 
gegeben werden. Näheres zu erfahren Salz⸗ 
gal Nr. 2, im Comptoir. 1457 


38 freundliche elegante Wohnungen in 
der erſten Etage mit 2 und 3 Zimmern, 
Entree, Kochſtube und allem Beigelaß, ſind 
ſofort oder zu Michaeli zu vermiethen, Nähe⸗ 
res Seminargaſſe 5 par terre. 11917 


Eine Wohnung von 3 Stuben, Küche und 
Zubehör iſt Gartenſtr. 38, Michaelis zu bez. 


Wegen plötzlicher Domizil⸗Veränderung iſt 
Schweidnitzer⸗Stadtgr. 26 die größere 
0 der erſten Etage, aus 7 Piecen, Alkove, 

che und Beigelaß beſtehend, zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen. Nähere Auskunft 
ertheilt der Portier im Haufe links. [1900] 


Bobrauerftraße in „Hermannsruh“ ſind Woh⸗ 
nungen von 50 150 Thlr. zu vermiethen. 


Eine Wohnung von 4 Stuben, Küche, Bo» 
den und Kellergelaß iſt in der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt für den jäbrlichen Miethzins 
100 Thlr. bald oder zu Michaeli zu vermie⸗ 
then. Das Nähere zu erfragen Schmiede⸗ 
brücke Nr. 19. [1930] 


Albrechtsſtraße Nr. 15 
ſind von Michaelis ab, elegante Wohnungen 
zu vermiethen. 11927] 


— Ring Nr. 47 

im Hinterhauſe iſt eine Wohnung von drei 
Stuben, 2 Kabinets, Entree, Küche und Bei⸗ 
gelaß zu vermietheu und zum Neujahr 
1862 zu beziehen. Näheres im 4. Stock 
des Vorderhauſes. 1928] 


Keie ee 39 iſt der erſte und 
2te Stock von Michaelis ab zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Wirth. [1803] 


ygettbiasitr. S1 iſt eine Wohnung von 
2 Stuben, Kabinet, Küche u. Zubehör 
zu verm. u. Michaeli zu bei besgl. 1 Stube, 
Kabinet u. Küche. Näh. bei Hrn. Baum dal. 
n Zu vermiethen. Von Michaeli d. J. ab 
K lsſtraße Nr. 2 eine Wohnung im 2. Stock 
vo 8 2 Stuben, Küche und Zubehör, und im 
3. Stock eine Wohnung von 3 Stuben, Küche 
und Zubehör. [1865] 


eiſſe auf dem platze zwi⸗ 
ſchen den Gaſthöfen des Mohren und 
Adler iſt ein Gewölbe, Parterrelokali⸗ 
täten, beſtehend aus 6 Piecen, nebſt 
Küche und Beigelaß, worin ſich bis jetzt 
eine Conditorei befand, zu allen Ge⸗ 
ſchäftsbranchen ſich eignend und dem 
belebteſten Theile der Stadt gelegen, zu 
miethen und vom 1. Oktober d. J., aber 
auch auf Wunſch am 1. Sept. 15 . zu 


äberes bei dem Beſitzer W. Cohn. 


iven, Hr. Baron ? 
s Hotel garni, 
rechtsſtraße 83. 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 31. Auguſt 1861. 


0 werden Si 
n K 
33 


feine, mittle, ord. Waare, 
Weizen, weißer 87 — 91 82 70-76 Sg’, 
dito gelber 87 — 89 82 70-76 „ 
Roggen 59 — 61 57 52—55 „ 
Gerſte. . . 45— 47 43 38 —40 „ 
oe „24 26 22 19-0, 
Erbſen . 53— 56 50 44-47 „ 
Rübſen, Winter⸗ 
cht, pr. 150 
Pfd. Brutto 6. 15. 6. 6. 5. 27. 
dito Sommerfr. 5. 22. . IT 
Raps, pr. 150 Pfd. 6. 26. 6. 17. 5. 27. 


— 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel. 
Spies pro 100 Ouakt bei 80% Tralles 

19%, Tölt. G. 
30. u. 31. Aug. Abs. 1011. Mg. SU. Nchm. Zu. 
Luftdr. bei O⸗ gruagz4 27½ 7/43 27½9¼%⁰27 


8 ＋ 140 ＋ 10,2 + 133 
Sant + 93 + 83 + 53 
Dunſtſättigung 4 72 ge 51p6t, 
Wind 
Wetter trübe wolkig trübe 
Wärme der Oder + 14,1 


Breslauer Börse vom 31, August 1861, Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld, Schl. Pfandbr. 3] — Narschl.-Märk. 4 er 
Ducaten ...... 95% B. Schl. Rentenbr.ſ 4 | 99%, B. dito Prior. |4 * 
. 109% G. Posener dito 4 97 B. dito Serie IV. 5 — 
Foln. Bank- Bill. 85) B. Schl. Tr. Obug. 4% — _ |Oberschl.Lit. A.13141122 53 
Oester, Währg. 73% B: Ausländische Fonds. dito Lit. B.3 1 9 . 

Poln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito Lit. C13 1122 G. 
Inländische Fonds. ao nene Fm.|4 2 dito Pr.-Obl. A4 2% 4 
iw. St.-Anl. 4 — itoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4 99% B- 
e 4% Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 37 82% B. 
dito 1852/4 50 B. Oest. Nat.-Anl. 4 | 58% B. Kheinische . 4 — 
dito 18541858 5 2108 B N Eisenbahn-Actien. Kösal Oder 14 33% B. 
dito 1859 . arsch.-W. pr. ito Pr.-Obl. * 
Präm.-Anl. 18543125 % B. Stück v. 60 Rub. Rb. 68 B. dito dito 40 — 
St.-Schuld-Sch. 13%] 90% B. Fr.-W.-Nordb. . 4 — dito Stamm 5 76 
Bresl. St.-Oblig. — Mecklenburger 4 — ſoppeln-Tarnw. 4301 K. 
dito dito — || Mainz-Ludwgh. — nr 
Posen. Pfandbr.4 102% B. || Inländische Bisenbahn-Aetien. Minerva ee 
dito Kred.dito4 | 94% G. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |112% B. |Schles. Bank. 84 G. 0 
dito Pfandbr.. 3] 97½ B dito Pr.-Obl. 4 | 92% B. Disc. Com-Ant. 87 br. u. 
Schles.Pfandbr. dito att. P. 476] 99% B. Darmstädter ne 
& 1000 Thlr. |3%| 92% B. dito litt. E. 4% 59% B. Oesterr. Credit 62 0. 
dito Lit. A. 4100 B. |Köln-Mindener 4 | — | ditoLoose 1880 55 
Schl. Rust.-Pdb.4 100 B. dito Prior. 4 — Posen. Prov.-B. 89% 
dito Pfdb. Lit. C. 4 — Glogau-Sagan..|4 2 
dito dito B. 4 100 B. ¶ Neisse- Brieger fit 


Die Börsen-Commission. 


all. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drud v. Graf, Barth u. Comp, (W. Sriedric) in Brei 


